Pezngs-Preife: mammas 


Gberſchl. monatlich 4 Zloty, wöchenllich 1 


nur zurückgeſchickt, wenn Rüdporto beiliegt. 


Verlagsort für Deutichland: Ratibor 
Verlagsort für Polen: Nubnit 


Genet 


Dberfehlefifche 


Erſcheint wöchentlich ſechsmal. Bezugspreis monatlich 2,60 , wöchentlich 65 H, in Poln.- 
Slotu. Einzelpreis Wochentags 10 und Sonntags 
20 % ober 20 reſp. 35 poln. Groſchen. Poflbezüge werden nach wie vor nur für den Kalender- 
monat abgegeben. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Streik wird weder Nach. 
lieferung noch Erſtatlung des entſprechenden Entgelts geleiſtet. Anverlangte Manuſkripte werden 
Gerichtstand: Ratibor Deutſch⸗Gberſchleſten. 


Tägliche Unterbaltungsbeilage „Der Hausfreund“, wöchentliche llluſtrierte Oratisbeilagen 


eusft 


Off.-Sebühr 20 %, und P 
Manuſtriple verurſachte Fehler berechtigen 
daten werden nicht garantiert. Bei gerichtl. 


Nachrichten 


Anzeigen-Dreife: 


Die 8 geſpallene mm-Seile bei Geſchäſtsanzeigen aus Gberſchleſien 10 %%, von auswärts 14 M. 
Stellenangeboten 8 reſp. 12 %%, Gtellengefuhen 6 reſp. 10 
40 A. die Rellame-mm-Zeile 40 reſp. 60 %. Kleinverkäufe, Privatunterricht ermd 
orto. Belegexemplare 15 


Au, amtlichen Anzeigen 20 reſp. 
gle Preiſe. 
Preise freibleibend. Durch unleſerliche 
zu keinem Abzuge. Platzvorſchriſten und Aufnahme⸗ 
Beitreibung iſt etwa vereinbarter Nachlaß aufgeboben. 


| „Das Leben im Bild“ und „Das Leben im Wort“, vierzehntägig „Der Landwirt“. 
Amtliches Veröffentlichunasblatt für eine geößere Anzahl oberſchleſiſcher Bebörden, u. a. auch für den Gtadfkreis Ratibor, 


Nr. 300 
Tagesſch 


Zum Nachfolger Dr. Hilferdings wurde 
der bisherige Wirtſchaftsminiſter Proſeſſor 
Moldenhauer ernaunt, zum neuen Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete und frühere Reichsminiſter Robert 
Schmidt. 


* 

Zum Nachfolget Profeſſor Popitz' auf den 
Poſten des Staatsſekretärs im Finanzminiſte⸗ 
rium ijt der bisherige Minijterialdtreitor im 
Reichswirtſchaſtsminiſterium Dr. Schäffer 
auserſehen worden. 


* 

In einem Aufruf vertritt der Reichsausſchuß für 
das Volksbegehren nochmals die Muf- 
faſſung, daß das Freiheitsgeſetz nicht ver⸗ 
faſſungsändernd ift und zu feiner Annahme da- 
her die einſache Mehrheit der Ja⸗ 
Stimmen genügt. 


Ra 
g te 
Sowjetunion hat die Londoner Regierung 


1 
Aufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
hungen zwiſchen England und der 
i beſondere wirtſchaftliche Berater für die briti- 
ſche Botſchaſt nach Moskau entſandt,. 
* 

Das Protokoll über die Beilegung des ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Konflikts it ratifiztert 
worden, womit das Abkommen in Kraft ge⸗ 
treten iſt. F 

Ben Moskauer Außenkommiſſariat hat fiğ ge- 
legentlich eines Beſuches des franzöſifchen Bot- 
ſchafters Herbette bei Litwinow ein 
diplomatiſcher Zwiſchenfall ereignet. 

* 
Bom Luftſchiffbau Zeppelin wird gemel⸗ 
det, daß die geplante Polarfahrt des „Graf 
Zeppelin“ im nächſten Jahr wahrſcheinlich 
nicht mehr ſtattfinden wird. 
0 


Fritz von Opel will im nächſten Jahre einen 


Raketeuflug über den Aermelkanalf gehrt“, fo 


vollbringen. 
* 


Bu der Nähe von Hongkong iſt ein chineſiſcher 
Küſtendampfer im Sturm geſunken, 
wobei 300 Chineſen ertranken. 

k * 


Bm polniſchen Korridor ift der D-Bug Ber- 


lun — Inſterburg entgleiſt, wobei drei 
Menſchen verletzt wurden. 


Zur Lotterie ⸗Neform 


Beuthen (Tel. 2316). Hindenburg (Tel. 3088) Gleiwib (Tel. 2890). 


Haupigeſchaftsſelle: Rativor, Obeppelldt. 22/24. Geſchaltsſlellen 
| Oppeln. Nelffe. Peobſchütz (Tel. 26). Rubnit Poln. Gberſchl 


Mittwoch, 25. Dezember 1929 


| Telefon: Nallhot 94 u. 


Ehre fei Gott in der höhe 


Vaterländiſche Weihnachtsgedauken 


„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's 

nicht verjagen!“ Goethe. 
„Wer ernſtlich ſucht, dem wird, was er be⸗ 
heißt es in einer Dichtung Reimers, 
und gern klammern wir Menſchen uns ver⸗ 
trauenvoll an ſolche Dichterworte. Denn Dichter 
ſind Seher! Sie fühlen tiefer als wir; ſie ſchauen 
den Dingen bis auf den Grund. 

Und Weihnachten ift ein Feſt für fu- 
chende Seelen. Für ſuchende, hoffende, gläu⸗ 
bige Seelen! Darum iſt ja auch Weihnachten ſo 
ganz und gar ein deutſches Feſt geworden! 


Wir nordtſchen Menſchen find im Gegenſatz zu 


t Berlin, 24. Dezember. Der Beirat der Preußiſch⸗ den beſchaulichen, genießenden, heiteren Menſchen 


Südbeutſchen Staatslotterie, 


tagte, nahm zu der urſprünglich beſchloſſenen aber in 
owiſchen ausgefetzten Los⸗ Preiserhöhung 
Stellung. Die umlaufenden Mitteilungen, ; 
Staatenausſchuß der Staatslotterie getagt und die 
Aeformpläne der Lotterie abgelehnt hat, find falſch. 
Es bat lediglich eine Beſprechung zwiſchen dem pren- 


der im Beiſein des Südens ringende, kämpfende, ſuchende Men⸗ 
des Vorſitzenden des Staaten⸗Ausſchuſſes in Berlin] ſchen! 


Unſer Sehnen und Verlangen begnügt 
ſich nicht mit dem, was die Erde bietet. Wir 


daß der] wollen den Himmel ftürmen! 
Und weil unfer Sehnen und Suchen himmel⸗ 


an geht, vermögen wir auch den Glauben an den 


iſchen Finangminiſter und den Jinanzminiſtern der] Himmelshelden, an den gottbegnadeten Heiland 


Siddeutſchen Länder unter Hinzuziehung der Fach⸗ 
referenten und von Sachverſtändigen ſtattgefunden. 


uns zueigen zu machen. Deutſche Menſchen, 


In dieſer Beſprechuna iit ein Reformplan we⸗ deren Seele rein geblieben von artfremden Ein- 


der angenommen noch abgelehnt worden. flüſſen, 


Die Los⸗Preiserböhung wurde deshalb aus⸗ 
nefeyt, weil noch weitere Verhandlungen über die 
Art der Reform erforderlich geworden ſind. 


Parlamentskriſe in Japan 


; Auflöſung des lapaniſchen Landtags 

: London, 24. Dezember. (Eig. Funkſpruch.) Am 
Donnerstag wird die 75. ordentliche Tagung des 
lapaniſchen Landtags durch den aifer cre 
Öffnet werden. Man rechnet mit baldigen N eum ap: 


können nicht leben ohne Heldenglau⸗ 
ben. Ihr Wille und ihr Ziel finden immer Aus⸗ 
druck in heldiſchen Idealgeſtalten. 

Und wenn auch unendlich viel von deutſcher 
Macht und deutſcher Kraft zuſammengebrochen iſt, 
wenn das deutſche Vaterland auch bebt 
unter den Keulenſchlägen eines erbarmungslos 
grauſamen Schickſals, ſo ſingt und klingt 
dennoch tief im deutſchen Herzen die Melodie: 
„Hetlge Nacht, mit tauſend Kerzen 


len, da die Regierung im Landtag nur 107 Stimmen 
1 dat gegen 239 Stimmen der Oppoſition. Die 15 Stim⸗ 
Ven ber Splittervarteien und die 20 Unabhängigen 


Steigſt du feierlich herauf, * 

O, ſo geh' in unſern Herzen, 

Stern des Lebens, geh' uns auf!“ 
Stern des Lebens! Der Weihnachtsſtern, der 
über der Krippe von Bethlehem leuchtet, ift der 
tern des Lebens. Denn er iſt Liebe, ift jene 


und ungewiß, ſo daß die Regierung bei jeder 
moendwie weſentlichen Abſtimmung ge tirat mwer- 
den kann. Die Aufl öſu ng des Landtags wird 
Aunen Monatsfriſt erwartete | 


Liebe, die ſich ſelbſt hingibt in der Opfertreue 
bis zum Tod! 

Von dieſer Liebe wiſſen die wenigſten Men⸗ 
ſchen heute noch etwas, von dieſer Liebe wollen 
fie zu allermeiſt nichts mehr wiſſen, auch die nicht, 
die ſich um einen Weihnachtsbaum ſtellen und 
Weihnachtslieder fingen. Aber dieſe Liebe, die 
treu iſt bis zum Tode, iſt die wahre Weih⸗ 
nachtsliebe! Das hat der bewieſen, deſſen gro⸗ 
ßes Lieben am Weihnachtsſeſte gefetert wird und 
der für ſein Lieben den Tod am Kreuz erlitt. 
Das haben alle die Menſchen immer bewieſen, 
die ihr Leben an eine große Sache ſetzten. Liebe 
erfordert Blutopfer. 

Darum iſt uns auch mit dem Weihnachtsfeſt 
kein innerer Gewinn gegeben, wenn uns dieſer 
tiefe Sinn der Weihnachtsliebe nicht ins Bewußt⸗ 
ſein dringt. Der Menſchenheiland, den wir 
feiern, und der nicht nur das eine Mal geboren 
wurde damals im Stalle zu Bethlehem, ſondern 
immer wieder da aufs neue, wo ein gottbegna⸗ 
deter Menſch uns geſchenkt wurde, der die Him⸗ 
melsfackel trug und uns zur Höhe hinaufleuch⸗ 
tete, der Menſchenheiland kann kein Schwächling 
ſein. Immer nur führen Kraft und Mut und 
Wahrheit zum Stege! 

Und ſo kann auch nur die neue Offenbarung 
des Heilandes, ſo kann der neue deutſche Meſſias 
nur kommen in der Wahrheit aus Kraft und 
Mut! Aufſteigen wieder aus der Wahrheit des 
nationalen des deutſch⸗ bewußten Volkstums mit 


gläubiger Zuverficht und mit dem Willen zum 


Blutopſer! Dann, erſt dann erhellt ſich Steder 


Hütte und Haus in deutſchen Landen; dann, erſt 


dann wird das Weihnachtsfeſt ein tiefempſundener 
Segen fein für- alle deutſchen Menſchen, im 
Vaterlande daheim und über die Grenzen hin⸗ 
aus, weil erfi dann die Weihnachtsbotſchaft 


Wahrheit werden kann: Gott in der Höhe die len find Nachwablen erforderlich. 


Ehre und den Menſchen auf Erden Frieden! 


Poſtſcheckkto.: Breslau 33708. Banllto.: D 
bon? Rieberlaff. Ratibor. Boeniger & Pid, Aom,-Grf., Ratibor. 


130. Telegramm - Abreſſe: Anzeiger Ratibor. 
armſtäbier u. Rational- 


| 38. Jahrg. 
Neue Zeppelin⸗Jahrten 


Keine Polarfahrt, dafür Südamerika⸗Fabrt 

t. Friedrichshafen, 24. Dezember. Wie vom Lufte 
ſchiffbau Zeppelin mitgeteilt wirb, rechnet man 
nicht mehr damit, daß das von der Aeroarktis 
geplante Polarunternehmen mit dem Luft⸗ 
ſchiff im nächſten Jahre ſtattfinden wird, nachdem 
ſowohl der Luftſchiffbau Zeppelin als auch die Aero⸗ 
arktis jetzt bisher vergeblich verſucht haben, 
die Verſicherungsfrage in befriedigender 
Weiſe zu löſen. 

Angeſichts der vorgeſchrittenen Zeit wäre es jetzt 


"fidon kaum noch möglich, die erforderlichen Ar⸗ 


beiten am Schiff und gewiſſe wiſſenſchaftliche und 
Navigationsinſtrumente rechtzeitig bis zum vorge⸗ 
fehenen Zeitpunkt des Startes fertigzuſtellen. Der 
Luftſchiffbau hat infolgedeffen bereits feit einigen 
Tagen die Vorarbeiten für andere Pläne aufs 
genommen, die auf dem Gebiet des Verkebrs liegen 
und eine mehrmonatige Vorbereitung erfordern. In 
erſter Linie kommt eine Fahrt nach Südame⸗ 
rika in Betracht. 


Naketenflua über den Kanal 


:: Newyork, 24 Dezember. Fritz v. Opel 
erklärte bei der Ankunft des Lloyddampfers „Ko⸗ 
lumbus“ im Newyorker Hafen, er werde im näch⸗ 
ften Jahr einen Raketenflug über den Ners 
melkanal unternehmen. 


Ruſſiſche Manieren 


Diplomatiſcher Zwiſcheufall in Moskau 


t. Kowno, 24. Dezember. Wie aus Moskau 
gemeldet wird, wollte am Montag der franzöſiſche 
Botſchafter Herbette dem ſtellvertretenden 
Außenkommiſſar Litwinow eine amtliche Er⸗ 
klärung der königlich⸗rumäniſchen Regierung 
übermitteln, wozu er das Außenkommiſſarlat der 
Union aufſuchte. In der Erklärung teilt die rus 
mäniſche Regierung ber Sowjetregie⸗ 
rung mit, daß Rumänien ſich dem diplomattſchen 
Schritt Stimſons über die Beilegung des 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Streits anſchließe. 
Litwinow erklärte ausdrücklich Herbette, daß er eine 
ſolche Erklärung nicht mehr in Empfang 
nehmen werde, da erſtens der ruſſiſch⸗chineſiſche 
Streit vollkommen erledigt ſei und zweitens zwi⸗ 
ſchen Rumänien und Sowjetrußland keine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen beſtünden. Als der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter bemerkte, daß er verpflichtet 
ſei, ihm dieſe Mitteilung im Namen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zur Kenntnis zu bringen, 
unterbrach ihn Litwinow mit der Bemerkung, 
daß die Berpflichtungen der franzöſiſchen und ru⸗ 
mäntſchen Regierung für ihn nicht maßge⸗ 
bend ſeien. Darauf legte Herbette eine ſchrift⸗ 
liche Abfaſſung der rumäniſchen Erklärung auf 
den Tiſch des Außenkommiſſars nieder, worauf 
Litwinow das Schriftſtück wieder vom Tiſch 
nahm und es dem franzöſiſchen Botſchafter in die 
Taſche ſteckte mit der Bemerkung, daß die 
Audienz über die rumäniſche Erklärung für 
ihn vollkommen beendet ſei. 

In ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird 
behauptet, daß nach dieſem Zwiſchenfall Herbette 
um ſeinen Rücktritt bei der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung erſuchen wird. Von anderer Seite wird 
behauptet, daß Frankreich wegen des Vorgehens 
des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars eine 
ſcharfe Stellung einnehmen wird, da die 
Haltung Litwinows für den franzöſiſchen Bot- 
ſchafter un würdig geweſen ſei. 


Die Wahlen in Aegypten 


:: London, 24. Dezember. (Eig. Funkſpruch.) Der 
letzte Stand für das vor einigen Tagen neugewählte 
ägyptiſche Parlament weiſt aus: 


Wafd⸗Partei 186 Sitze 
Königs⸗Partei N 3. „ 
Extreme Nationaliſten 4. . 
Unabhängige 19 „ 

Zwei Ergebniſſe ſteben noch aus, und in 18 Fäl⸗ 


überwältigende Mehrheit der Wafda 


Die 


Rar tei iſt damit endgültig geſichert. 


Ser Meiel im Finanzininflein 


Die neuen Miniſter 

t. Berlin, 24. Dezember. Der Reichspräſident 
hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers den bisheri⸗ 
gen Wirtſchaftsminiſter Profeſſor Dr. Molden⸗ 
hauer zum Reichsfinanzminiſter und 
den früheren Reichsminiſter und ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Rob. Schmidt zum Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ernannt. 


Dr. Hertz hat abgelehnt 

4- Berlin, 24. Dezember. Der von den Sozial⸗ 
demokraten zum Reichsfinanzminiſter vorgeſchla⸗ 
Etatsſachverſtändige der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion, Dr. Hertz, hat nach längeren Beden⸗ 
ken die Uebernahme des Finauzmintſterpoſtens ab- 
gelehnt. Infolgedeſſen kam der Reichskauzler 
auf den urſprünglich von der Volkspartei gemachten 
Vorſchlag zurlick, das Finanzminiſterium mit dem 
eben erſt ernannten Reichswirtſchaftsminiſter Pro⸗ 
feſſor Dr. Moldenhauer zu beſetze nund da⸗ 
für den ſozialdemokratiſchen Abg. Robert Schmidt 
wieder zum Reichs wirtſchaftsminiſter zu machen. 
Der Reichskanzler unterbreitete dem Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg dieſe Vorſchläge, und der 
Reichspräſident vollzog dementſprechend auch die Er⸗ 
nennung Prof. Dr. Moldenhauers zum Reichsfinanz⸗ 
miniſter und Robert Schmidts zum Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter. 


Wirtſchaftsminiſter Schmidt 

t. Berlin, 24. Dezember. Der neue Neichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Robert Schmidt wurde 1864 in 
Berlin geboren. Von 1893 bis 1903 war er Redak⸗ 
teur des „Vorwärts“, worauf er von 1903 bis 1919 
Mitglied der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften 
und Angeſtellter dieſer Organiſation war. Oktober 
1918 wurde er Unterſtaatsſekretär im 
Reichsernährungsamt, Februar 1919 Miniſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft, ſpäter Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter. Auguſt 1923 war er 
Vizekanzler und bis November 1923 Miniſter 
für Wiederaufbau. Er gehört der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei an. 


Der neue Staatsſekretär 
:: Berlin, 24. Dezember. Als Staatsſekretär im 
Reichsfinanzminiſterium iſt der Miniſterialdirektor 
im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Hans Schäffer, 
auserſehen. 


Beurlaubung des Staatsſekretärs Schmidt 


— Berlin, 24. Dezember. Der Staatsſekretär im 
Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete 
Schmidt, hat die Reichsregierung um ſeine Be⸗ 
urlaubung nachgeſucht, die ihm bewilligt wor⸗ 
den iſt. (Der Staatſekretär hat bekanntlich bei dem 
letzten Mißtrauens⸗Votum gegen ſeine eigene Regie⸗ 
rung geſtimmt.) 


der Kamp um das Kreiheilsgeie 


Das Geſetz nicht verfaffungsändernd 
Ein Aufruf des Ausſchuſſes 

t. Berlin, 24. Dezember. Der Reichsausſchuß 
für das Volksbegehren erläßt folgenden Aufru ne 

Sechs Millionen verantwortungsbewußter Deut: 
ſcher haben ſich allem Wahlterror der Regie⸗ 
rung zum Trotz zu den Forderungen des letzten 
Volksentſcheids bekannt. 
Sechs Millionen verantwortungsbewußter Deuk⸗ 
ſcher haben der Kataſtrophen politik der 
heutigen Parteiregierung das Urteil geſprochen! 

Da das Freiheitsgeſetz weder eine 
Verfaſſungsänderung enthält, noch ein 
vom Reichstag beſchloſſenes Geſetz beſeitigt, ge⸗ 
n ii ytan feiner Annahme die einfache Me hr: 
heit der Ja⸗Stimmen. Die Regierung ver- 
tritt einen andern Standpunkt, der im Geſetz keine 


Unruhen in Abeffinien 


:: London. 24, Dezember. (Eig. Funkſpruch.) 
Das ägyptiſche Innenminiſterium hat 
nach Berichten aus Kairo den Gouverneur von 
Alexandria angewieſen, die Abreiſe des kop⸗ 
tiiden Patriarchen nach Abeſſtnien zu verhin⸗ 
dern. Die ägyptiſche Regierung lehnt es ab, 
nähere Angaben über die hier vorliegenden Mit⸗ 
teilungen aus Abeſſinien, wo angeblich Unruhen 
ausgebrochen find, zu machen. 


Der Anſchlag auf den Vizekönig 


Schwere Verheerungen 

3 London, 24. Dezember. Ueber den A n ſchlag 
auf den Zug des Vizekönigs von Jun- 
dien liegen nunmehr folgende Einzelheiten vor: 

Die Bombe war zwiſchen den Schienen ver⸗ 
borgen und durch eine lange Zündſchnur mit einer 
kleinen Batterie verbunden geweſen, die ſpäter 
200—300 Meter von der Bahnlinie entfernt auf⸗ 
gefunden wurde. Die Lokomotive des mit SO 
Kilometer Stundeugeſchwindigkeit fahrenden Zu⸗ 
ges fuhr ohne Schaden über die Anſchlagsſtelle. 
Dieſe Tatſache tit wohl darauf zurückzuführen, 
daß die Atteutäter in dem dichten Nebel den Zug 
au ſpät bemerkt hatten. Ohne dieſen Glücksum⸗ 
ſtand wäre wahrſcheinlich der ganze Zug in die 
Luft geflogen. Die Exploſion war fo ſtark, daß 
über 60 Meter der ſoliden Stahlſchtenen 
weggeriſſen, der hölzerne Schlafwagen 
in Splitter zertrümmert und der Speiſe⸗ 
wagen vollkommen zerſtört wurden. Die Anlage 
der Bombe und die Durchführung des Anſchlages 
laſſen auf ſtarke Sachverſtändigkeit der Be- 
teiligten ſchließen, die in dem dichten Nebel un- 
bemerkt entkommen konnten, obwohl ſich der An⸗ 
ſchlag in Ruſweite einer großen Menſchenmenge 
ereignet hatte. Der Anſchlag auf den Zug iſt der 
zweite Bombenanſchlag in dieſem Jahre. Int 
März waren von der Tribüne der geſetzgebenden 
Verſammlung in Neu⸗Delhi mehrere Bomben ge⸗ 
worfen worden, durch die fünf Perſonen verletzt 
worden waren. Auf den Vizekönig von Indien 
oon ijt ſeit 17 Jahren kein Anſchlag mehr verübt 
vorden. . 


Keine Ruhe um Jaf ubowski 


Das zweite Neuſtrelitzer Urteil aufgehoben 

Leipzig, 24. Dezember. Das Reichsgericht hat 
auf die Reviſionen des Knechts Auguſt No- 
gens und ſeiner Mutter, der Frau Kähler, 
gegen das Urteil des Schwurgerichts Neuſtrelitz vom 
17. Juni 1929, durch das Auguſt Nogens wegen 
Mordes an dem 3% jährigen Ewald Nogens z um 
Tode und Frau Kähler wegen Beihilfe zum 
Mord und ſchweren Meineids zu 9 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt wurden, dem Antrage des Reichs⸗ 
anwalts entſprechend, das Urteil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung an das Schwurgericht Neuſtrelitz zurückver⸗ 
wieſen. Der Beſchluß des Gerichts erſtreckt ſich auch 
auf das nicht zur Reviſton ſtehende Urteil gegen den 
Jugendlichen Fritz Nogens, der zu 4 Jahren und 
3 Monaten Gefängnis verurteilt war. 
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Stütze findet. 
lichkeit der deutſchen Gerichte werden wir das 
Recht des Volkes weiter verfechten. 
Geſtützt auf bas Ergebnis des Volksentſcheids 
beſtreiten wir der Regierung und dem Reichs⸗ 
tag die Befugnis zur Fortführung der Young: 


Politik. 
Der Ausſchuß bleibt 


t. Berlin, 24. Dezember. 
das 


Im Vertrauen auf die Unpartei⸗ 


deutſche Volksbegehren“ beabſichtigt 
auch nach dem am Sonntag erfolgten Volksentſcheid 
für weitere Aufgaben zuſammenzubleiben. 
Entgegen der Behauptung eines Berliner Blattes 
erfährt man von Seiten des Reichslandbundes, daß 


aus dem Reichsausſchuß vorliegt, noch irgendein 
demonſtrativer Schritt in dieſer Richtung geſchehen 
oder geplant iſt. 


— a] 


Das Gericht kam, den Ausführungen des Reichs⸗ 
anwalts folgend, zu dem Schluß, daß das Neuſtre⸗ 
litzer Urteil feine pofitiven Feſtſtellun⸗ 
gen darüber getroffen habe, wen es für den 
Täter halte, und daß darin ein erheblicher ver⸗ 
fahrensrechtlicher und ſachlichrechtlicher Mangel 
liege. Das Schwurgericht fage, es deſtänden Zweifel 
an der Schuld Jakubowſkis. Manches, was in dem 
früheren Verfahren hierfür geſprochen wurde, ſei ab⸗ 
geſchwächt worden, manches habe allerdings auch 
eine Verſtärkung erfahren. Damit entziehe das 
Schwurgericht ſeinen eigenen Feſtſtellungen den 
Boden, denn dieſe Feſtſtellungen gingen darauf hin⸗ 
aus, daß Jakubowſki der Täter fei und daß Auguft 
Nogens und die mitangeklagte Frau Kähler Mit⸗ 
täter bezw. Beihelfer geweſen ſeien. Das Schwur⸗ 
gericht habe anſcheinend geglaubt, durch Erörterun⸗ 
gen über die Täterſchaft dem Wie de rauf⸗ 
nahmeverfahren in Sachen Jakubow⸗ 
ſki vorgreifen zu müſſen, und ſich berufen gefühlt, 
durch Bezweiflung der Schuld Jakubowſkis etwaige 
Hinderniſſe für dieſes Wiederaufnahmeverfahren 
aus dem Wege zu räumen. Das Schwurgericht durfte 
ſich aber nicht der Feſtſtellung entziehen, wen es 
als Täter auſehe. Verfahrensrechtlich ſei der 
Wiederaufnahmerichter durch das Urteil des Schwur⸗ 
gerichts in keiner Weiſe gebunden, das Verfahren in 
Sachen Jakubowſki wieder aufzunehmen, es durch⸗ 
zuführen oder es nicht zuzulaſſen. Innerhalb der 
hier abgeurteilten Klage ſei das Schwurgericht be⸗ 
rechtigt und verpflichtet geweſen, ſich eine eigene 
Uleberzeugung über den Hergang und die Be⸗ 
teiligung der einzelnen Perſonen, und zwar auch der 
Jakubowſkis, zu bilden, ganz gleichgültig, zu wel- 
chem Ergebnis ein anderer Tatrichter in einem künf⸗ 
tigen Wiederaufnahmeverfahren gelangen könute. 


Bankräuber 


Raubüberfall in einer Stadtſparkaſſe 


8 Berlin, 24. Dezember. In der Stadtſpar⸗ 
kaſſe in der Richardſtraße 115 in Neukölln wurde 
nachmittags ein Raubüberfall auf die Toch⸗ 
ter eines Berliner Fabrikanten. die einen grö⸗ 
ßeren Geloͤbetrag abgehoben hatte, verübt. Der 
unbekannt entkommene Täter hatte ſeinem Opfer 
Pfeffer in die Augen geſtreut und ihm die 
Handtaſche mit dem Geld entriſſen. Seine Ver⸗ 
folgung machte er inſoſern unmöglich, als er die 
Au sgaugstür mit einem Keil feſtklemmte. 


Raubüberfall auf eine Sparkaſſe 

:: Bremen, 24. Dezember. Montag nachmittags 
drangen zwei junge Leute, die ſich das Ge⸗ 
ſicht vollſtändig mit Leukoplaſt verklebt hatten, 
in die Nebengeſchäftsſtelle der Oſterholz⸗Scharm⸗ 
becker Amtsſparkaſſe in Scharmbeck ein. 
Sie bedrohten den allein in der Geſchäftsſtelle an- 
weſenden Beamten mit Revolvern und zwan⸗ 
gen ihn zur Herausgabe der Tageskaſſe, die der 
Beamte gerade in eine Aktentaſche gepackt hatte, 
um ſie zur Haupkaſſe zu bringen. Den Räubern, 
die auf Fahrrädern die Flucht ergriffen, fielen 
8000 Reichsmark in bar und 2000 Reichs⸗ 
mark in Schecks in die Hände 


Der „Reichsausſchuß für 


von dieſer Seite weder ein Beſchluß zum Austritt 


300 Menſchen ertrunken 


Eine chineſiſcher Dampfer geſunken 

8 London, 24. Dezember. Nach Berichten aus 
Schanghai ift der Küſtendampfer „Lee Tide: 
ong“ während eines heftigen Sturmes in der 
Nähe von Hongkong geſunken. 300 Chine⸗ 
ſen ſollen hierbei ertrunken ſein, die meiſten 
von ihnen Fahrgäſte. Bisher wurden nur zwei 
Ueberlebende aufgeſiſcht, die fih an Trümmer: 
ſtücken an der Oberfläche zu halten vermochten. 
Der Dampfer befand ſich auf dem Wege von Hong⸗ 
kong nach einem kleinen chineſiſchen Küſtenhafen. 
I 
Eiſenbahnkataſtrophe im Korridor 
D⸗Zug Berlin —Inſterburg entgleiſt 

t. Berlin, 24. Dezember. Der D-Zug 55 ab 
9,04 Uhr Berlin Friedrichſtraße über Schneidemühl⸗ 
Deutſch⸗Eylau⸗Allenſtein nach Inſterburg iſt bei 
Walden auf polniſchem Gebiet zwiſchen Schneide⸗ 
‘mühi und Nakel Montag nachmittag mit ſechs 
A entaleift. Einige Paſſagiere wurden 
verletzt. r 
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Nur drei Leichtverletzte 

t. Königsberg, 24. Dezember. Zu dem Unglück 
teilt die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Kö⸗ 
nigsberg noch folgendes mit: Der von Polen ab⸗ 
gelaſſene Erfatzzug iſt gegen 17,45 Uhr in 
Deutſch⸗Eylau eingetroffen. Unter den mit die⸗ 
ſem Zug angekommenen Reiſenden befanden fich 
wur drei Leichtverletzte. Es find dies 
ein Fräulein Charlotte Stahnke, Kaſſiererin aus 
Berlin, ein Fäulein Junga, Tochter eines Flei⸗ 
ſchermeiſters aus Mensguth (Oſtpreußen) und 
ein Fräulein Elvira Teichert aus Rieſenburg 
(Oſtpreußen). Alle drei Perſonen hatten nur 
ganz leichte Verletzungen und konnten 
ihre Reiſe unbehindert fortſetzen. Ueber ſonſtige 
Verletzte war den Reiſenden des Zuges nichts be⸗ 
kannt. 


Unter dem Weihnachtsbaum verbrannt 

Berlin, 24. Dezember. Eine Klaſſe der 
Altenburger Mädchenſchule hatte in dem 
Klaſſenzimmer einen Weihnachtsbaum auf⸗ 
geſtellt. Beim Anzünden der Kerzen fingen die 
Kleider der zehnjährigen Schülerin Traute 
Kreſſe, die im Engelsgewande neben dem 
Baum kniete, Feuer. Das Kind erlitt jo ſchwere 
Brandverletzungen am ganzen Körper, daß 
es im Kinderhoſpital ſeinen Wunden erlag. 
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Staatspräſident Muſtaprha Kemal Paſcha 
und Miniſterpräſident Js met Paſcha haben in 
ihren Novemberreden vor der Kammer diesmal 
darauf verzichtet, die im Wege befindlichen neuen 
Reformen geräuſchvoll anzukundigen. Die beiden 
leitenden Staatsmänner der neuen Türkei De- 
ſchränkten ſich vielmehr auf ſachliche Ueberblicke 
über die Tätigkeit von Regierung und Parlament, 
wobet ſie zum erſten Mal den größeren Teil ihrer 
Ausführungen Wirtſchaftsfragen widmeten. Es 
ſollte offenbar vermieden werden, daß die Auf- 
merkſamkeit der türkiſchen Oeffentlichkeit vorzeitig 
auf die angeſtrebten neuen Reformen gerichtet 
werde, ſolange dieſelben noch nicht als Geſetzent⸗ 
würfe fertig vorliegen. Jetzt, wo die Kammer 
einſtweilen keine Vollſitzungen mehr abhält und 
die Ausſchüſſe an der Arbeit ſind, zeigt es ſich, daß 
die geplanten neuen Reſormen mit nicht gerin⸗ 
gerem Eifer betrieben werden als alle vorher⸗ 
gehenden. Die drei wichtigſten ſind die Verteilung 
von Grund und Boden an landbedürftige Land⸗ 
wirte, die Verlegung des wöchentlichen Feiertags 
vom Freitag auf den Sonntag und die Schaffung 
einer ſozialen Geſetzgebung. 

Die türkiſche Revolution von 1922 
hat ſeinerzeit bereits eine ſofortige erhebliche Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Bauernſchaft zur Folge ge⸗ 
habt. Daß die Landwirtſchaft ruinierende Syſtem 
des Zehent und der Steuerverpachtung wurde da⸗ 
mals aufgehoben, und im Gegenſatz zu den Ver⸗ 
hältniſſen unter dem Sultanat muß heute der grü- 
ßere Teil der ſtaatlichen Steuerlaſt von den Städ⸗ 
ten, von Gewerbe, Handel, Induſtrie und Finanz⸗ 
weſen getragen werden. Durch dieſe Umwälzung 
im Syſtem der Beſteuerung wurde die Bauern⸗ 
ſchaft an der Erhaltung des gegenwärtigen Regi⸗ 
mes und an der Bekämpfung der Reaktion inter⸗ 
eſſiert, und durch ſie trat auch die Türkei bis zu 
einem gewiſſen Grade in den Rahmen der großen 
Bauernemanzipation vom Ural bis an die deut⸗ 
ſchen Grenzen, die ſich als eine der wichtigſten und 
einſchneidendſten Folgen des Weltkrieges ein⸗ 
ſtellte. Ferner hat ſich die türkiſche Bauernſchaft 
den ganzen Beſitz der aus Anatolien geflüchteten 
Griechen und Armenier aneianen können. Unter 
den Türken ſelber ſind dagegen bisher keine Ver⸗ 
ſchiebungen in den Beſitzverhältniſſen eingetreten. 

Genaue oder auch nur zuverläſſige allgemeine An⸗ 

gaben über die Verteilung des Grundbeſitzes in 

der Türkei liegen ict vor und können auch nicht 
vorliegen, da mit der kataſtermänigen Aufnahme 
des Grundoͤbeſitzes erft kürzlich begonnen wurde 
und ein allgemeines Grundbuch wohl erſt in zehn 

Jahren fertiggeſtellt ſein wird. Jedenfalls iſt die 

Verteilung des Grundbeſitzes ſehr verſchieden. In 

etlichen der 63 Wilajets herrſcht durchaus der 

Kleinbeſitz, in etlichen durchaus der Großbeſitz vor; 

im allgemeinen läßt ſich nur ſagen, daß der pro⸗ 
| zentuate Anteil des Großgrundͤbeſitzes an der Ge- 
ſamtanbaufläche von Weſten nach Oſten ſtetig zu⸗ 
1 Judeſſen verlieren die Agrarprobleme 
dadurch ihre Schärfe, daß heute noch nicht einmal 

die Hälfte des anbaufähigen Landes beſtellt wird 

und der landloſe Bauer, gibt man ihm nur ein 

kleines Kapitol, eine Kuß und die wichtigſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Werkzeuge. immer fortziehen und 
ſich auf unbeſiedeltem, autem Lande von neuem 
niederlaſſen kann. 


In den von Kurden beſiedelten öſtlichen Wi⸗ | dürfte gerade dieje in ihrem praktiſchen Wert ein⸗ 


lajets iſt bereits vor Jahren gewaltſam mit ent⸗ 
ſchädigungsloſer Enteignung der großen Latifun⸗ 


dienbeſitzer begonnen worden und zwar aus poli⸗ fangenen Volksmaſſen ſtoßen. 


Der Hauseinſturz in Beziers 
Bisher ſieben Tote 

t. Paris, 24. Dezember. Das furchtbare Eina 
ſturzunglück in Bezieres, bei dem über 
26 Perſonen unter den Trümmern begra⸗ 
ben wurden, hat weitere Todesopfer ge⸗ 
fordert Bei Fackellicht wurden die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in ſieberhafter Eile vorgenommen. Hun⸗ 
derte von Menſchen umlagerten die Unglücksſtelle 
und griffen überall, wo es notwendig war, Hilf- 
reich ein. Vis in die frühen Morgenſtunden ſind 


bereits ſieben Tote geborgen worden. Einige 


der Verletzten haben ſo ſchwere Quetſchungen da⸗ 
vongetragen, daß mit ihrem Aufkommen kaum 
noch zu rechnen iſt. Man vermißt immer noch 
verſchiedene Bewohner, die wahrſcheinlich noch 
unter den Trümmern liegen. 

Die beiden zweiſtöckigen Häuſer waren in der 
Hauptſache von ſpaniſchen Familien bewohnt. Das 
eine Haus ſtammt aus dem Jahre 1880, das andere 
von 1902. Die Unterſuchung hat bisher einwand⸗ 
frei ergeben, daß nur die Unterſpülung der 
Grundmauern infolge des Regens der letzten 
Tage den Einſturz zur Folge hatte. 


Brand kataſtrophen 
Großfeuer in Naſtätten 

t. Frankfurt a. M., 24. Dezember. Das 
Städtchen Naſtätten wurde in der Nacht zum 
Montag von einer Feuersbrunſt heimgeſuchr, 
wie ſie in der Geſchichte Naſtättens ſeit Jahrhun⸗ 
derten nicht mehr zu verzeichnen war. Am Sonn: 
tag abend entftand in der Scheune des Landwirts 
Mack Fener, das ſich raſend ſchnell verbreitete. 
Die angebauten Scheunen und Wohnhäuſer fingen 
ſofort Feuer. Die Beſitzer konnten nur mit Mühe 


das nackte Leben retten. Das Vieh konnte aber in 


Sicherheit gebracht werden. Ein Doppelwohn⸗ 
haus, zwei Einfamilienhäuſer und vier 
Scheunen fielen den Flammen zum Opfer. Fünf 
Familien ſind obdachlos geworden. n 
Großer Brand in Neapel 

:: Rom, 24. Dezember. In Neapel brach am 
Montag mittag in einem Aſphaltwerk durch 
Unvorſichtigkleit eines Arbeiters ein großer 
Brand aus. Der Feuerwehr gelang es erſt nach 
4ſtündigen Bemühungen das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Der Schaden wird auf über 
eine Million Lire beziffert. 


Neue türkiſche Reformen 


tijen Gründen Die mächtigen kurdiſchen Begs 
ſind durchweg, ob ſie ſich an den bewaffneten Auf⸗ 
ſtänden gegen die türkiſche Adminiſtration beteili⸗ 
gen oder nicht, ausgeſprochene Gegner des neuen 
republikaniſchen Regimes. Indem die Türten 
ihnen ihren Beſttz nehmen und dieſen an die bis⸗ 
herigen kurdiſchen Horigen als freies Eigentum 
verteilen, verpflichten ſie ſich die letzteren, die 


nun, ähnlich wie in Rußland von einer Reaktion 


den Berluft ihres Grund und Bodens befürchten 
müſſen. Dieſe Enteignungen im Oſten ſollen, wie 
die Regierung ankündigt, in großem Maßſtabe 
fortgeſetzt werden. In den weſtlichen Wilajets 
vollzieht ſich dagegen die Reformierung der 
Verhältniſſe im Grundbeſitz in der Form 
der Verteilung von Staatsländereien an landloſe 
und landarme Bauern. Der Staat iſt auch der 
größte Grundbeſitzer in der Türkei, 
beſonders ſeitdem 1924 das geſamte Kirchengut auf 
einen Schlag entſchadigungslos enteignet wurde. 
Allgemeine Angaben über den Umfang der bis⸗ 
herigen Verteilung von Staatsland ſind nicht ge⸗ 
macht worden. Daß es ſich aber um gewaltige 
Flächen handelt, erhellt aus allerlei Einzelan⸗ 
gaben. So erhalten z. B. die Bewohner der kleinen 
Landſtadt Torbaly im Hinterlande von Smyrna 
18000 Hektar Staatslapd. Eine Geſetzesvorlage, 
die dieſe umfangreichen Landverteilungen im ein⸗ 
zelnen regelt, gedenkt die Regierung nicht einzu⸗ 
bringen, vielmehr beſchränkt ſie ſich darauf, von 
der Kammer die Ermächtigung zur unbegrenzten 
Veräußerung von Staatsland zu verlangen. Es 
beſteht kein Zweifel, daß dieſe Ermächtigung er⸗ 
teilt werden und die Agrarreform unverändert 
ihren Fortgang nehmen wird. 

Betreffs der Feiertagsreform wird die 
Regierung der Kammer demnächſt einen Geſetzent⸗ 
wurf unterbreiten, der die Verlegung des wöchent⸗ 
lichen Ruhetages vom Freitag auf den Sonntag 
beſtimmt. Dieſe Verlegung erweiſt ſich aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen als unbedingt notwendig. 
Gegenwärtig feiert das Stambuler Geſchäftsleben 
am Freitag, während anderswo in der Welt ge⸗ 
arbeitet wird; dagegen wird am Sonntag gear⸗ 
beitet, während die Welt feiert. An dem zwiſchen 
dieſen beiden Tagen lieanden Sonnabend kann 
die Türkei den verlorenen Freitag nicht einholen, 
und am Sonntag kann ſie ſich nicht mit der aus⸗ 
ländiſchen Geſchäftswelt in Verbindung ſetzen. So 
verlaufen drei Tage der türkiſchen Woche als 
ganze oder halbe Feiertage, und nur vier Tage 
ſind eigentlich richtige Arbeitstage. 
der Verlegung des Feiertages iſt offenbar. Nun 
will aber die Regierung nicht nur den geſetzlichen, 
ſondern auch den religiöſen Feiertag auf den 


Sonntag verlegen, was in der Form geſchehen 


ſoll, daß man den bisherigen Sonntag (Paſar) in 


Zukunft Freitag (Dſchuma) benennen will und 


umgekehrt. Nach Durchführung dieſer 
Reſorm wird aljo der religiöſe Peters 


tag der Türkei auf einen anderen Tag fallen als 
in der ganzen übrigen mohammedaniſchen Welt, 


aus deren Rahmen die Türkei damit vollkommen 
heraustreten würde. 


tion — wie bei der Kirchengeſetzgebung von 1924 
— ſondern gegen ein ausdrückliches Gebot Mo⸗ 
hammeds im Koran verſtoßen werden, und daher 


leuchtende Reform auf nicht unerhebliche Wider⸗ 
ſtände bei den noch in den alten Traditionen be⸗ 


Der Vorteil 


Zum erſten Mal ſoll hier 
nicht nur gegen die orthodox⸗islamitiſche Tradt⸗ 


FD. 
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Spiel und zum Schluß jogar das 


Ur. 300. weiter Bogen. 


Ratibor, 24. Dezember. — Jernſprecher 94 und 130 


Ratibor Stadt und Land 


[Fortſetzung and dem Danptblatt.) 


Aus dem Mufeum 4 
Das Beitreben des Muſeums, bei aller Sant- 
mel⸗ und Ausſtellungsarbeit volksnah zu bleiben, 


hat dieſer Tage das Muſeum dazu geführt, eine 
alte Weihnachtskrippe anfzuſtellen. Sie 


ſtammt etwa aus der Zeit um 1800 und entſpricht 
in der Anlage der im Breslauer Muſeum für 
Kunstgewerbe und Altertümer fich befindenden 
Schönberger⸗Krippe aus derſelben Zeit. Doch er⸗ 
feint die Ratiborer⸗Krippe ſtark von der Gruh⸗ 
licher⸗Hausinduſtrie beeinflußt. Deu Hinter- 
grund bilden rechts und links 2 bibliſche Orte in 
kühner Architettur⸗Phantaſie. In der Mitte ſteht 
der Stall und neben ihm ein Berg aus Wurzel⸗ 
holz. Darum und davor ſpielt ſich in einem außer⸗ 
ordentlichen Figuren reichtum das Wunder der, 
Nacht von Bethlehem ab. Alles iſt voller Leben 
und Buntheit, manches auch von feinem Humor. 
Selbſt der Schornſteinfeger, das Glücksſymbol der 
Gruhlicher⸗Krippendarſteller, fehlt nicht. Mit vie⸗ 
ler Liebe hat der bisher unbekannte Schnitzkünſt⸗ 
ler der Krippe an feinem Werke gearbeitet und 
den ganzen Duft und die Süße, aber auch die Be⸗ 


haglichkeit einer deutſchen Weihnacht hineinge⸗ 
zaubert. So iſt ein Stück echter, wahrer Volks⸗ 


kunſt entſtanden, deſſeu Erwerb für das Muſeum 
eine wertvolle Bereicherung feiner Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände bedeutet und das den Beſuchern viel 
Freude bereiten wird. Das Muſeum iſt, außer 
am 1. Feiertage, bis zum 29. Dezember cr. täg⸗ 
lich von 10—4 Uhr geöffnet, ſpäter an den iib- 
lichen drei Tagen Dienstag, Donnerstag und 
Sonntag. 
= 

I Weihnachtsfeiern. Eltern und Kinder des 
Kindergartens St. Urſula verſammelten 
ſich zunächſt in der Aula, um einem hübſchen Weih⸗ 
nachtsſpiel zu lauſchen. Die Sn ant 

21 $ 11 ia > 
Sternlein, Englein und Zwerge bre de relo, 

as Lied „Ihr Kinderlein kommet rier vant dte 
Nieten 2 Kindergarten. „Nach dem Gebet 
vor der Krippe fand jedes an feinem Plaz Chriſt⸗ 
kindchens Gaben, die große Freude ausloſten. — 
Die Freiwillige Santtätskolonne 
vom Aoten Kreuz beging in Berliners 
Pranerei feine Weihnachtsfeier. Der Vor⸗ 
ſitzende, Oberbürgermeiſter Kaſchny betonte in 
ſeiner Anſprache, daß die Weihnachtsfeier eine 
der wenigen fei, welche die Sanitatskolonne be- 
gehe. Infolge der ſchweren Zeit wurde der Abend 
in eigfacher, aber würdiger Weiſe begangen. Alte 
Freunde der Kolonne mit Ehrenbürger Fröh⸗ 
lic an der Spitze jowie fait der geſamte Vor- 
ſtand mit Medizinalrat Dr. Orzechowski und 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Gawlik hatten 
an der Ehrentafel Platz genommen. Landesrat 
Pa duch überbrachte die Grüße und Wüuſche des 
Landeshauptmanns. Der Vorſitzende erwiderte 
für die Kolonne die Grüße und wünſchte dem Lan⸗ 
deshauptmann baldige Geneſung. Stadtverord⸗ 
netenvorſteherſtellvertreter Dr. Schmidt ſchil⸗ 
derte in ſeiner Feſtanſprache das Weihnachtswun⸗ 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Gberſchleſien und Winterkampſſpiele 
Der Provinzialverband für Leibe zübungen gibt 
bekannt: Die Stellung eines oberſchleſiſchen 


[Sonderzuges zu den Deutſchen Wins 


terkampfſpielen am 19. Januar 1930 in 
Krummhübel iſt nicht notwendig, da ſowohl 
am 12. wie am 19. Januar 1930 früh 6,07 vom 
Freiburger Bahnhof in Breslau Winter⸗ 
ſportzüge nach Krummhübel beſtimmt gefah⸗ 
ren werden, die 9.07 in Krummhübel eintreffen. 

Zu dieſen Zügen, die mit Sonntagsfahr⸗ 
karten gefahren werden, kommt man von Ober⸗ 
ſchleſien gut mit dem Zuge, der um 2.20 Uhr von 
Kandrzin abgeht. Dieſer Zug kann von Ra- 
tibor (ab 23,30), Neuſtadt ab 23,27), Beuthen (ab 
0,57), Gleiwitz (ab 1.38), Hindenburg (ab 1.20) 
ud auch Oppeln ſehr gut erreicht werden und cr- 
möglicht gleichfalls die Ausnutzung der Sonn⸗ 
tagfahr karten. h 11 

a Rückfahrt erfolgt ab Krummhübel 18.25 
Uhr. an Breslau Freiburger Bahnhof 22,24, ab 
Hauptbahnhof 0,10 an, Kandzrin 3,26, an Ratibor 
5,05, an Gleiwitz 4,26, an Beuthen 4,45, an Hit- 
denburg 5.13, an Neuſtadt 5,16 Uhr. 

Es gibt alſo am 12. wie am 19. Januar 1930 
auch von Oberſchleſien qute Gelegenheit 
mit verbilligter Sonntagsfahrkarte 
zu den Deutſchen Winterfampfiptelen nach 
Krummhübel zu gelangen. 
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der mit der Mahnung, Chriſten und Deutſche im 
wahren Sinne des Wortes zu ſein und dieſe Boi- 
ſchaft hinaus in alle Lande zu tragen. Mit dem 
Liebe „Stille Nacht, heilige Nacht“ erreichte die 
offizielle Feier ihr Ende. Die Auweſenden blie⸗ 
ben noch einige Stunden gemütlich zuſammen, 
währenddeſſen die Hauskapelle ein ſchönes Pro- 
gramm erledigte. — Bei der Weihnachtsfeier des 
Spiel⸗ und Eislaufverein „Oſtrog 07“ 
ſorgte ein reichhaltiges Programm dafür, daß Mit⸗ 
glieder und Gäſte einige ſchöne Stunden im Ver⸗ 
ein verlebten. Beſonders hervorzuheben ſind der 
Prolog, von Frl. Adamietz geſprochen, die Feſt⸗ 
anſprache des Vorſitzenden Lehrer Herrmann, 
die Männerchöre des M. G. V. Hegenſcheidt. 
die Soli von Frl. Wosnik, das Theaterſtück 
„Ein froher Weihnachtsabend“ und das Spiel der 
Hauskapelle unter Steemanus Leitung. Eine Weih⸗ 
nachtsverloſung beſchloß den harmoniſch verlaufe⸗ 
nen Abend. Der Kurzſchriftverein 
1917 (Syſtem Stolze⸗Schrey) hielt im Hanſa feine 
Weihnachtsfeier ab. Neben eruſten und heiteren 
Vorträgen wurde auch das Kodelſche Tongemälde 
vorgetragen und mit großem Beifall aufgenom⸗ 
nen. Der Weihnachtsmann unterſtützt vom 
Grampus trug viel zur Stimmung bei. An dte- 
ſem Abend konnten auch die Preisträger von 
dem am 18. 12. im Staatlichen Gymnaſium abge⸗ 
haltenen Vereinswettleſen mit ſchönen Wertprei⸗ 
fen ausgezeichnet werden. Es erhielten Ernſt 
Spilka mit 444 Silben (Leſemeiſterſchaft), Leo 
Nowak mit 384 Silben und Frl. Brzeſow⸗ 
ffy mit 355 Silben. je einen 1. Preis. Gerhard 
Luzyna mit 287 Silben, Frl. Roja S Furs mit 
279 Silben und Fr. Herzog mit 267 Silben je 
einen 3. Preis. — Am Sonnabend fand in der 
Zwingerſchule die Weihnachtsfeier des Jugend⸗ 
heims der gewerblichen Berufs⸗ 
ſchu le ſtatt. In ergreifenden Worten ſchilderte 
Direktor Roßmann, der Leiter der gewerblichen 
Berufsſchule, das Chriſtfeſt als das Feſt der Liebe 
und forderte ſeine Schüler auf, gerade jetzt in der 
Wethnachtszeit, in der Zeit, wo nur eitel Liebe 
und Freude herrſchen ſoll, beſonders Gaben der 
Liebe zu ſpenden; dem Elternhaus durch achtungs⸗ 
volle Liebe gegenüber den Eltern und durch be⸗ 
ſcheidene Verträglichkeit und opferwillige Hif- 
bereitſchaft zu den Geſchwiſtern. der Schule im 


— — 


| 


—Oberſchleſiſcher Gport- Anzeiger 


Um den Pokal des Lanbeshauptmanns 


Der Oberſchleſilſche 
ſchreibt erſtmalig die unter dem Protektorat des 
Landeshauptmanns ſtehenden Pokalſpiele der Pro- 
ving Oberſchleſien aus. An den Spielen können fid 
alle Vereine beteiligen. Oberliga- und Liga⸗ 
vereine müſſen an den Spielen teilnehmen. Bis 
zum 4. 5. 1930 haben die Gaue unter ſich ihre Sieger 


zu ermitteln. Die Gaupokalvorrunden ſind ange- 
ſetzt: Vorrunde 4. 5., Zwiſchenrunde 18. 5., End⸗ 
ſpiel 1. 6. Der Sieger erhält den Titel „Pokal⸗ 
meiſter des oberſchleſiſchen Fußballverbandes 
1930“ und trägt nach Beendigung der Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele 1930/31 mit dem an 2. Stelle der Oberliga 
ſtehenden Verein ein Hin- und Rückſpiel aus. Der 
hierbei als Sieger hervorgehende Verein iſt der 
2. Vertreter des oberſchleſiſchen Fußballverbandes in 
den Spielen um die Meiſterſchaft des SOV. 

* 

* 


Boxkampf Schmeling —Sharkeu 
t. Newyork. Der Boxkampf Schmeling —Shar⸗ 
key iſt von der Managexkonſerenz auf den 29. 
März bekanntgegeben. Der Kampf wird in At⸗ 
lautie⸗Stadt ſtattfinden. 


Gedenken und durch die Erfüllung der guten Er⸗ 
mahnungen und Lehren und ſchließlich dem Mit⸗ 
meuſchen durch lautere Nächſtenliebe, die gerade 
unſerer Zeit ſehr fehlt. An dieſe Worte ſchoß ſich 
eine Belohnung der Schüler, die ſich durch fleißi⸗ 
gen Beſuch des Jugendheims ausgezeichnet hatten. 
30 Schüler kleine Chriſtgeſckenke. Mit dem Lied 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ ſchloß die eindrucks⸗ 
volle Feier. — Der Gardeverein Ratibor 
hielt im Hotel Deutſches Haus die Weihnachtsfeier 
ab. Der Vorſitzende, Direktor Simelka, be⸗ 
grüßte vom Vorſtand des Kreiskriegerverbandes 
Fabrikbeſitzer Sucharowsky und Major Frhr. 
von Schade, ſowie das Vereinsmitglied Stadt⸗ 
pfarrer Schulz. Den Prolog ſprach Fräulein 
Mrowetz, hierauf ſprach Schüler Wolf das 
Gedicht „Das Weihnachtsfeſt der Toten“. Ein 
Einakter und ein Weihnachtsſpiel brachten viel 
Beifall. Hierauf hielt Stadtpfarrer Schulz die 
Feſtrede, die weihevolle Stimmungsbilder der 
Weihenacht und Andacht hervorrief und Groß und 
Klein erbaute. Dem Lied „Stille Nacht“ folgten 
zwei lebende Bildee. Zum Schluß rief die „luſtige 
Turnſtunde“ der Turnerjugend (ATV. Ratibor) 
ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Die Eiubeſcherung 
der Kameradenwitwen zeugte von Kameradſthafts⸗ 
geiſt des Gardevereins. Auch ſämtliche Kinder 
der Mitglieder wurden reichlich beſchenkt. Der 
Vorſitzende dankte allen recht herzlich für die Mit⸗ 
arbeit und beſonders der Theaterleitung (Frau 
Sanitätsrat Dr. Schwarzloſe und Frau 
Groſchuff!) aber auch den Förderern des Ber- 
eins wurde Dank gezollt für die reichlichen Spen⸗ 
den zur Verloſung. Der Protektor Fürſt von 
Lichnowsky, General von Wrochem und 
Oberbürgermeiſter Kaſchuy hatten ſich entſchul⸗ 
digen laſſen. Vom Protektor gingen wie all⸗ 
jährlich eine Geldſpende und 6 Chriſtbäume ein. 
— Vom Alten Turnverein fand im Ju⸗ 
gendheim die Weihaachtsfeier ftatt, die unter Vei- 
tung des Jugendwarts Schmidt ſtand. Mit 
turneriſchem Programm begann die Feier, die 
durch den 2. Vorſttzenden Konrektor Schiwon 
eröffnet wurde. Hierauf folgte ein Chriſtigeburt⸗ 
ſpiel. Nach demſelben begann die Einbeſcherung 
aller jugendlichen Turner und Turnerinnen ſowie 
eine Auszeichnung der Treueſten. Von dem viel⸗ 
ſeitigen Schafſen der heutigen Turnerjugend zeugte 
eine Ausſtellung ſelbſtgefertigter Krippen, Leuch⸗ 


Im Rauhen Grund 


-Roman von Paul Grabein. 
Nachdruck verboten. 


Droben über dem Bergkamm kam der junge 
Tag gegangen. Vor ihm kroch die verflogene 
Eule auf der Maleiche grämlich tiefer hinein ins 
Geäſt. Verdroſſen über das Gezwitſcher ringsum, 
das nun fröhlich den Morgen grüßte. 

Aber der war nicht der einzige Frühgänger 
hier oben im Hauberg. Da wanderte ſchon ein 
anderer des Wegs, vor Tau und Tag, wanderte 
mit weit ausgreifenden Schritten und ſog tief in 
die Bruſt den herbſtfriſchen Hauch der jungen 
Eichen und Birken ein. Den Duft der Heimat. 
Wie hatte er ſich nach ihm geſehnt in zehn laugen 
Jahren, drunten im Sonnenbrand, in den Fels⸗ 
öden der Kordilleren, zwiſchen den ausgebliche⸗ 
nen, ſengenden Bergzinnen, über denen, im 
Kether verloren der Kondor kreiſte. 

Nun war er wieder daheim und ſchritt durch 
den Wald. Den Wald ſeiner Jugend. Auf den 
alten, kaum manuesbreiten Schleichwegen, die ſich 
kreuz und quer durch das Dickicht ſtahlen, durch 
Ginſtergeſtrüpp und Heidekraut. Gänge, ſo nie⸗ 
drig nur, daß der Wanderer ſich oft bücken mußte. 
Wie wenn man auf Heimlichkeiten ausging, war's 
hierinnen, und es waren doch nur die alten Berg⸗ 
mannsſteige, die die Leute auf ihren Wegen zur 
Grube und zum Hochofen getreten ſchon ſeit Ur⸗ 
väter Zeiten. 

Wald der Heimat, Wald der Jugend! Im 
Herzen des einſamen Wanderers, der ſo ſtark und 
feſt dahinſchritt, begann es heimlich zu klingen, 
und dte breite Bruſt hob fh. 

Doch klang da nicht noch etwas anderes durch den 
Wald? Ein dunkelfeines Läuten, von fern noch, 


aber kam nun näher. 


Da ſtaud der Morgengänger ſtill, lauſchte und 
ging dann dem Schall der abgeſtimmten Glöck⸗ 
lein nach. Talab etwas, dorthin, wo der Eichwald 
ſich öffnete zu einer Wieſenmulde von ſaftigem 
Grün, über die noch die letzten Morgennebel ſtri⸗ 
chen. Wie er hier ins Freie trat, war dort ſchon 
der Vortrab der Herde. Dunkel ſchoben ſich die 
ſchmeren Tierleiber durch den Dunſt. Seitwärts 
lu zer Hirt, ihm abgekehrt. Uebergroß erſchien 


im Nebel die hagere Geſtalt im ‘3e 
Schlapphut und Pere rine nne ung 1 
Stab geſtützt. Düſter und voll ſtarrer Unbeweg⸗ 
lichkeit. Der Wanderer trat ſchnellen Schrittes 
auf ihn zu. Alſo der war's der ihm den erſten 
Gruß der Heimat entbieten würde! Aber ob ihn 
der Tillmann wohl noch kennen würde? Wollte 
es doch mal darauf ankommen laſſen. 


„Guten Morgen, Hirt — ſchon früh hier oben.“ 


Der im ſchwarzen Mantel drehte ſich langſam 
um. Aus dem grauſtoppligen Antlitz glühten zwei 
dunkle Augen mit heimlichem Feuer den Fremd⸗ 
ling an, aber ohne jede Ueberraſchung, urd nur 
ein leichtes Nicken war die Antwort. 

Der Frager trat näher. 

„Sind das all' Eure Tiere?“ 

„Es find noch acht Stück drunten in der Delle.“ 

„Das iſt nicht viel.“ 

„Ja, die Herde iſt nimmer groß. War früher an⸗ 
ders. Aber die Zeiten ſind vorbei für Vieh und 
Hirt.“ 

„Nun, da habt Ihr 
Weide für Eure Tiere.“ 

„Wohl. Da ift Futter am Berge, jatt Jutter.“ 

Doch dann wandte der Alte den Kopf zur Seite, 
wo drunten aus der Talmulde her 913 Geläute 
der noch im Nebel verſteckten Nachzügler her⸗ 
klang. Ueber das ſtüſterernſte Geſicht flog ein 
hellerer Schein, wo er fo ſchweigend lanſchte, die 
knochigen Hände um den Stock gefaltet. Dann 
nickte er und ſprach vor ſich hin: 

„Eine feine Harmonie. Solang ich die noch 
höre, iſt mein Leben noch zu etwas nutz.“ 

„Ihr ſeid gern Hirt, Alter?“ 

Wieder ein Nicken. Doch dann nach einer Weile 
ein Zuſatz voll ſteifer Würde: 

„Obſchon ich's nicht nötig hätte.“ 

„Nicht nötig?“ 

Wie verwundert forſchte es der Fremde, aber 
um ſeine Mundwinkel zuckte es heimlich. 

„Ja. — Ich könnt' als Herr leben, ſo gut wie 
andere.“ 

„Was Ihr nicht ſagt!“ 

Der Alte hörte den leichten Spott heraus. Das 
Glühen in feinen ſeltſamen, nach innen gekehrten 
Blicken bekam etwas Feindliches, wie er jetzt 
den Fremden anſah, und feine hagere Geſtalt 
reckte ſich empor. 


wenigſtens hinreichend 


Fußballverband Alt. 


Mittwoch, den 25. Dezember 1929 


ter, Sport⸗ und Wandergeräten. Die Aktiven 
veranſtalteten gleichfalls ihren Weihnachtsabend. 
Der Vorſitzende Simelka hieß willkommen. 
Nach einem Vorſpruch hielt der Vorſitzende eine 
Anſprache. Reiche Gaben erfreuten Jung und 
Beim Sang der Weihnachtslieder trat feſt⸗ 
liche Stimmung ein und als Knecht Rupprecht 
(Strzybny) in humorvollen Worten Lob und Ta⸗ 
del den Einzelnen austeilte und auch die Rute 
ſptelen ließ, war der Höhepunkt des Abends er- 
reicht. — Die 1. Komp. des Kriegervereins 
veranſtaltete ihre Weihnachtsfeier im Hotel Deutz 
ſches Haus. Muſikdarbietungen, eine intereſſaute 
durch Radio „direkt von Berlin“ übermittelte Be⸗ 
grüßungsanſprache, Feſtanſprache des Rompante- 
führers, Landgerichtsrat Dr. Wilezek, der Film 
„Schneewittchen“, eine reichhaltige Verloſung und 
die reiche Beſchenkung von über 500 Kindern mit 
Weihnachtsleckereien füllten angenehm den Abend 
aus. Im „Bürgerheim“ erfolgte geſtern die Be⸗ 
ſcherung für die Witwen verſtorbener Mitglie⸗ 
der und für bedürftige alte Kameraden. 


Aaliborer hirhlihe Nachkichlen 


St. Liebfrauen⸗Pfarrkirche 


Mittwoch (1. Weihnachtsfeiertag) 12 Uhr Chrift- 
nacht, vorm. 6 Uhr Matur, 7 Uhr Amt 7 Antonie 
Surma, 8 Uhr Amt 7 Albert Blaſchke, 9 Uhr Qenie 
tenamt, Segen für leb. und F Roſenkranzmitglie⸗ 
der, 11 Uhr e hl. Meie t Max Klink und Angehs⸗ 
rige, abends 6 Uhr feierliche Veſpern. 

Donnerstag (2. Weißhnachtsfeiertag) vorm. 6 Uhr 
Amt und Segen zu Ehren des göttlichen Jeſuskin⸗ 
des für die Mitglieder der Bruderſchaft Maria vom 
Troſt, 7 Uhr Pfarrmeſſe, 8 Uhr Amt für leb. und F 
Angehörige der Familie Kurſawe, 9 Uhr Hochamt 
und Segen 7 Stefanie Schipke, 11 Uhr hl. Meile k 
Eltern Lesny, abends 6 Uhr Veſperandacht. 

Freitag vorm. 6 Uhr Jahresamt mit Kondukt F 
Berta Lammel, 7,15 Uhr Amt 7 Mitglieder der Lit. 
Bruderſchaft, 8 uhr Amt 7 Ann: Dempe. . 


Dominikaner⸗Kirche 


Mittwoch (1. Weihnachtsfeiertag) vorm. 6 Uhr 
Hochamt und Segen zum göttlichen Jeſur ind für die 
Mitglieder des Dritten Ordens, 8,45 Uhr Hochamt, 
Predigt und hl. Segen zum göttlichen Jeſukind für 
die Mitglieder Maria vom Troſt, 10,30 Uhr Rinder» 
gottesdtenſt, nachm, 3 Uhr Veſpevandacht. 

Donnerstag (2. Weihnachtsfeiertag) vorm. 8,45 
Uhr Hochamt, Predigt und hl. Segen, 10,30 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Veſperandacht. 

Freitag vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt, nachm. 
3 Uhr Veſperandacht. 


St. Nikolaus: Pfarrkirche 


Mittwoch (1. Weißnchtsfeiertag) vorm. 5 Uhr 
Chriſtmeſſe mit Ausſetzung für den Dritten Orden, 
5,45 Uhr mit Ausſetzung, Intention Kies, 7,30 Uhr 
mit Ausſetzung für ein Jahrkind, 9,15 Uhr Paro⸗ 
chialmeſſe, ſtille hl. Meile, Intention Fiegler, ſtille 
hl. Meſſe, Intention Müller, ſtille hl. Meſſe, Fa- 
tention Kuinik, ſtille bl. Meſſe in beſonderer Mei- 
nung, nachm. 2 hr feierliche Veſperandacht, 3,30 
Uhr deutſche Veſperandacht. 

Donnerstag (2. Weißhnachtsfeiertag) vorm. 6 Uhr 
Parochialmeſſe, 730 Uhr Cant, Intention Do- 
broſchke, 9,15 Uhr Hochamt für die Bruderſchaft 
Maria vom Troſt, nachm. 2 Uhr feierliche Veſper⸗ 
andacht, 3,15 Uhr deutſche Veſperandacht. 

Freitag vorm. 6 Uhr Cant. Johann Komorek, 
6,30 Uhr Cant. 7 Marie Buchla und f Kinder, ſtille 
hl. Mefe + Eltern und Kinder, Verwandiſchaft und 
die armen Seelen, 9 Uhr Segensamt 7 Mitglieder 
des Roſenkranzes, nachm. 2 Uhr Veſperandacht. 


Matka⸗Bozas- Kirche 
Mittwoch (1. Weihnachtsſeiertag) vorm. 5 Uhr mit 
Ausfetzung, Intention Rieger, 5,45 Uhr mit Aus 


„Wenn Sie nach drunten kommen, in den 
Grund, zu dem Adligen Haufe da — dorthin qe- 
hört' ich, wenn's nach Recht und Geſetz ging! Aber 
nun Hit ich die Kühe — ja, jo geht's zu in der 
Welt.“ 

Der Alte ſank wieder in ſich zuſammen. Wie 
müde all der Torheit dieſes Lebens. Und in 
ſeine Augen trat plötzlich ein ganz anderer Aus⸗ 
druck. Das Feuer in ihnen erloſch. Leer wurde 
der Blick und bekam etwas Wirres. Halb im 
Selbſtgeſpräch murmelten dabei die welken 
Lippen: 

„Iſt ihnen zwar ein Dorn im Auge, den noblen 
Verwandten. Sie dort im Schloß, und ich der 
Gemeindehirt!“ 

Der Alte lachte höniſch in ſich hinein. 

„Haben mir ja auch lange genug zugeſetzt, daß 
ich's dran gäb' — wollten mir eine Rente aus⸗ 
ſetzen, Zeit meines Lebens, — wenn ich in die 
Stadt zög und mich nie wieder blicken ließ, hier 
im Rauhen Grund“ 

„Aber ich laß mir mein gutes Recht nicht ab⸗ 
kaufen, für ein Linſengericht. Herr will ich ſein, 
dort drunten, wie mir's zukommt! Und ſolang 
ich's nicht bin — bleib' ich eben Hirt.“ 

„Ich ſpare und ſpare. Alles, was ich verdiene. 
Und ſobald ich genug beiſammen habe, dann geht's 
los. Dann prozeſſiere ich mit dem Herrn Vetter 
drunten, um Haus um Hof. Alles ſoll mein fein“. 
Da unterbrach ihn der Fremde, jetzt mit offenem 
Spott. 

„Wem erzählt Ihr das alles, Tillmann? Ich 
kenne doch Euch wie Eure ganze Geſchichte.“ 

Dem Alten ſprang der Zorn aus den Augen. 

„Wenn Sie wiſſen, wer ich bin, ſo nennen Sie 
mich, wie's mir zukommt!“ 

Doch der andere lachte noch immer; voll Ueber⸗ 
mut, wie er es in der Jugend ſo manchmal getan 
bet dem närriſchen Kauz. 

„Nun gut — fo fagen wir lieber: Herr von 
Grund. Tillmann, Edler Herr von und zu 
Grund, derzeit Gemeindehirte zu Rödig.“ 

„Jawohl, das bin ich. Und iſt das etwa eine 
Schande? Verdien' ich mir nicht ehrlich mein 
Brot? Ehrlicher, als wenn ich das Guadenbrot 
äße von meiner Sippe da drunten!“ 

„Nichts für ungut, Tillmann von Grund. Es 
war nicht bös gemeint. Und Ihr habt recht. 


Seiner ehrlichen Arbeit braucht ſich niemand zu 


ſchämen. Aber nun jagt: Kennt Ihr mich deun 
gar nicht mehr?“ 

Das Auge des Hirten glitt prüſend dem Fremd⸗ 
ling über das Geſicht. Ein kurzes Nachſinnen, 
dann hoben ſich ſeine Graubrauen: 

„Der Bertſch⸗Gerhard ſind Sie — der Ameri⸗ 
fener.” ~ 

„Richtig geraten!“ Und erfreut ſchüttelte der 
andere dem Hirten die knochige Hand. „Allerhand 
Achtung vor Eurem Gedächtnis.“ 

„Wollen Sie nun wieder hier bleiben, in der 
Heimat?“ 

„Ja, Alter, das will ich.“ Froh und kraftvoll 
klaug es: „Hab' mich laug genug herumgedrückt 
in der Fremde.“ 

Tillmann nickte. 

„Glaub's wohl. — Freilich, es muß doch auch 
ſchön fein — fo draußen in der weiten Welt. Als 
ich noch jung war, da zog's mich auch hinaus. 
Aber, es hat halt nit ſein ſollen, und ich bin's auch 
ſo zufrieden. Der Menſch muß ſich ſchicken ler⸗ 
nen.“ 

„Meint Ihr wirklich, Alter? Ich denk mir: 
Sich lieber nicht ſchicken, ſondern die Dinge zwin⸗ 
gen, wie man fie braucht.“ 

„So denkt junges Volk immer. Aber auch Sie 
werden's ſchon lernen.“ 

„Na, einſtweilen jedenfalls noch nicht. Und die 
da drunten ſollen's bald ſpüren! Ihr werdet 
Eure Freude haben; auch ich will dem alten Herrn 
im Adligen Hauſe einheizen. Und gebt acht — es 
wird bald brennen. Lichterloh, ſage ich Euch!“ 

Der Junge lachte aus kampffrohen Augen. 
Dann aber winkte er dem Hirten zu. 

„Na, macht's gut, Tillmann. Es zuckt mir in 
den Beinen, daß ich hinunterkomme.“ 

Noch ein Nicken zum Abſchied, und mit ſtarken 
Schritten eilte er zu Tale. 

Gedankenvoll ſchaute ihm der Alte nach, bis 
das Buſchwerk drunten ihn verfchlungen hatte. 

Gerhard Bertſch aber umſing wieder der Wald 
mit feinem Schweigen. Nur das Knacken des dür⸗ 
ren Gezweigs unter ſeinem Fuß brach durch die 
grüne Einſamkeit. 

So ſchritt er lauge dahin, immer unter dichtem 
Blätterdach. Bisweilen lichtete es ſich. 
(Fortſetzuns folgt) 


ſetzung in beſonderer Meinung, 9,30 Uhr mit Mus- 
ſetzung, Intention Mainka. 

Donnerstag (2. Weihnachrsfeiertag) vorm. 9,15 
Uhr Cant., Intention Hawliesek. 

St. Johanneskirche Oſtrog 

Mittwoch (1. Weihnachtsfeiertag) vorm. 5° Uhr 
Chriſtmeſſe für die Mitglieder der Bruderſchaft 
Maria vom Troit, 5,45 Uhr ſtille hl. Meie für die 
Mitglieder des Dritten Ordens, 6,15 Uhr ſtille hl. 
Meſſe für Schweſter Amate, 6,45 Uhr ſtille hl. Meile 
+ Sofo? Klimaſchka, 8 Uhr Hochamt für den Mütter⸗ 
verein, 9 Uhr Predigt und Hochamt für die Paro⸗ 
chianen, nachm 2 Uhr Namen⸗Jeſu⸗Litanei, 3 Uhr 
feierliche Veſpern (Kollekte für die Bedürfniſſe der 
Kirche). 

Donnerstag (2. Weihnachtsfeiertag, kirchliche 
Feier des 50fährigen Prieſterjubiläums des Heil. 
Vaters) vorm. 6 Uhr 7 Robert Oslislo, 7,30 Uhr 


Der Weiße Tod | 


Vier Skiläufer umgekommen 


:: Hirſchberg (Schleſien), 24. Dezember. Am Sonu- 


tag nachmittag find auf dem Kamm des Rieſengebir⸗ 
ges zwiſchen Spindler⸗ und Prinz⸗Heinrich⸗Baude 
drei Skiläufer — zwei Herren und eine Dame 
— im Schneeſturm zugrunde gegangen. Ein 
vierter Todesfall kommt wahrſcheinlich noch hinzu. 
Die Skiläufer gehören zu einer Berliner Geſellſchaft, 
die von der Spindlerbaude am Sonntag nachmittags 
4 Uhr — viel zu ſpät — nach der Prinz⸗Heinrich⸗ 
Baude abgehen wollten, zur Hälfte aber wegen des 
furchtbaren Südoſt-Sturms wieder umkehrte. 


Die Einzelheiten der Kataſtrophe 
Zn dem furchtbaren Unglück wird noch gemeldet: 


Predigt und Amt mit Ausſetzung und Tedeum 7 Eine Gruppe S.⸗A.⸗Mitglieder der Nationalſozialiſten 
Emil und Marianna Scheike, 9 Uhr Roſenkranz, 10| aus Berlin war, vereinigt mit einem Hivihherger 
hr Hochamt mit Ausſetzung und Tedeum für die Varteifreund, am Nachmittag des Sonntag in der 
Parochianen, nachm. 2 Uhr lauretaniſche Litanei, Spindlerbaude eingetroffen und wollte noch den Weg 
3 Uhr Namen-⸗Jeſu⸗Litanei. N en du u Es 

i TORIN 2 MRa . berrſchte ein furchtbarer Sturm. Trotzdem es 
550 dn Done te“ Geh, dereer Abe wurde, maridicie ber dre a. NAG 
a. x einigen Stunden kamen mehrere der Teilnehmer wies 
Corpus⸗Chriſti⸗Kirche Pianta der in die Spindlerbaude zurück und erzählten dort, 
Mittwoch (1. Weihnachtsfeiertag) 12 Uhr Chriſt⸗ daß ſie wegen des Sturmes nicht weiter founs 
nacht mit Predigt und Amt auf die Meinung des ten. In der Spindlerbrude erkannte man die Gefahr 
Dritten Ordens, 6,30 Uhr + Jonas Chriſtalla und und ſandte ſoſort eine Hilfs expedition aus, 


aus der Spindlerbaude geſellten, auf. Sie fand unter- 

halb des Silberkammes in dem Raum zwiſchen der 
Wintermarkierung und dem Sommerhauptweg drei 
Leichen, zwei Männer und eine Frau. Der Tod war 
anſcheinend bereits vor längerer Zeit durch Erſchöp⸗ 
fund und Erfrieren eingetreten. 

In der Nicht zum Montag gegen 12 Uhr war ein 
weiterer Teilnehmer der Gruppe in die 
Baberhäuſer gekommen und hatte dort erzählt, daß er 
ſeinen Gefährten habe im Schneeloch at- 
ritckgelaſſen, da dieſer unfähig war, weiter mit- 
zukommen. Montag früh wurde eine größere Exvpedi⸗ 
tion ausgeſandt, die aus Feuerwehrleuten, der Sani- 
tätskolonne, dem zuſtändigen Amtsvorſteher und Qand- 
jägern beſtand. Sie fand im Schneeloch die Leiche 
des Zurückgebliebenen. Es handelt fih um den 26jähr. 
Sohn des Hotelheſitzers Teche aus Hirſchberg i. R. 


Das zu kurze Kleidches 


Zum fünften Male hat ein zu kurzes Kleid⸗ 
chen die Gerichte in Kaſſſel beſchaftigt, und nun 
wird es auch noch eine Zeit hindurch in den Kaſſeler 
Gerichtsſälen umherſpuken, da das Oberlandesgericht 
dieje cause celèbre zur erneuten Verhandlung an die 
Vo vinſtanzen zurückverwieſen hat. Dieſes zu kurze 
Kleidchen trug an einem ſchönen Juliabend des ver⸗ 
gangenen Jahres die junge Gattin eines Kaſſeler 
Vermeſfungstechnikers, der mit einem ge- 
meinſamen Bekannten die Tanzdiele eine Hotels auf⸗ 
geſucht hatte, wo mau fih, angeregt und beſchwingt 
von der dort hervidenden allgemeinen Stimmung, Ne=- 
mittlich niederließ. Man nahm eine den finanziellen 
Verhältniſſen entſprechende Kleinigkeit zu fi, und 
ſchließlich entſchloſſen ſich die junge Frau und der Be⸗ 
kannte auch zu einem Tanz. Kaum waren beide an den 
Tiſch zurückgekehrt, als ſich ihnen diskret der Hüter 
des Hauſes näherte und ſte höflich, aber beſtimmt 


Die Leiche wurde geborgen. aufforderte, das Lokal in ala 1 
En zu verlaſſen. Was war geſchehen? Man wird eg 

2 ` Bergung der Leichen f - mie erfahren, es wird aber erzählt, daß andere Gäſte 

Im Laufe des Montagnachmittags iſt es der Hilfs⸗ das Kleicchen der jungen Frau zum Stein 
expedition gelungen, die Leichen der drei Orfer des des Anſtoßes genommen hätten und daß deshalb 
Gebirgswinters zu bergen. Sie wurden in die Leis der nur dürftig drapierte Hinauswurf erfolgte. Bu- 
chenhalle der Kirche Wang in Brückenburg gebracht. nächſt weigerten ſich die drei natürlich, dem Verlan⸗ 
Es handelt ſich um die Kontoriſtin Hildegard Schön⸗ gen zu entſorechen. Man beſtellte, wohl um feine Eben⸗ 
feld aus Berlin, den Berufsſchüler Werner Wei- hürtigkeit mit den anderen Gäſten zu beweiien, eine 
Tel aus Berlin und den Buckbinder Fritz Radloff Flaſche Sekt: aber der Ober weigerte ſich, die Veſtel⸗ 


Großeltern, 8,30 Uhr auf die Meinung der Ge- 
meinde Plania, 10,15 Uhr auf die Meinung des 
Dritten Ordens, deutſche Predigt. 

Donnerstag (2. Weihnachtsfeiertag) vorm. 6,30 
Uhr 7 Franz Sgoll, deſſen Sohn und für die armen 
Seelen, 8,30 Uhr auf die Meinung des Kirchenchors 
(Predigt), 10,15 Uhr deutſche Predigt und Amt auf 
die Meinung der Mariauiſchen Kongregstion, nad- 
mittags 2 Uhr Segensandacht, darauf Terziarver⸗ 
ſammlung, 4 Uhr deutſche Segensandacht mit Krip⸗ 
penfeier. 


** 


Chriſtl. Gemeinſchaft Ratibor. Niederwallſtr. 22 pt. 

Mittwoch (1. Weihnachtsfeiertag) abends 8 Uhr 
Weihnachtsfeier. 

Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde. 

Sonntag vorm. 11 Uhr Jugendbund Für Jungmän⸗ 
ner, nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule, abends 8 Uhr 
Evangeliſation. 

Synagogen⸗Gemeinde Ratibor 

Donnerstag abends 4 Uhr Feſtgottesdienſt des 
Chanulkafeſtes mit Predigt. 

Freitag abends 4 Uhr. 

Sonnabend vorm. 9,30 Uhr Neumondweihe und 
Predigt, Mincha 4,05 Uhr, Sabbatausgang 4,25 Uhr. 

An Wochentagen früh 7 Uhr, abends 4 Uhr. 


Oberſchleſiſcher Probinziallandtag 


Der am 21. Januar 1930 im Landeshaus zu Ra⸗ 
tibor zuſammentretende Oberſchleſiſche 
Provinziallanbtag wird ſich u. a. mit fol⸗ 
genden Vorlagen zu befaſſen haben: 

Neuwahl des Vorſitzenden des Provin⸗ 
zialausſchuſſes und Neuwahl von Ptit- 
gliedern zum Oberſchleſiſchen Provinzialaus⸗ 
ſchuß; Umbenennung der Provinzial⸗Erzichungs⸗ 
anſtalten Grottkau und Klein⸗Neudorf in 
Landeserziehungsheime; Ausbau der Oder zu 
einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße; Bereitſtellung 
weiterer Mittel für die Fortſetzung des Aus⸗ 
Daues der hochwaſſergefährlichen Gebirgs⸗ 
flüſſe im Oberſchleſien; Wiedereröffnung der 
Flugſtrecke Gleiwitz — Wien als Reihs- 
Inte; Wahl eines Landes baurats, Haupt 
etat und Etats der Auſtalten Kreuzburg, 
Toft und Leſchnitz, der Provinzial⸗Hebam⸗ 
menlehranſtalt und Frauenklinik in Oppeln, der 
Provinzial⸗Erztehungsauſtalten in Grottkau 
und Klein⸗Neudorf, des Provinzialguts Czias⸗ 
nau und der Provinzialgüter Wyſſoka und 
Kalinowitz. 


Schutz den Krähen 
Der Verband der Tierſchutzvereine des 
Deutſchen Reiches E. V. hat an die Regierungen 
aller deutſchen Staaten eine Eingabe gegen 
die Krähenvergiftung gerichtet. Es jet 


die aber unverrichteter Sache zurückkehren mußte. Es 
wurden ſofort zwei weitere Mann des Baudengper⸗ 
ſonals ausgeſandt, die jedoch niemand fanden und 
nach etwa zwei Stunden zurückkehrten. Darauf begab 
ſich der Wirt der Prinz⸗Heinrich-Baude mit einigen 
Hilfsmannſchaften aus der Vaude ſelbſt auf 
die Suche. Ein Stück Weges hinter der Baude nach der 
Spindlerbande zu trafen fie den eriten Teilneh⸗ 
iner der Gruppe, der ſchon Hark erſchöpft war, 
von ihnen aber geborgen werden konnte. Eine kurze 
Strecke weiter fanden ſie zwei Mann hinter einem 
Stein kauernd und jhon ſehr ſtark mitgenommen. Da 
ein weiteres Suchen in der Nacht, hei dem Sturm und 
in der Finſternis erfolglos war. blieb die Rettungs⸗ 
kolonne in der Spindlerbaude über Nacht. 

Am Montag morgen brach eine größere Expe⸗ 
dition, zu der fih auch die Rettunzsmannſchaften 


aus Berlin⸗Wilmersdorf. Die Leiche des vierten Ber- 
unglückten, des Landwirts Theodor Teche, Sohn eines 
Hotelbeſitzers aus Hirſchberg, it nach Seidorf gez 
bracht worden. 
Eine ernſte Mahnung 

Soweit man aus den bisherigen Meldungen 
Rückſchlüſſe ziehen kann, hätten alle Zehn ſich 
retten können. Unverſtändlich iſt es, daß die 
Gruppe ſich derart zerſpreugt hat. Die Ber⸗ 
gungsarbeiten wurden daher ungeheuer erſchwert 
und waren leider auch zum Teil vollkommen 
zwecklos. Dieſe Tragödie, jo bedauerlich fie ijt, fet 
eine ernſte Mahnung au alle, die ohnehin⸗ 
reichende Erfahrung ſich in das Hochge⸗ 
birge wagen. 


Nun rauchen ſchon die Babus! 


Wir ſind bereits an vieles gewöhnt, aber das 
nun auch die Babys zu rauchen anfangen, 
wird doch vielen nicht in den Sinn wollen. Der 
Junge in kurzen Hoſen, der mit einer Zigarre 
oder Pfeife furchtbare Erfahrungen macht, war 
früher eine beliebte Figur der Witzblätter und 
Humvresken. Heutzutage aber find die Kleinen 
ſchlauer als früher, und wenn ſie ihre erſten 
[Rauchverſuche machen, daun wählen ſte keine 
dicke Braſilzigarre, ſondern eine leichte und 
milde Zigarette. Wer uns vor 20 Jahren 
geſagt hätte, daß in unſern Tagen die rau⸗ 
chende Dame eine Alltäglichkeit ſein 
würde, den würden wir wohl auch ſür einen 
falſchen Propheten gehalten haben. Warum ſollte 
es alſo nicht auch möglich ſein, daß in weiteren 
20 Jahren die liebe Jugend pafft wie 
ein Schlot. 

Die erſten Anzeichen dieſer neuen Mode fome 
men natürlich aus der Neuen Welt. Dort ſcheint 
[das Rauchen der Babys nicht mehr ſo un⸗ 
gewöhnlich zu fein, Kürzlich wurde in Moutreal 
eine Feuersbrunſt durch einen dreijäh⸗ 
rigen Raucher hervorgerufen. Die Mutter, 
die man wegen der Untat ihres Sprößlings zur 
Rede ſtellte, erklärte, daß ſie und ihr Mann den 
Jungen im Guten und Böſen, vom Rauchen ab⸗ 
zuhalten verſucht hätten; ſie hätten ihn gebeten 
und geſchlagen, aber alles ſei umſonſt, denn das 
Kind wiſſe ſich immer wieder Zigaretten zu ver⸗ 
ſchaffen. In der Stadt Toledo in Ohio wohnt 
ein kleiner vierjähriger Junge, der die 
dickſten und ſchwerſten Zigarren raucht, 
wenn er ſie nur kriegt, und ſich dabei überaus 
wohl befindet, Ein hoffnungsvoller Fünfjäh⸗ 
riger in Seattle raucht bereits ſeit einiger 
Zeit regelmäßig Zigarren, und der Papa, 
der auf dieje Leiſtung ſeines Söhncheus ſtolz ift, 


nachgewieſen, daß die Krahen der Landwirt⸗ unterſtützt ihn in diefer feiner Gewohnheit. Jeder 
ſchaft nützlich ſind und daß der Schaden, den Arzt würde nun glauben, daß der Kleine, der 


fie hier und da an geſäten Getreidekörnern arə 


richten, bei weitem uberwogen wird durch den mes hinab. Die Luft wird dem Taucher durch eine 
Nutzen, den fe durch Vertilgen von Ine von zwei Leuten bediente Druckluftpumpe zugeführt. 


ſekten und Mäuſen bringen. 


Der Verband Während der Körper durch einen kupfernen Tauch⸗ 


tritt dafür ein, daß die Vernichtung der Krähen helm, Gummianzug und Stiefeln geschützt wird, ar⸗ 
Dug Gift fürderhin nicht nur geſtattet, ſondern beitet er mit bloßen Händen. Das notwendige M a t c- 
au 


rücklich verboten wind. 
+ 


Verfand von Weihnachts: und Neujahrskarten. 


Ohne Umſchlag verſandte gedruckte einfache Weih⸗ begann in Schloß Kittlau, Kreis Nimptſch. 
nacht s- und Neujabrskarten, die hinſichtlich die t 
der Größe, Form und Papieritärke den Beſtimmun⸗ tungsgegenſtände. 


gen für Postkarten entſprechen müſſen, koſten ſowohl 


im Ortsbereich des Aufgabeorts als auch im Selbſtmord durch Erſchießen verübt. 


rial wird ihm an beſonderen Leinen an ſeine ab⸗ 
geſchloſſene Arbeitsſtätte hineogelaſſen. 
w. Schloß Kittlau wird verſteigert. Dienstag 
Konkursverſteigerung der Einrich⸗ 
Der Schloßherr von S hüg- 
Goldfuß hat bekanntlich vor einigen Zus 
Seine 


Fernverkehr drei Pfennig. Es dürfen in diefen | drei Kinder ſind durch ein von ihm angelegtes 
Karten außer den ſogenannten Abſenderangaben (Ab⸗ Feuer umgekommen, während die Fran 
ſendungstag. Name, Stand und Wohnort nelſt Woh⸗ vor kurzem aus dem Nimptſcher Krankenhaus cniz 
nung des Absenders) noch weitere fünf Worte laſſen werden konnte. Der Beſitz ift überſchuldet, 
handſchriftlich hinzugefügt werden, die mit dem ſo daß für die Frau nichts übrig bleiben 
gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen müſſen. wird. Die Auktion. die drei Tage dauern ſoll. 
Als ſolche zuläſſige Nachtragungen gelten z. B. die hatte am eriten Tage viel Neugierige aus der 
üblichen Zuſätze „ſendet“, „Ihre“, „Dein Freund“, Umgebung herangelockt, die zum Teil auch mit- 
„ſendet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Ihre“ uſw. boten und wodurch Gebrauchsgegenſtände unge⸗ 
Werden ſolche Karten im offenen Umſchlag ver⸗ ahnt hohe Preiſe erzielten. Dagegen fanden die 
fandt, fo koſten fie ſowohl im Ortsbereich des Auf⸗ Kunſtgegenſtände, unter dieſen Gemälde und Mö⸗ 
gabeorts als auch nach außerhalb fünf Pfennig. Sc pres be Jr a F ay 
1 Taucherarbeiten in Breslau. Seit einigen Tage euderpreiſen weg. Für die Möbel zeigte t18- 
i Ban oberhalb der Sandbriide der Tan. | Delonbdere ein Berliner Händler großes Intereſſe. 
cher der Oderſtrombauverwaltung tätig. Am Eingang Das Schloß ſelbſt wird ſpäter freihändig verkauft. 
zu der alten Saudſchleuſe haben fü am Mauerwerk Die Landwirtſchaft ift verpachtet. 
unterhalb des Stromſpiegels Schäden gezeigt, Nele Eine Frau verbrannt. Nachts wurde in der Wo- 
Au sbeſferung notwendig ift. Sollte derſelbe nung der Witwe Hagemann in Liegnitz ein Brand 
ſtrenge Froſt wie im Vorjahr eintreten, daun könnte entdeckt. Nachdem derſelbe abgelöſcht war, fand man 
die Eisbildung die Schäden noch vergrößern. Da an im Bett Me verkohlte Leide der Frau. Die alte 
dieſer Stelle ein ſtarke Strömung herrſcht, iſt Frau war noch zu ſpäter Abendſtunde bei Petroleum⸗ 
man dazu gekommen, die Arbeiten durch den Tau⸗ licht, obwohl ihre Wohnung elektriſches Licht hat. mit 
cher ausführen zu lafen. Täglich ſtaut ſich hier eine Weihnachtsvorbereitungen beſchäftigt. Durch die Petro⸗ 
große Menſchenmenge auf der Brücke, die von einem leumlamve entſtand wahrſcheinlich Feuer im Zimmer. 
Verkehrspoliziſten beſonders geräumt werden muğ. das die Kleider der alten Frau ergriff, als fie es ab⸗ 


ſtatt der Schokoladenzigarren ſich richtige Glimm⸗ 
ſtengel in den Mund ſteckt, ein elendes und zu⸗ 
rückgebliebenes Kind iſt. Aber keineswegs. Der 
Schularzt der Stadt, der den Knaben unterſucht 
hat, erklärte, daß er in körperlicher Be⸗ 
ziehung 1% Jahr weiter ſei als der 
Durchſchnitt und auch in geiſtiger Hinſicht 
Kindern ſeines Allers weit voraus. Seine 
Zähne ſind vorzüglich, Herz, Puls, Atmung uſw. 
alles n Ordnung. Es wird ja heute allgemein 
geklagt, daß die Kinder früher zu rauchen aufan⸗ 
gen, als noch vor wenigen Jahren, und nicht 
nur die Jungens ſchmanchen Zigaretten, 
ſondern auch die kleinen Mädchen ſaugen 
ihon im zarten Alter das ſüße Gift in ſich. 

Uebrigens it das Rauchen der Kinder in 
der Geſchichte ſchnn aus früheren Zetten 
bekannt; freilich erfolgte es damals aus ganz 
andern Gründen. Man war ja in den Anfängen 
der Rauchmode vielfach der Anſicht, daß der 
Tabak ein vortreffliches Desinfektions⸗ 
mittel jei und beſonders in Feſtseiten gute 
Dieuſte tue. Wenn daher Seuchen wüteten, gab 
man auch den Kindern bereits „Tabak zu trin⸗ 
ken“. Die Kinder gingen im 17. Jahrhundert mit 
Tabakspfeifen in der Taſche zur Schule, und der 
Lehrer unterrichtete fte im Rauchen, um dadurch 
ihre Geſundͤheit zu ſchützen. In denen das Rau⸗ 
chen ſeit uralten Zeiten heimiſch iſt und eine 
religiöſe Bedeutung beſitzt, fäugt man ebenfalls 
von Klein auf damit au. Man hat nie gehört, 
daß dadurch beträchtliche geſundheitliche Schädi⸗ 
gungen hervorgerufen wurden. In Südkarolina 
lebt noch eine gewiſſe Rachel Riddle, die 
jetzt ihr 180. Lebeusjahr erreicht hat und 
eifrig Pfeife raucht ſeit ihrem 8. Jahr. 
Ein Arzt in ihrer Heimat riet ihrem Vater, dem 
Kind das Rauchen beizubringen, da es kränklich 
war, und tatſächlich ſoll die Kleine ſeitdem geſund 
und kräftig geworden ſein. 


— re ae EEE EEE EEE ESSEN 


Schlachthofs in Liegnitz, nachdem fie die Tür 
gewal. em geöffnet hatten. Einen Geldſchrank bohrten 
fie mit einem Stahlbohrer an und knabberten ihn ſo⸗ 
dann mit einer Zange auf. Den Einbrechern fielen 
iiber 3000 Mark Bargeld in die Hände. Sie find 
unerkannt entkommen. 

* Rieſenverluſte im Konkurs. l1 
erregende Konkurs der Zuckerf 


Der aufſehen⸗ 
abrik 


lung auszuführen. Darauf ging man doch — um ſich 
dann mit dem Inhaber des Hotels vor dem Richter 


wiederzuſehen. 


Das war eine langwierige und doch von vornherein 
vergebliche Arbeit, klären zu wollen, warum man 
die Geſellſchaft des Ehepaares und ſeines Freundes 
nicht hatte in der Diele dulden wollen. Sie hatten ſich 
angemeſſen, alio durchaus nicht auffällig, benommen: 
das zunächſt ins Feld geführte Kleidchen der jungen 
Frau erwies ſich, wie man durch eigenen Augenſchein 
entnehmen konnte, als irgend einem Modejournal ent⸗ 
nommen, alſo ebenfalls als durchaus unauffällig, und 
ſchließlich hatte man in der üblichen Weiſe, alſo noch⸗ 
mals durchaus unauffällia, getanzt. In brei Verhand⸗ 
lungen verſuchte der Richter den Ariadnefaden durch 
den Irrgarten menſchlicher Entſchließungen zu fin⸗ 
den, aber vergebens. Keiner der Angeſtellten des Gaſt⸗ 


bauſes wußte mehr, warum man eigentlich die un- 


freundliche Aufforderung hatte ergehen laſſen. Und 
das genügte dem Richter, um den Inhaber des Hotels 
in eine Geldſtrafe von 200 Merk zu nehmen, 
wobei er ausführte, daß es für einen Gaſt, der ſich 
angemeſſen und anſtändig bewege, ehrenkrän⸗ 
kend ſei, wenn ihm ſo ohne ſtichhaltigen Grund und 
unter Umſtänden, die anderen Gäſten nicht unverbor⸗ 
gen bleiben, ſo etwas wie ein Hinauswurf angekün⸗ 
digt werde. Und zwar ſei die Ehrenkränkung eine ſehr 
ſchwere, ſo daß auch eine empfindliche Buße am Platz 
erſcheine. 

Der Hotelbeſitzer legte Berufung ein und er⸗ 
zielte bei der Strafk:mmer ein obſiegenbes Ur⸗ 
teil, denn, ſo argumentierte dieſes Gericht, nach 
einer Kammergerichtsentſcheidung aus dem Jahre 
1927 habe der Beſitzer einer Gaſtſtätte uns 
beſtritten das Recht, Beſucher auch dann zum 
Verlaſſen ſeines Lokals aufzufordern, 
wenn kein erſichtlicher Grund vorliegt und die Gäſte 
die von ihnen beſtellten und ihnen auch verabfolgten 
Speiſen und Getränke in einer angemeſſenen Zeit ver- 
zehrt Diben, Bei Anerkennung dieſes Grundſatzes 
mußte der Hotelbeſitzer freigeſprochen werden. 


Doch das kurze Kleidchen gab keine Ruhe. Es ging 
ans Oberlaudesgericht. Seine Reviſion ſtützte 
ſich zunächſt auf verſchiedene formelle Rügen des Pro⸗ 
zeßverfahrens in der Vorinſtanz und führte dann in 
Arundſätzlicher Hinſicht aus, daß der Beklagte Thon 
deshalb von ſeinem Hausrecht keinen Ge⸗ 
brauch machen konnte, weil er einen rechts⸗ 
gültigen Grſtvertrag mit dem Privatkläger ab- 
geſchloſſen hatte und dieſen Vertrag innezuhalten ge⸗ 
öwungen war. Die Herausweiſung aus dem 
Lokal ſtelle ſich als eine Verletzung des Gaſt⸗ 
vertrags heraus, weshalb auch die von der Straf⸗ 
kammer geübte Anwendung des § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (Wahrung berechtigter Intereſſen) rechtsirrtüm⸗ 
lich ſei. . 

Die Reviſionsgegenſchrift des Vertreters des Ber 
klagten ſtützte ſich hingegen auf ein Urteil des Reichs⸗ 
gerichts aus dem Jahre 1881, in dem ausgeführt wor⸗ 
den iſt, daß die Auffaſſung, daß derjenige, der als 
Gaſt ein öffentliches Schank⸗ oder 
Wirtſchaftslokal befugterweiſe be⸗ 
tritt, damit zugleich auch das Recht erwirkt, darin 
nach eigener Willkür zu verweilen, halt⸗ 
los ſei. Die Befugnis, in dem Lokal zu verweilen, 
foll nicht länger dauern, als nach billigem Exmeſſen 
und vernünftiger Auslegung des beiderſeitigen Ver⸗ 
tragsabſchluſſes zur Erfüllung des vereinbarten Zwecks 
(Genuß von Speiſen und Getränken) erforderlich ift. 
Im vorliegenden Fall, ſo folgerte die Gegenſchrift, 
war die billig bemeſſene Zeit zur Erfüllung des Gaſt⸗ 


Scherzer & Co. in Neuhof bei Liegnitz zieht vertrags durchaus verſtrichen, ſo daß der Geſchäfts⸗ 


immer weitere Kreiſe. 
Landwirte geſchädigt. In der Gläubigerverſamm⸗ 
lung wurde mitgeteilt, daß nach dem vorläufigen 
Status ein Verluſt von 535000 Mark ausgewieſen 
wird. Der Wert des Grundſtücks der Zuckerfabrik 
ſei mit 825000 Mark, der des Rittergutes Ru⸗ 
dolphsbach mit 630 000 Mark und der des Herren⸗ 


hauſes Neuhof mit 125000 Mark angenommen. 


Vor allem ſind zahlreiche führer des Hotels in Wahrung berechtigter Intereſſen 


die Güte hinausweiſen konnte, ſelbſt wenn die Hin⸗ 
ausweiſung objektiv eine Beleidigung dar⸗ 
ſtellen ſollte. 

Nach längerer Beratung hob der Senat das Urteil 
der Kleinen Strafkammer auf und verwies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung an die 


Jusgeſamt ſei jedoch mit einem Berint von Vorinſtanz zurück. Dieſe Entſcheidung wurde da- 


800000 Mark bis eine Million zu rechnen. | 


O Autounfälle. In Landeck fuhr ein Per⸗ 


fonenauto, vom Bade kommend, einen 55 jäh⸗ 
rigen Schuhmacher um und ſchleifte ihn ein 
großes Stück fort. Der Verletzte wurde zu einem 
Arzt gebracht, der aber nur noch den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Tod ſeſtſtellen fonnte 
—— ———— — 2 —— — 
Falſche Sparſamkeit bei der Düngung der Grün⸗ 
landflächen kann, da bei Nährſtoffmangel das Unkraut 
überhand nimmt, in kurzer Zeit die wertvollſten 
Gräſer vernichten und das Anlagekapital zerſtören. 
Nur durch koſtſpielige Maßnahmen — wie Umbruch -- 
läßt ſich dann der eingetretene Schaden beſeitigen. 
Man gebe, um die auten Gräſer in ſreudiger Entwick⸗ 
lung zu halten, neben Stickſtoff und Phosphorſäure 
rechtzeitig je Morgen 3—4 Btr. Kainit auf leichten 
und 1½—2 Btr. 40er Kalidüngeſalz auf beſſeren 
Böden. Kali erhöht nicht allein Ertrag und Futter⸗ 


Der Taucher ſteigt von einem Fahrzeug der Strome löſchen wollte. Sie ift dann erſtickt und verbrannt. wert des Heus, Tondern verhindert auch das Aufkom⸗ 


Eimmwermwaltung über eine Holzleiter bis auf den Grund) * Geldſchrankeinbrecher. Unbekannte 
iO bier drei bis vier Meter tiefen Stro⸗ drangen nachts in den Kaſſenraum des Städtiſchen 


Einbrecher men anſpruchsloſerer. 


„| minderwertiger Gräſer und 
Unkräuter. ) 


mit begründet, daß die tatſächlichen Feſtſtellungen des 
Vorderrichters flir Anwendung der angezogenen recht⸗ 
lichen Vorſchriften [Einräumung des § 19g des Straf⸗ 
geſetzbuchs) nicht als ausreichend angeſehen werden 
müſſen. 

Nunmehr iſt die Sache zugleich eine Sache der 
geſamten deutſchen Hotels und Gaſt⸗ 
ſtätten geworden, denn es handelt ſich jetzt um eine 
grundſätzliche Entſcheidung über das Hausrecht 
des Wirts, und fo ſteht man nun in dieſen Kreiſen 
mit ganz beſonderer Spannung dem endlichen Aus⸗ 
gang dieſer niedlichen Geſchichte entgegen, wobei es 
ein netter Pleonasmus ift, daß ein zu kurzes 
Kleidchen ſo viel Staub aufwirbeln 
konnte. Dabei wird die Situation des Kleidchens 
immer ungünſtiger, denn inzwiſchen ſind wir reu⸗ 
mütig zum langen Kleid zurückgekehrt, und wenn 
das letzte Wort in der Sache zu ſprechen iſt, werden 
wir ſogar wieder bei der Schleppe angelangt ſein, 
und dann dürfte eine neuerliche Vorführung des zu 
kurzen Kleidchens am Ende gar ſchon — Erregung 
öffentlichen Aergerniſſes bedeuten. ah 
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Ur. 300. Dritter Bogen. 


Kehrt Wilhelm II. zurück 


fon In su. en Tor, ige 3 3 Regiment. 
Man ſchreibt der „Deulſchen Journalpoſt“: Nadıdem ſorgſame und kundige Hand das 

i Bud r bei den letzten Wahlen in den Vor⸗ einer der ehemaligen © 
ſich der Jüb rer de Hitler — einer, der 16 


Nationalſozialiſten — r 
Weile für die republikani⸗ 
ſche Staatsform ausgeſwrochen hat und von den 
Deutſchnationalen bekannt iit, daß fe NO mit 
der Abdınkung Wilhells II. abgefunden 
haben, ſonſt aber keinerlei parteipolitiſche Intereſſen 
mehr für die Erneuerung des monarchiſchen Suftems 
vorhanden find, kann man die Frage einer R üd- 
kehr des ehemaligen Kaiſers nach Deutſch⸗ 
land behandeln, ohne befürchten zu müſſen, damit 
irgendwelche politiihe Debatte heraufzubeſchwören. 
Denn dieſe Frage iſt mit der Zeit eine mehr und mehr 
wirtſchuftliche geworden und ſoll ausſchließlich 
unter dieſem Geſichtspunkt behndelt werden. 

Die Aufhebung des Repuplikſchutzgeſetzes hat auto⸗ 
matiſch auch mit dem Verbot einer Rückkehr 
Wilhelms II. aufgeräumt. Von Doorn aus 
ift darauf die Erklärung abgegeben worden, daß zur⸗ 
zeit an eine Aenderung des beſtehenden Zuſtaudes 
nicht gedacht werde Auch wurde der Meldung, daß 
irgendwelche Grundſtücks⸗ oder Geländekäufe für den 
ebemaligen Kaiſer im Weſten getätigt worden Teien, 
entſchieden widerſprochen. Es iſt auch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin nicht feſtgeſtellt worden, und es erſchien um 
ſo weniger glaubhaft, als der ehemalige Kaiſer über 
genügende Beſitzungen auf deutſchem Boden verfügt, 
als daß er auf ſeine alten Tage noch neue Baupläne 
und dergleichen erwägen könnte. 

Was nun dieſe Beſitzungen anlangt, ſo haben 


dergrund gerückten 
in unzweideutiger 


ſte nach amtlichen Schätzungen einen Wert von iiber 
| 200 Millionen Mark, und damit iſt Wilhelm II. 


nicht nur der größte deutſche Grundſtücks⸗ 
besitzer, ſondern auch der reichſte Mann 
Deutſchlans überhaupt. Alljährlich fließen nun 
die aus dieſen Beſitzungen und dem ſonſtigen Ver⸗ 
mögen Wilhelms II. reſultierenden Rieſenſum⸗ 
men nach Holland und bedeuten für die hollän⸗ 
diſchen Staats⸗ und Gemeindekaſſen einen ſehr bedeu- 
tenden Gewinn. Schloß Doorn iſt allmählich zu 
einem Wallfahrtsort nicht ſo ſehr der deutſchen, 
als vielmehr der internationalen Weltreiſenden ge⸗ 
worden, und die Einnahmen der dortigen Hotels und 


| 


Gaſtſtätten find enorm. Davon abgeſehen fließen auch 
bei den Beſuchen des ehemaligen Katſers ganz Doden- 
tende Summen in die holländiſchen Bäder und Aus- 
flugsorte. 

Alle dieſe Beträge gehen der deutſchen Volks 
wirtſchaft reſtlos verloren. Es iit daher Dbe- 
greiflich, daß man in Wirtſchaftskreiſen dieſer Um- 
wandlung deutſchen Geldes in holländiſche Gulden 

ſchon ſeit langem mit ſtarken Bedenken gegenüberſteht 
und ſich Gedanken darüber macht, wie dem ein Ende 
bereitet werden bezw. dieſes ver lorengehende 
Kapital dem deutſchen Markt erhalten 
bleiben könnte. Und da bat man beſonders im Rhein⸗ 
land die Erinnerung daran aufgefriſcht, welche großen 
materiellen Vorteile die alljährliche An⸗ 
weſesbeft des früheren Kaiſers den jetzt am 
Rose des Abarunds ſtehenden großen Kurorten 
wie Wiesbaden und Bad Homburg gebracht 
hat In Wiesbaden it man ſich vollkommen darüber 
Har, daß feibit bei den allergrößten Anſtrengungen 
der Stadt⸗ und Kurverwaltung die einſtige Glanzzeit 
nicht wiederkehren wird, da vor allem die gleichartigen 
franzöſiſchen Kurorte unter Mitwirkung des 
daffir beſonders goſchaffenen Fremdenverkehrsminiſte⸗ 
riums alle Anſtrengungen machen, das einſtige inter⸗ 
nationale Kur publikum Wiesbadens zu ſich 
dinüber zuziehen. 

Ebenſo muß Baden⸗ Baden es tatenlos mit an- 
ſehen, wie durch die Errichtung der von Monte Carlo 
uus Suboentionierten Spielhölle im benachbarten 
elfäßfiſchen Bad Niederbronn fein Fremdenver⸗ 
kehr nach Frankreich hinübergezogen wird. Bad 
Homburg aber will ſich trotz ſeiner Erwerbung 
durch die Stadt Frankfurt am Main nicht wieder er⸗ 
holen, und da es inzwiſchen frei von der fronsöſiſchen 
Beſatzung geworden ift, fo erſcheint es in erſter Linie 
dazu berufen, einmal wieder der Aufenthaltsort des 
chemalfgen Kaiſers zu werden, als der es in den 
letzten Friedensjahren einen gans ungebeuren Muf- 

g genommen batte. Zu ſeinen Gunſten ſpricht 
ferner der Umſtand, daß hier alle Vorbedingungen zu 
dem Aufenthalt Wilhelms II. gegeben find. Dieſer be⸗ 

Rgt hier das zu Füßen des ſchönen Hardtwaldes ge⸗ 

legene Schloß Homburg, das viele Jahre hin⸗ 
durch als Stemmſit der 1866 ausgeſtorbenen Land- 
grafen von Heſſen⸗ Homburg der Liebliagsaufenthalt 
der alten Kaiſerin Auguſta. des Kaiſers Friedrich und 
befonders des letzten deutſchen Kafſerpagres geweſen 
ilt. Wichtige politiſche und geſellſchaftliche Ereigniſſe 
spielten ſich hter ab. Das erite internationale 

. re. Ser 

bon⸗Be al — ným von hier aus tern Use 

nang, eiA 38 berühmteſte Römerkaſtell auf deutſchem 

Baden, die Sualburg zu Häupten Homburas, 

wurde von hier aus wieder erneuert und damit ein 

ſchr wichtiyer Anziehungspunkt für den ſchönen Kur⸗ 
U 

ie“ agaia der Krongutverweltung bewirftſchaf⸗ 

teten Somburger Schloß führt beute eine beſonders 


Der nachftehende Beitrag Ht ein Abſchnitt aus 
dem ſpeben, rechtzeitig zu Weihnachten im Wilhelm 
Köhler Verlag, Minden in Weiti, erschienenen 
Duch „Zur See. Erlebniſſe eines Seeoffiziers 
auf Schiffen und Meeren“ von Camillo Teltz. (320 
me Text, Großoktav, mit 30 Tafelbildern, in 

mzleinen gebunden 6 Mark). Spannend und 
humorvoll geschrieben, gibt es ein Bild des Lebens 
in der alten kafſerlichen Marine, wie wir es Dis- 
ber noch nicht befitzen. 


Zur Kieler Woche war meine Mutter erſchie⸗ 
| ten, um noch einmal vor der Ausreiſe mit mir gu- 
lommen zu fein und zu ſehen, wie ihrem einzigen 
opne der anſtrengende und gefährliche Beruf Je- 
käme. Am letzten Tage vor meiner Ausreiſe 
wollte ich ihr ſtolz mein Schiff zeigen und hatte 
ir das planmäßige Boot um 4 Uhr 30 ab Re⸗ 
bventrow⸗Brücke angegeben, mit dem fie an Bord 
d foute Ausgerechnet an jenem Tage wa⸗ 


Die „geheime Steuer 


Eine heitere Erinnerung aus meiner Seekabettenzeit 
Von Camillo Teltz. 


Segelegerzieren zwei Schiffsjungen aus Male in Kiel weilte, und aus Gründen des 
— 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
) „Ahnenkults“, wie fie ſich ausdrückte, den drin⸗ 
2 genden, ſeit Jahrzehnten gehegten Wunſch hatte, 
endlich ein Kriegsſchiff zu beſichtigen. Anfangs 
war ſie ſtill, kleinlaut und in Gedanken verſun⸗ 
ken, aber ſie ſah und hörte alles und jedes mit 
vifenbarem mißtrauiſchem Intereſſe. Da zeigte 
ich zunächſt all das, was zum Segelſchiff gehört, 
und bei feiner Vielheit an Rahen und Leinen auf 
jeden Laien verwirrend wirken muß, dann die 
Brücke mit den Kommando⸗Elementen, das Bat⸗ 
teriedeck mit der langen Reihe der Fünfzehn⸗ 
Zentimeter⸗Geſchütze, die drohend durch die Stück⸗ 
pforten ſahen. Unſere Kadettenräume, die Meſſe 
und der Waſchraum, Keſſel⸗ und Maſchinen raum, 
Rudereinrichtung und dergl. mehr, alles wurde 
erläuternd vorgeführt. Es gefiel meiner Mut⸗ 
ter und beſonders Tante Malchen zuſehends, und 
es iſt nicht zu leugnen, daß bei Sonnenſchein im 
Haſen jedes Kriegsſchiff, zumal wenn man ſich an 
Bord befindet, äußerſt menſchenfreundlich wirkt — 
ſofern man von den Geſchützen abſieht. So hatte 
ich Mühe, meine beiden Damen mit Anſtand von 
Bord zu bekommen, denn um 6 Uhr wird überall 
an Bord zu Abend gegeſſen, und mir hing wie 
gewöhnlich der Magen bis in die Kniekehlen. 
Aber nun fing Tante Malchen an auſzutauen. 

„Mein lieber Junge“, begann ſie — dieſe An⸗ 
rede konnte ich ohnehin nicht vertragen — „ich habe 
mir lange überlegt, was ich dir für deine Welt⸗ 
reiſe mitbringen ſollte. Schließlich dachte ich, daß 
doch öfters auf See böſes Wetter herrſcht, wobei 
man ſich leicht Rheumatismus holen kann. Des⸗ 
wegen habe ich dir zwei echte Kaninchenfelle mit⸗ 
gebracht.“ 

Tante Malchen hielt einen Augenblick inne, um 
mir Gelegenheit zu geben, ihr gerührt um den 
Hals zu fallen. Ich tat das aber nicht, ſtammelte 
jedoch meiner Mutter zuliebe einige Dankes⸗ 
worte und überlegte mir ſchon einen Ulk, den ich 
mit den toten Tierfellen aufſtellen konnte, als 
Tante Malchen mit ihrer Anſprache ſortfuhr: 

„Dieſe Felle legſt du dir am beſten auf die 
Bruſt, ich tue das auch und habe mir angewöhnt, 
ſo ruhig im Bett zu liegen, daß ſie nie davonrut⸗ 
ſchen. Aber nun ſind deine Gelenke noch unge⸗ 
ſchützt, und deswegen ſchenke ich dir zwei ſelbſt⸗ 
gehäkelte Pulswärmer, zwei Knieſchützer und 
eine Leibbinde.“ 

„Aber, Tante Malchen“, unterbrach ich ſtöhnend, 
„wir fahren ja nach den Tropen und nicht nach 
dem Nordpol.“ 

„Ich weiß es“, entgegnete Tante Mala ſanſt 
mit frommem Augenaufſchlag, „aber wenn Gott 
will, daß es hilft, ſo verſetzen Pulswärmer 
Berge.“ 

Offenbar gehörte Tante Malchen zu denjeni⸗ 
gen Menſchen, die zum Herrgott beſonders gute 
Beziehungen unterhalten, aber fic verſügte auch 
über ſicheren geſchäftlichen Inſtinkt, denn ſie fuhr 
gleich darauf fort: 

„Und nun, mein lieber Junge“, — ich war ent⸗ 
fegt einen Schritt zurückgetreten, denn ich firms 
tete die anſchlteßende Umarmung auf offenem 
Kriegsſchiff⸗Oberdeck — „nun habe auch ich einen 
Wunſch.“ Ihre Augen begannen ſchwärmeriſch 
zu leuchten, dann ſah ſie mich innig an: „Zeige 
mir das geheime Steuer.“ 

Ich war platt, das hatte ich ja ſelbſt noch nicht 
geſehen. Heiliger Bimbam! Bloß nicht blamie⸗ 
ren, dachte ich — geheimes Steuer, — geheimes 
Steuer, — — — hatte ich die gute Tante derart 
verkannt, ja, war es undenkbar, daß ſie mich etwa 
examinieren wollte? Ich blickte hilfeſuchend von 
einer Maſtſpitze zur nächſten, es wollte mir nichts 
einfallen: ich geriet in eine Examensſtimmung, 
verſuchte, aus dem mich umſtrickenden Netz her⸗ 
auszuſchlüpfen, und fagte keck: 

„Gern wurde ich dir den Gefallen tun, aber es 
gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, über die 
kein Angehöriger der Marine überhaupt reden, 
geſchweige denn ſie den Blicken Proſaner enthül⸗ 
len darf. Daher, liebe Tante, du wirſt wohl ver⸗ 
ſtehen — — aber ſag' mir um alles in der Welt, 
woher kennſt du denn das geheime Steuer?“ 

Tante Malchen lächelte ſchelmiſch und ſagte: 
„Du biſt mir ein ganz Schlauer. Auch ich war 
einmal jung und ſchön, ein Jugendfreund von 
mir hatte das geheime Steuer erfunden, und 
wenn er nicht ſo jung ins Grab geſtiegen wäre, 
wer weiß, ob wir nicht zuſammen ein glückliches 
Paar geworden wären; es iſt mir all die Jahre 
hindurch ſo, als wenn es ein teures Vermächtnis 
von ihm wäre, das geheime Steuer, darum bitte 
ich dich herzlich zum letzten Male: zeige es mir!“ 


Bürgermeiſterwahl in München 


Freitag fand, wie berichtet, in München die 
Neuwahl des Erſten Bürgermeiſters 
ſtatt. Da der Poſten, den bisher Dr. Schar⸗ 
nagl innehatte, außerordentlich ſtark umkämpft 
war, war bei der Bevölkerung eine ſtarke Anteil⸗ 
nahme bemerkbar. Schon eine Stunde vor Be⸗ 
ginn der Wahlen mußte die Polizei den Pag vor 
dem Rathaus räumen und abſperren. Im erſten 
Wahlgang erreichten Dr Scharnagl, der 
won der Bayeriſchen Volkspartei wieder aufgeſtellt 
worden war, 20 Stimmen, der Sozialdemokrat 
Schmidt 17 und der Natioualſozialiſt Dr. Friß 
8 Stimmen, zu denen noch 3 kommuniſtiſche und 
3 ungültige Stimmen kamen. Bei der Stich⸗ 
wahl zwiſchen Scharnagl und Schmidt ſiegte 
erſterer, nunmehr von den Deutſchnationalen un⸗ 
terſtützt, mit W Stimmen über den Sogialdemo- 
kraten, der wiederum 17 Stimmen erhielt. Die 
acht Nationalſozialiſten hatten weiße Zettel 
abgegeben. Dieſe Wahl iſt um deswillen von be⸗ 
ſonderer Bedeutung, weil trotz des ſozialiſtiſchen 
Wahlerfolges vom 8. Dezember jetzt im Stadtrat 
das bürgerliche Element geſiegt hat. 
Dr. Scharnagl hat fünf Jahre in dem Hauſe am 
Marienplatz zum Beſten der Stadt gearbeitet, er 
hat Erfolge in ſozialer, politiſcher und menſchlicher 
Beziehung erzielt, 


Es iſt 
eibiäger Wilhelms II., 
Jahre hindurch ſtets um den Hervſcher 
war und der feine Gewohnheiten, feine Wünſche und 
seine — Launen genau kennt, kurzum einer, der ein 
Stück Geſchichte der Regierungszeit des ehemaligen 
Kafſers in allernächſter Nähe des Thrones miterlebt 
bis zum letzten, bitteren Ende. Pünktlich geben die 
Tore am Morgen auf, vor dem freilich keine Leib⸗ 
wache mehr präſentiert, pünktlich werden alle Uhren 
im Schloß geſtellt, und auf die Minute beginnt die 
Führung der Fremden durch die hiſtoriſchen wie die 
mobernen Räume, die Wilhelm II. geſchaffen hatte, 
um ſeine zahlreichen Gäſte unterbringen zu können. 
Noch ſteht in ſeinem Arbeitszimmer der einem 
Reitſitz nachgebildete Schreibtäſchſchemel, und 
ebenſo iſt das Schreibzimmer der Kaiſer in 
Auguſte Viktoria genau in dem Zuſtande ge- 
blieben, wie ſie es zuletzt verließ. Viele Millionen hat 
der ehemalige Kaiſer in das Schloß hineingebaut, wie 
aus dem mit klaſſiſcher Gewiſſenhaftigkeit geſührten 
Inventarverzeichnis hervorgeht, das zugleich die 
ſparſame Wirtſchaftskunſt des verſtorbenen 
Oberhofmarſchalls Grafen Eulenburg erkennen 
läßt. Es zeigt nie ſorgſam vom edelſteingeſchmiickten 
Krondiadem bis zum letzten Stiefelknecht herb Buch 
geführt worden iſt, ſo daß die beſonderen kaiſerlichen 
Anſchaſfungen daraus klar zu erkennen find. Hervor⸗ 
ragenden Wert beſitzt vor allem das ſogenannte Hol z⸗ 
Kabinett des Schloſſes, das von den Innungen in 
Homburg dem Landgrafen Friedrich III. gelegentlich 
feiner Vermählung geſchenkt wurde. Die Türen tra- 
gen die Inſchrift: „Des Neides Gift — wird hier 
werlacht, — weil Gott dies Paar — zuſammen⸗ 
gobracht!“ — Das war 1728! 


Im Speiſefſaal des Schloſſes ſteht ein Teil des 
Tafelſervices, das 1821 König Friedrich 
Wilhelm III. dem heſſiſch⸗homburgiſchen Prinzen 
Louis geſchenkt hat in Anerkennung der hervorragen⸗ 
den Verdienſte Heſſen⸗Homburgs während der Be⸗ 
freiungskriege. Es entſtammt der Verliner König⸗ 
lichen Porzellanmanufaktur und koſtete damals rund 
300000 Taler. Von der Landgräfin Elifa- 
be th, einer Tochter des Königs Georg II. von Eng- 
land, die mit dem Landgrafen Joſef von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg vermählt war und die 1840 hier ſtarb, ſtammt 
eine wertvolle Kupferſtichſammlung, die in⸗ 
zwiſchen den Weg nach Reuß gefunden hat und die 
wohl die wertvollſte Sammlung dieſer Art 
darſtellt. Aus Schweden ſtammen die großen Samm- 
lungen von Gemälden ſchwediſcher Könige und 
des ſchwediſchen Adels — kurzum, das Schloß hat 
neben ſeinem Charakter als ehemaliges Beſttztum gut⸗ 
deutſcher Landesherren heſſiſch⸗homburgiſchen Geblüts 
auch eine Menge intereſſanter Dinge, die vor allem 
das Ausländervublikum aus England und Schweden 
ſowie aus Amerikz alljährlich in großer Zahl nach 
Bad Homburg führten. Wie fait alle alten Schlöſſer 
im Reiche war auch das Homburger zur Schaffung 
von Notwohnungen nicht geeignet. Die 
Rieſenräume find feft immer nur im Sommer be- 
wohnt worden, und an Oefen oder gar an Zentral⸗ 
heizung hat hier niemand gedacht. Dizu kommt der 
hiſtoriſche und ſonſtige Ausſtattungs⸗ 
wert der Zimmer, ſo daß es nur begreiflich er⸗ 
Scheint, wenn das Homburger Schloß unter dieſen Um- 
ständen tür Wilhelm II. als geeignetſter 
Aufenthalt auf deutſchem Boden begeich⸗ 
net wird. Die Homburger meinen, daß es wohl beſſer 
wäre, die dem ehemaligen Kaiſer durch den Staats⸗ 
vergleich zugeſprochenen Millionen würden hier im 
Lande verzehrt und noch dazu in einer Gegend, in der 
Wilhelm II. ſich einer Sympathie erfreut, die er ſich 
bei der Geſamtbevölkerung durch Teine Bemühungen 
um Homburgs Wohlergehen wohl auch verdient hat. 
Ein großer aus ländäſcher Frembenver⸗ 
kehr war ſchon in Friedenszeiten in Homburg ſtets 
zu verzeichnen und würde ſich nach der Ueberſiedlung 
Wilhelms II. von Doorn nach Homburg ganz auher- 
ordentlich ſteigern. Die Amerikaner und die Eng⸗ 
länder fanden und finden Fier noch heute Hotels von 
internationalem Ruf und Bedeutung, die Internatio⸗ 
nalität des Badelebens ſchleift ohnehin manches ab, 
was anderwärts ſtörend wirken könnte, und ſchließ⸗ 
lich brauchen die Bäder in unmittelbarer Nähe des 
beſetzten Gebiets eine gewiſſe Unterſtützung des 
Reiches noch immer. 


Nachdem die franzöſäſche Beſatzung aus 
der Homburger Zone abgezogen iſt, erſcheint auch 
eine Ueberwachung des Schloſſes durch die zuſtän⸗ 
digen Behörden durchaus möglich, und es wäre wohl 
das Törichtſte, was ſich der ehemalige Kaiſer lei- 
ſten könnte, wenn er von hier aus irgendwelche 
politiſchen Konſpirationen pflegen wollte, 
fir die nach allgemeiner Anſicht kein Platz mehr 
iſt. Dagegen wäre es von großem Vorteil, wenn er 
ſich durch rege Unterſtübtung der daniederliegen⸗ 
den Wirtſchaft des ehemaligen beſetzten Gebietes 
verdient machen würde, und ſchon aus dieſem Grunde 
erſcheint der Gedanke einer Rückkehr des dhe- 
maligen Kaiſers nach Deusſchland der Erwägung 
wohl wert. sh 


der Takelage geſtürzt und ſchwer verletzt mit 
jenem Boot an Land geſchafft worden. Der eine 
Fall war hoffnungslos, beim anderen war der 
Schiffsjunge von der Fockrahe geſtürzt, auf den 
Reſerveanker an der Rüſt mit den Beinen aufge⸗ 
ſchlagen und ins Waſſer gefallen, wo er ſofort 
von zwei nachſpringenden Maaten und einem 
Offizier gerettet wurde. Natürlich mußte meine 
teilnehmende Mutter ſich das alles haarklein er⸗ 
zählen laſſen, und ſo war der erſte Eindruck vom 
Schiff ihres Sohnes und der chriſtlichen Seefahrt 
überhaupt kein gerade günſtiger, und ich ſehe ſie 
noch bleich und geiſterhaft aus dem Boot ſteigen. 

Es gelang mir aber bald, ſie auf andere Ge⸗ 
danken zu bringen, und die vielſeitigen Eindrücke 
auf einem Seeſchiff waren das beſte Mittel dazu. 
Meiner guten Mutter hatte ſich noch ausgerechnet 
Tante Malchen aus Kötzſchenbroda angeſchloſſen, 
die mehr oder weniger zufällig, aber zum erſten 


Mittwoch, den 25. Dezember 1929 


Wer hätte angeſichts ſolcher tief erſchloſſenen 
Gefühlsoffenbarung hart bleiben können? Wenn 
es ſich um Tote handelt, kann ich niemals einen 
Wunſch abſchlagen. Ich ging alſo dreiſt auf eine 
Art Holzſäule los, die vor dem gewaltigen ſechs⸗ 
fachen Handruder ſtand und deren Haupt durch 
einen Bezug verhüllt war, riß dieſen ab, worauf 
eine Milchglasſcheibe mit Skala und Zeiger ſicht⸗ 
bar wurde, ſchaltete die elektriſche Beleuchtung 
ein, hell ſtrahlte nicht nur die Skala, ſondern noch 
viel mehr meine gute Tante Mala. Sie warf mir 
einen dankerfüllten Blick zu und ich die Kappe 
über den Ruderanzeiger, denn um dieſen handelte 
es ſich, und machte, daß ich fortkam. Tante Mal⸗ 
chen flog mir um den Hals und flüſterte mir zärt⸗ 
lich ins Ohr: 

„Dafür ſchenke ich dir meine beſten Knöchel⸗ 
wärmer.“ 


Sie hing mir noch am Halſe, die gute Tante mit 


den Ringellöckchen, als plötzlich das Kommando 
„Oberdeck Ordnung!” erſcholl und ernſten Amt- 


litzes und gemeſſenen Schrittes der Kommandant 
an uns vorbei zum Fallreep ſchritt. Er ſah ſich 
unſere Gruppe an, als ob er zum erſten Male im 
Leben Boxer beſähe und — o Schreck — Tante 
Malchen tippte ihm ſpontan auf den Oberarm und 
ſagte triumphierend: 

„Herr Admiral, ich habe ſoeben das geheime 
Steuer erblickt.“ 

Ich glaubte, mich ſollte der Erdboden verſchlin⸗ 
gen vor Schreck und Scham. Wie konnte mich die 
Tante derartig kompromittieren. Aber unſer Kom⸗ 
mandant, der natürlich gar nicht Admiral war, 


ſah mich zu meiner größten Ueberraſchung wohl⸗ 


wollend, ja, heiter an!, grüßte ſehr liebenswürdig 
zu meinen Damen hinüber und ſagte nur bets 
läufig: „A la bonne heure.“ Dann verſchwand er 
das Fallreep hinab ins Boot. 

Ich blickte Tante Malchen noch mit der ganzen 
Strenge, die mir zu Gebote ſtand, an und wollte 
ſeurige Kohlen auſ ihr Haupt ſammeln, als ſie 
ſchon ſchuldbewußt von ſich aus erklärte: 

„Mein lieber Junge, ſei nicht böſe, aber es war 
mir wie eine innerliche Eingebung zu Ehren 
meines beinahe Verlobten, es iſt mir wie eine ſeit 
Jahren erwartete Erlöſung. Dein Admiral kennt 
fer den genialen Erfinder perſönlich, drum hat 
er auch ſo geheimnisvoll gelächelt, aber du wirſt 
nichts von ihm wiſſen, man ſollte ihm ein Denk⸗ 
mal ſetzen —“ Ich dachte mit Schaudern an Tante 
Malchens Vertikow, auf dem ein als Zigarren⸗ 
abſchneider fungierendes Steuerradmodell unter 
einem kuppelartigen Glasſturz ſtand, und ſagte 
ſchnell, um weiteres zu verhüten: 

„Laß das für ſpäter, wenn ich erit Offtzter bin, 
meine Sorge ſein. Kannſt Du mir aber auch eine 
Erklärung für das geheime Steuer geben; es wäre 
mir wertvoll, ſie ganz im Sinne des genialen Er⸗ 
finders zu hören.“ 

„Oh jaaa,“ begann Tante Malchen mit leuchten⸗ 
den Augen, „es ift — — es tut — — weil — — — 
überhaupt — — nun, mein lieber Junge, das ift 
doch ſonnenklar, ihr benutzt es, damit der Feind 
nicht ſteht, welche Kurſe ihr ſteuern wollt.“ 

Mir fiel es wie Schuppen von den Augen ob 
dieſer einfachen Erklärung. Ich konnte nur noch 
ſtammeln: 

„Gewiß, liebe Tante, ſo iſt es. Aber wie konnteſt 
du nur unfer ſüßes Geheimnis dem Kommandan⸗ 
ten gegenüber preisgeben, welche Unannehmlich⸗ 
keit, Strafen womöglich, werden mich erwarten!“ 

„Ich werde es wieder gutmachen, mein armer 
Junge, verlaß dich drauf. Bei Erichs frühem Tode 
— ſo hieß der geniale Erfinder — erwarb ich eine 
Kiſte ſeiner Lieblingszigarren, ſie ſind jetzt gut 
abgelagert und rund 25 Jahre alt, ich will ſie dir 
ſchenken, damit dir beim Rauchen dieſer Koſtbar⸗ 
keiten ebenſo gute Gedanken kommen wir dieſem 
wahrhaft gentalen Erfinder.“ 

Was zu viel iſt, iſt zu viel, mir begann es vor 
den Augen zu flimmern und ich ſagte barſch: 

„Zum Teufel mit deinen vermoderten Stengeln 
und Anſichten, wir fahren jetzt nach Braſtlien und 
Cuba, wo die friſchen Havannas auf den Bäumen 
wachſen.“ 

Zum Glück fuhr jetzt ein planmäßiges Boot und 
ich verſtaute meine Damen ſchleunigſt dort hinein, 
um noch vom Abendeſſen zu retten, was zu retten 
war. Natürlich war es zu ſpät und nicht wieder 
gutzumachen. Ich mußte hungrig die Abendwache 
beziehen und ſchwor mir die vier Wachſtunden 
lang, Rache an der alten Dame zu nehmen, was 
hiermit geſchehen ſein mag. 


Wichtige Verordnung für Kraſtfabrer 

Der Gau 9 Schleſien des Allgemein an 
Deutſchen Automobilklubs, e. V., tek 
folgendes mit: In Befolgung des miniſteriellen 
Erlaſſes beztiglich des Vorfahrts rechts, 
hat der Oberpräſident der Provinz Nieder⸗ 
ſchleſien folgendes verordnet: Der 8 18 der 
Polizeiverorönung über den allgemeinen Verkehr 
auf öffentlichen Wegen (Sraßenverkehrsordnung 
vom 5. November 1926) erhält folgenden Abſatz 2: 
Welche Wege als Hauptrerkehrswege a 
zuſehen ſind, beſtimmt ſich nach den Verkehrsver⸗ 
hältniſſen. In allen Fällen fmd Hauptverkehrs⸗ 
wege im Sinne dieſer Vorſchrift, die als ſolche gez 
kennzeichneten Verkehrsſtraßen 1. Ordnung, bet 
Vorhandenſein auch ſolche 2. Ordnung, ſowie 
fämtliche Straßen, in denen Stenene 
gleife für Straßenbahnen verlegt ſind. 
Mithin ſind alſo ſämtliche Straßen, in denen 
Schienengleiſe für Straßenbahnen verlegt find, 
ohne Rückſicht auf ihre Verkehrsbedeutung ſtets 
als Hauptverkehrswege anzuſehen; es 
empfiehlt ſich alſo, ſtets beim Kreuzen oder beim 
Einbiegen in ſchienenführende Straßen äußerſte 
Vorſicht walten zu laiat 


Die. Oberſchleſien 
Kreis Ceobſchütz 

* Volksſchulperſonalten. Volksſchullehrer Jo- 
ſeph Hoffmann kkatholiſche Knabenvolksſchule) 
wurde zum Konrektor mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1930 ernannt. Zu demſelben Termin wurde 
die Schulamtsbewerberin Eliſabeth Boder in 
Beuthen. als Hilfslehrerin an die kath. Volks⸗ 
ſchule in Troplowitz berufen. 

* Die Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung 
im Kreiſe ſtößt vielfach noch auf große Schwterig⸗ 
keiten. Es ſind deshalb wiederholt Wünſche laut 
geworden, die Zahl der Auszahlungsſtellen zu 
vermehren. So wird die Errichtung einer Aus⸗ 
zahlungsſtelle in Piltſch gewünſcht, wo die Er- 
werbsloſen aus den Ortſchaften Piltſch, Dirſchko⸗ 
witz, Wehowitz, Auchwitz und Turkau, die bisher 
der Auszahlungsſtelle in Naſſtedel zugewieſen 
find, ihre Auszahlung erhalten können. Ebenſo 
wird in Steuberwitz eine Auszahlungsſtelle ge⸗ 
wünſcht. Auch in Branitz wünſcht man eine Aus⸗ 
zahlungsſtelle, der auch Bleiſchwitz zugewieſen 
werden ſoll. Am Sonnabend beſichtigte der Vor⸗ 
ſitzende des Arbeitsamtes, Engel, die Auszay⸗ 
lungsſtelle in Naſſtedel und überzeugte ſich davon, 
daß ſie für die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht 
ausreicht. Es iſt zu hoffen, daß die genannten 
Wünſche Berückſichtigung finden werden. 

)SC Moder. Die Gemeindewahlen hatten folgendes 
Ergebnis: Gemeindevorſteher Friedrich Scheit⸗ 
bauer (einitimmig wiedergewählt), Schöffen äus- 
ler Rudolf Lichtblau, Bauer Wilhelm Wolff 
jun., Gärtnerſtellenbeſitzer Adolf Raste, Häusler 
Alfred Gilge, Viertelbauer Max Hans ke. Eriak- 
ſchöffen Häusler Julius Krügel, Häusler Hermann 
Taste, Viertelbauer Rudolf Pede. Bei der 
Treibjagd wurden von 17 Schützen 52 Gaien er- 
legt. Abends fand das übliche Jagdeſſen im Gaſthaus 
Scholich ſtatt. 

* Wanowitz. Zum Gemeindevorſteher wurde 
der Bauerngutsbeſitzer Karl Proske, zu Ge⸗ 
meindevertretern Bauerngutsbeſitzer Franz 
Beyer, Gartner Alois Schneider, Häusler 
Albis Hedwig, Tiſchlermeiſter Otto Preiß, 
Bauerugutsbeſitzer Otto Preiß und Gärtner 
Wilhelm Noske gewählt. 

* Hohndorf. Bauerngutsbeſitzer Kroker 
wurde zum Gemeindevorſteher einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. 

* Leimerwitz. Bei den Gemeindewahlen wurde 
zum Gemeindevorſteher Heinrich Alker wieder⸗ 
gewählt. Zu Schöffen wurden gewählt die Bau⸗ 


ern Johann Kasparek und Franz Staſſig 


und Schmiedemeiſter Robert Riedel. 
Bauerwitz und Umgegend 


Gemüſebaulehrgang in Bauer witz 

In der Zeit vom 2. bis 4. Januar 1930 veran- 
ſtaltet die Landwirtſchaftskammer Oberſchleſten in 
Bauerwitz einen Vortragslehrgang für 
Frühgemüſebau. Die Vorträge beginnen 
am Donnerstag, 10 Uhr, in Fehlbiers Gaſtſtätte, 
Leobſchützerſtraße. In Verbindung mit dieſer 
Veranſtaltung wird am Sonnabend, den 4. Ja⸗ 
nuar 1930, um 2 Uhr im Bauerwitzer Kino der 
Film der Landwirtſchaftskammer: „Oberſchleſien 
und ſeine Landwirtſchaft“ vorgeführt, wozu auch 
Landwirte und ſonſtige Intereſſenten, die an dem 
Kurſus auch nicht teilnehmen, Intereſſe haben 
dürften. 

* Branitz. Der bisherige Gemeindevorſteher 
Oswald Jaroſch wurde einſtimmig wiederge⸗ 
Wählt. 


Katjcher und Umgegend 
Ci Ratih. Am 19. Dezember fand hier die Ge⸗ 
meindevorſteherwahl ſtatt. Entgegen frü⸗ 
berer Gepflogenhe der Zettelwahl wurde dieſe 
erſtmalig durch Zuruf getätigt. Der bisherige 


Gemeindevorſteher Gärtner Philipp Burde eine 
ſtimmig wiedergewählt. Seine Wiederwahl wird 
allgemein mit Genugtuung begrüßt, hat er ſich 
doch während ſeiner bisherigen Amtstätigkeit 
ſtets fortſchrittlich gezeigt und fein Amt gewiſſen⸗ 
haft und ſorgfältig ausgeübt. So wurde während 
ſeiner Amtstätigkeit der Schulneubau ausgeführt, 
den gefallenen Kriegern ein Denkmal errichtet, 
der ſchlechte Zuſtand der Wege und Brücken ge⸗ 
beſſert und der chauſſeemäßige Ausbau der Straße 
nach Katſcher im Frühjahr 1930 in die Wege ge⸗ 


leitet. 
Kreis Coſel 


a. Hohes Alter. Die verwitwete Frau Juſtizrat 
Szezasny ift in erfreulicher Rüſtigkeit in ihr 89. 
Lebensiahr eingetreten. 

a. Der Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Kandrzin 
hielt eine gemeinſame Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, für jeden Sparer der 
Kaſſe ein Sterbegeld je nach den vorhandenen 
Ueberſchüſſen zu zahlen. Zum Weihnachtsfeſt hat der 
Verein einer Anzahl von ärmeren Kindern Schuhe 
und Unterwäſche zukommen laſſen. Um den Spar⸗ 
trieb zu fördern, ſoll allmonatlich nach dem Erſten bei 
allen Mitgliedern und Sparern eine Sammelliſte kur⸗ 
ſieren, durch die auch die kleinſten Beträge eingeholt 
werden. 4 

a. Slawentzitz. Der bisherige Gemeindevorſteher 
Kaufmann Johann Faber iſt einſtimmig wieder⸗ 
gewählt worden. Gaſthausbeſitzer Jof Bielitzer 
und Landwirt Ignatz Gniza wuren zu Schöffen ge- 
wählt. 

Groß Neukirch. Auf dem 5000 Morgen großen 
Gräfl. von Matuſchkaſchen Feldiagd⸗Gelände wurde 
eine Haſenjagd abgehalten, wobei von 8 Schützen 
144 Haſen erlegt wurden. Beſter dabei war Rente 
meiſter Johann Joſef mit 32 Kreaturen. Auf 
demſelben Gelände gab es früher bezw. vor dem 
Kriege Strecken uon 500 bis 600 Stück. 


Jugenbdheimweihe in Kandrzin 

In Kandrzin wurde das im Sommer begonnene 
und endlich ſertiggeſtellte Jugendheim geweiht und 
den Vereinen übergeben; Unter Führung des geiſt⸗ 
lichen Rats Erzprieſter Wontropka begaben ſich 
um 3 Uhr die Ehrengäſte vor das Jugendheim. Dor: 
fang der Pfarr⸗Cäcilienverein den Pſalm für gemiſch⸗ 
ten Chor von Mürbe. Bevor er die Pforte öffnete, he- 
grüßte Geiſtlicher Rat Wontropka die Ehrengäſte im 
Namen der Pfarrgemeinde, beſonders den Oberypräſi⸗ 
denten Dr. Lukaſchek. Regierungsdirektor Weis 
gel, Dr. Bleske. Amts- und Gemeindevorſteher 
Kretſchmer, den Kreisjugendpfleger Lehrer 
Loſſe, Kreisjugendpflegerin Frl. Patermann, 
Schulrat Ertel und Kaplan Pieruſchka. Nun 
öffnete er die Pforte. Im Jugendheim trug ein Mit- 
glied des Jugendvereins einen Prolog vor. Dann 
bielt Geiſtlicher Rat Wontropka die Feſtanſprache. Im 
Anſchluß hieran trua Frl. Kliſa ein Weihegedicht vor, 
und die Anweſenden fangen den Chor „Ein Haus voll 
Glorie“. Nach dem Weiheakt beglückwünſchte Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher Kretſchmer die katholi⸗ 

en Vereine, beſonders die Kandrziner Jugend, zu 
ihrem neuen Heim. Er begrüßte ſerner Oberpräſident 
Dr. Lukaſchek und die übrigen Ehrengäſte namens der 
Gemeinde Kandrzin, hob die Verdienſte Geiſtl. Rats 
Wontropka, Regierungsdirektors Dr. Weigel und Teyp- 
lans Pieruſchka um das neue Heim hervor und ſprach 
den Wunſch aus, daß aus dem Jugendheim reichiter 
Segen für die Jugend, die Gemeinde und das Vater⸗ 
land ſtrömen möge. Landrat Dr. Bleske brachte die 
Glückwünſche der Kreisverwaltung zum Ausdruck. 
Oberpräſtdent Dr. Lukaſchek beglückwünſchte die 
Kandrziner zu ihrem neuen Jugendheim. Zum Schluß 
gab Geiſtl. Rat Wontropka bekannt, wie ſich die Mit⸗ 
tel in der Hauptſache zuſammenſetzen, mit denen das 
Jugendheim geſchafſen wurde. Der Oberpräſident hat 
ein zinsloſes Darlehn von 2500 Mark gewährt, vom 
Landeshauptmann ift ein Beitrag von 1000 Mark cin- 
gegangen, die Gemeinde Kandrzin hat 2000 Mk. ge⸗ 
ſtiftet, der Kreis 1000 Mark. Ferner find einge zangen 
vom Kandrziner Roſenkranz 500 Mark Spende und 
1000 Mark Darlehn, vom Kath. Deutſchen Frauenbund 
300 Mark, Ungenannt 1000 Mark, Kirchenkollekte 551 
Mark, die Marianiſche Jungfrauen⸗Kongregation hat 
die Vorhänge geſtiftet. Außerdem ſind kleine Spenden 
eingegangen. 


Das Dorf Rudnik 


Aus der Geſchichte des Landkreiſes Ratibor 

Zu den älteſten Kirchorten Oberſchleſtens gehört 
nach Weltzel das fünf Kilometer nördlich von Ra⸗ 
tibor am linken Oderufer gelegene Dorf Rud- 
nik, im 16. Jahrhundert Raudnuik genannt. 

Herzog Przemyslav überwies am 8. Sep⸗ 
tember 1802 dem 1295 von ihm in Ratibor in 
der Odervorſtadt gegründeten Hoſpital, das 
von dem Orden ber Hüter des hl. Grabes geleitet 
wurde, ſechs Hufen Acker in Rudnik und übergab 
dieſen das Patronatsrecht der dortigen St. Katha⸗ 
rinenkirche mit allen Einkünften. Dieſe Schen⸗ 
kung wurde von Biſchof Heinrich J. am 23. 3. 
1803 zu Neiſſe beſtätigt. Der übrige Teil des 
Dorfes mit Aeckern, Wieſen und Wäldern war da⸗ 
mals im Beſitz des Ratiborer Jungfrauenkloſters. 

Herzog Johann gab 1413 dem Ritter Paul 
won Lauenſtein, genannt won Czerwen⸗ 
tzitz“, das Dorf Raudͤnig zu Lehen, das nach 
Sejen Tode wieder eingezogen wurde. Das Dorf 
gehörte zu dem Wittum, das der Herzog ſeiner 
Gemahlin Margareth verſchrieb. 1519 verkaufte 
Herzog Valentin ganz Rudnik an das Jung⸗ 
frauenkloſter zu Ratibor für 500 ungartiſche Gul- 
den und 60 Mark Groſchen. 

Die Ratiborer Ordensſchweſtern hielten zur 
Verwaltung einen Kloſteramtmann, als welcher 
1524 Johann Czornberg von Galowitz ge 
nannt wird. Am 10. Inni 1534 kaufte dieſer das 
Gut Rudnik, 1539 wurde der Kauf durch Landes⸗ 
hauptmann Hans Jordan von Altpatſch⸗ 
kau beſtätigt. Dieſer Verkauf war gegen den 
Willen des Jungfrauenkloſters erfolgt und auf 
wiederholte Beſchwerdeſchriften verfügte Kaiſer 
Ferdinand am 22. Februar 1545 die Rückgabe 
des Gutes ohne Wiedererſtattung der Kaufſumme 
an das Stift. Die Verfügung kam jedoch nicht zur 
Durchführung. Lange ging der Streit hin und 
her und am 3. März 1564 wurde das Gut vom 
Landrecht der Familie Czornberg endgültig 
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Kreis Neiſſe 

# Die Steuerzuſchläge find vom Bezirksausſchuß 
wie folgt genehmigt worden: 450 Prozent des Ge⸗ 
werbeſteuergrundbetrags nach dem Ertrag, 1500 Pro⸗ 
zent nach der Lohnſumme. Bei Verſicherungs⸗, Bank⸗, 
Kredit⸗ und Warenhandelsunternehmungen, die im 
Stadtbezirk Neiſſe, ohne hier ihren Hauptſitz zu haben, 
Betriebsſtätten unterhalten, 540 Prozent des Ge⸗ 
werbeſteuergrundbetrags nach dem Ertrag, 1800 Pro⸗ 
zent nach der Lohnſumme, 300 Prozent zur Grundver⸗ 
mögensſteuer. 

© Rabbiner Max Ellguther in Neiſſe feierte vor 
einigen Tagen in geiſtiger und körperlicher Friſche 
den 70. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß wurde dem 
Jubilra eine Fülle von Ehrungen zuteil, die dis An⸗ 
ſehen und die Bedeutung dieſes allſeitig geſchätzten 
Mannes deutlich erkennen ließen. Unter den Gratu⸗ 
lanten befanden ſich der Syndikus der Stadt Neiſſe, 
Fuhrmann, eine Abordnung des Vereins für Tier⸗ 
und Naturſchutz Neiſſe, an deren Spitze Rektor und 
Stadtrat Lorenz, die einen ſilbernen Brotkorb mit 
Widmung überreichten. Ferner überbrachte der Sekre⸗ 
tär der Philomatie, Studienrat Dr. Schmelz, die 
Glückwünſche des Vereins mit einer Blumenſpende, 
ſodann folgte der Vorſitzende des Reichsbanners, 
Hakenholz, als Vertreter der Ortsgruppe der 
Demokraten Rechtsanwalt Bloch, als Vertreter des 
Lehrerkollegiums des Realgymnaſtums Oberſtudien⸗ 
direktor Dr. Montag. Es gratulierten ferner 
Superintendent Gerike, Kanonikus Dr. Wawra, 
Oberbürgermeiſter Dr. Franke, Bürgermeiſter Dr. 
Warmbrunn, Stadtverordnetenvorſteher Amts⸗ 
gerichtsrat Metzner ſowie fait ſämtliche Mitglieder 
der Gemeinde, die ſich mit ihren Angehörigen zu der 
offigiellen Gratulztionscour am Spätnachmittag in 
der Humboldtloge einfanden. Muſikaliſche Darbietun⸗ 
gen, dargebracht durch einen früheren Schlier des 
Jubilars, Dr. Singer und deſſen Gattin, unter 
Mitwirkung von Frau Tichauer, und einem der 
jetzigen Schüler leitete die Feier ein. Juſtizrat Dr. 
Lewinſki, der Vorſteher der Synagogengemeinde, 
entbot Rabbiner Ellguther, der feit 43 Jahren ums 
unterbrochen ſeines Amts waltet, die herzlichſten 
Glückwünſche für eine weitere ſegensreiche Tätigkeit. 
Die Verdienfte des Geburtstagskindes um feine Ge⸗ 
meinde, um den Verband der oberſchleſiſchen Rab- 
biner und u mdie Verbindung des jübiſch⸗theologiſchen 
Seminars „Amicitia“ würdigte Rabbiner Profeſſor 
Dr. Golinſki (Beuthen) und überreichte eine Gil- 
berſchale mit Widmung. Es folgten Anſprachen von 
Frau Sophie Hahn, Vorſitzenden des jüdiſchen 
Frauenvereins Neiſſe, des Lehrers Moops (Bres⸗ 
lau), Vorſitzenden des Vereins jüdiſcher Lehrer Schle⸗ 
fens, des Dr. Redlich, Präſidenten der Humboldt⸗ 
loge, Ad ler, Vorſitzenden des Krankenyflege⸗ und 
Beerdigungsvereins, der Frau Rofi Gräter, der 
älteſten Schülerin des Gefeterten, Lothar Starts 
(Berlin), ebenfalls ein ehemaliger Schüler, der die 
weite Reiſe nicht geſcheut hatte, um ſeinem einſtigen 
Lehrer eine Freude ſu bereiten, Oberprimaner Kon⸗ 
rad Bloch erſchien an der Spitze einer Delegation der 
gegenwärtigen Schüler und brachte in formpollendeten 
Worten zum Ausdruck, daß es darauf ankomme, die 
einigenden Gedanken des Judentums hervorzuheben. 
Ein Feſteſſen, dem Tanz und Aufführungen folgten, 
beſchloß das frohe Feit, das allen Teilnehmern in Er- 
innerung bleiben wird. Etwa 400 Glückwünſche gingen 
dem Jubilar von Korporationen, Verbänden und Ein⸗ 
zelperſonen zu. Dem rüſtigen Siebziger iſt hoffentlich 
noch eine lange Zeit ſegensreicher Tätigkeit beſchieden. 

g. Der Todesfall bei dem Gerüſteinſturz in Reiſſe 
vor der Großen Strafkammer. Im Juli 1929 wurden 
im Hof der Grunditiide des Kaufmanns Kerzel an 
der Joſef⸗ und Weberſtraße Abputzarbetten vorgenom⸗ 
men und dazu ein dreiſtöckiges Gerüſt aufgeſtellt. Die 
Arbeit führte Bauunternehmer Joſef Schindler 
(Konradsdorf) aus. Frau Maria Kerzel, der die 
Arbeit zu lange dauerte, kletterte ſelbſt auf dem Bau⸗ 
gerüſt herum und legte mit Hand an. Das wollte ſie 
auch am 8. Juli früh 7 Uhr tun, wobei fie jedoch mit 
dem Baugerüſt zuſammenſtürzte und ihren Tod fand. 
Das Erweiterte Schöffengericht in Neiſſe erklärte am 
3. Oktober den Bauunternehmer für dieſen Unglücks⸗ 
fall verantwortlich und verurteilte ihn wegen fahr- 
läſſiger Tötung anſtelle einer verwirkten Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einer Woche zu 150 Mark Gelditrafe. 
Er legte dagegen Berufung ein. Vor der Großen 


Die Erben von Czornberg verkauften 1595 das 
Gut für 11000 Taler dem Georg Baſchütz von 
Sczirbitz. Sein Sohn Nicolaus verkaufte 1617 
halb Schonowitz und wird 1629 noch auf Nud- 
nif genannt. Nach dieſer Zeit gehen mehrere Teile 
des Gutes in andere Hände. Als Beſitzer dieſer 
Teile werden 1545 Peter von Kozlowſki und 
1551 Bartholomäus v. Reibnitz erwähnt. 

Johann Zyrowſki verkaufte 1636 für 5900 
Taler halb Rudnik dem Matthäus Petro⸗ 
witz Charwat auſ Elgot, deſſen Tochter mit 
Wenzel Starzinſki von Bitkow auf Rud- 
nik vermählt, veräußerte 1673 den Rudniker Mn- 
teil an Franz Euſebitus Graf Oppersdorf 
auf Oberglogau, Ratibor und Fridek für 3300 Tlr. 
und dieſer im Jahr darauf an Johann Friedrich 
Dreßler von Scharfenſtein. 

Das Propſtvormerk kaufte 1632 Wiilh. Kapple 
v. Laboch, der 1639 Hauptmann des Jungfrauen⸗ 
kloſters wurde. Juſtin Lorin kaufte es 1660 
und von ihm Chriſtian Franz Foltek für 1200 
Taler. Propſt Hermann erwarb das Vorwerk 
1689 für das Stift zurück. 

Auf dem Rudniker Freihof werden 1671 
Martin von Dzierzanowſki und 1672 Da- 
niel Schweinoch v. Kolbnitz genannt. Das 
Gütchen „Wierezychowſki“ kaufte 1664 Paul 
Alfous Foltek in Ratibor ſamt dem Bier- und 
Branntweinrecht für 160 Taler. 

Bei der Subhaſtation 1697 kaufte das ganze Gut 
für 15000 Taler Georg Leopold von Welezek 
auf Schwirklan. Seine Tochter Suſanne Char⸗ 
lotte erhielt es bei der Vermählung mit Johann 
Ferd. Graf Oppersdorf als Heiratsgut. 

1775 wütete in Rudnik die Peſt. Apotheker 
Luftig aus Ratibor verſorgte das Dorf unent⸗ 
geltlich mit Medikamenten, die er ſelbſt bis ins 
Dorf ſchaffte. Graf Oppersdorf wurde im Herbſt 
1716 auf der Jagd bei Stibrowitz durch Georg 
Friedrich von Eichendorff mit dem Degen 
ohne Abſicht ſchwer verletzt und ſtarb. Seine 
Witwe veräußerte das Gut an Martha Catha⸗ 


zugeſprochen, was dem Kaiſer Maximilian II.] rina Pilati von Thaſſul für 17000 rheiniſche 


ins 18 Mai betätigt wurde 


Gulden, deren Gatte es am 5. Mai 1728 an Johann 


Maximilian Fritz von Adlersfeld auf Po- 
grzebin weitergab. Nach deſſen Tod 1739 ging 
Rudnik auf den jüngſten Sohn Leopold über. 
Damals wurden in Rudnik einige Freie und 32 
Gärtner gezählt, die 77 Kühe und 11 Schweine 
hielten. Der Kretſchmer ſchänkte im Jahr vierzig 
Achtel Bier und drei Eimer Branntwein aus. Auf 
dem Gut ſelbſt hielt man 1000 Schafe, 40 Kühe 
und 6 Schweine 

Leopold von Adlersfeld ſtarb 1791, das 
Gut übernahm jein Sohn Anton Ernſt v. Adlers⸗ 
ſeld, der 1796 ſtarb; die Erben verkauften das Gut 
für 112 500 Taler an Friedrich Heinrich Carl von 
der Marwitz auf Ponientſchütz. Dieſer wurde 
1799 Landesälteſter, ſpäter Königlicher Rammer- 
herr und Ritter des Johanniterordens. Er ſtarb 
1816 und hinterließ außer der Witwe geb. Wil- 
helmine Seherr-Thoß zwei Töchter, Wilhelmine 
und Albertine. Erſtere wurde nach dem Tode von 
Mutter und Schweſter, nachdem ſte ſich 1819 mit 
Friedrich Wilhelm Eduard von Selchow auf 
Schonowitz vermählt hatte, 1831 Univerſal⸗ 
erbin. Ihr Gatte ſtarb 1868. Seitem iſt das Gut 
im Beſitz der Familie von Selchow. 

Die 1302 erſtmalig erwähnte Kirche galt 1679 
als Filiale von Makau. Sie war von Holz ge- 
baut, hatte drei Altäre und einen Tabernakel. 
Gottesdienſt fand nur jeden dritten Sonntag ſtatt. 
1707 wurde eine neue Kirche in Schrotholz er⸗ 
baut. Das Totenbuch wurde 1600, Tauf- und Epe- 
bücher 1739 angelegt. 

1806 legte Propſt Franz Laver Schneider 
neue Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulmatrikeln an, die 
das doppelte Kreuz (von rotem Sammt mit Gold 
umzogen) der Ordensmänner und in Federzeich⸗ 
nung die Bilder der herzoglichen Stifter Prze⸗ 
myslav und Leſtko als Schmuck trugen. 

Bei der Säculariſation wurde das Pfarrgehalt 
auf 317 Taler 13 Silbergroſchen feſtgeſtellt, die 
das Dominium Ratibor zu zahlen hatte. Später 
gab die Regierung 12 Taler 7 Silbergroſchen Zu⸗ 
ſchuß. 1820 wurde ein Pfarrhaus erbaut, in dem⸗ 
ſelben Jahre erhielt Rudnik den erſten eigenen 
Pfarrer in Valentin Wiskoni, geb. 1789 in 
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Strafkammer als Berihülndskiſtanz fand am 21. d. 
Mts. erneute Veweisaufnahme ftatt, in der fünf Zeu- 
gen und vier Sachverſtändige vernommen wurden. Die 
Frage der Verantwortlichkeit des Angeklagten wurde 
dabei lediglich durch die Sachverſtändigen⸗Gutachten 
entſchieden und die Berufung koſtenpflichtig vere 
worfen. 

# Bielau. Pfarrer und Kreistagsabgeordneter 
Schinke begeht am erſten Weihnachtsfeiertag den 
50. Geburtstag. r 

4 Kaundorf. Den 50. Geburtstg feiert Im eriten 
Feiertag Hauptlehrer und Organiſt Gogolin. 


Jiegenhals und umgegend 


W. Auszeichnung. Der Klempnergeſelle PI elh ke 
hat anläßlich feiner jahrelangen ununterbrochenen 
Arbeitszeit beim Klempnermeiſter Pilz von der 
Handwerkskammer Oberſchleſien ein Anerken⸗ 
nungsdiplom erhalten. 


Kreis Neuſtadt 

F. Die Meiſterprüfung beſtand der Schloſſer Erich 
Schultz aus Neuſtadt mit „gut“. 

F. Eine verſchluckte Bohne verurſacht den Tod eines 
Knaben. Der fünflährige Enkelſohn des Bauern 
Steiner in Buchelsdorf hatte beim Spielen 
eie Bohne verſchluckt. Der Knabe wurde ſofort in ärzt⸗ 
liche Behandlung gegeben und operiert. Das war 
aber leider ohne Erfolg. Die Bohne war durch 
die Luftröhre in die Lunge gedrungen und der Knabe 
mußte fterben. 

(0 Deutſch⸗Raſſelwitz. Am 11. Januar 1930 bea 
gehen die Häusler Biedermannſchen Eheleute 
Paul und Pauline geborene Schwingel, ihr golde⸗ 
nes Ehejubiläum durch kirchliche Feier und 
Familienfeier im Kreiſe zahlreicher Kinder, Enkel und 
Urenkel. Das Jubelpaar erfreut ſich des beiten Ruſes 
und iſt allgemein geachtet. 


Oberglogau und Umgegend 


U. Auszeichnung für Tierzüchter. Dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Bernard in Dirſchelwitz und dem Gärtner 
Paul Wollny in Neudorf wurde für mehr als 20 
Jahre lange Haltung gekörter Zuchtbullen je eine 
bronzene Kammerpreismünze verliehen. Als Ehren⸗ 
preiſe bei der diesjährigen Bullenkörung ſind nach⸗ 
träglich von der Landwirtſchaftskammer außer den 
bereits verliehenen Geldpreifen und Diplomen noch 
drei Wandbilder (Radierungen) den Beſitzern der drei 
beiten Bullen des Kreiſes verliehen worden: Oskar 
Simon (Kreiwitz), Paul Stenzel (Dittersdorf), 
Konſtantin Thomalla (Mochau). 

U. Die Zuckerfabrik hat am Freitag die Kampagne 
beſchloſſen. Es wurden 974324 Zentner Zuckerrüben 
verarbeitet, im Vorjahr 350 000 Zentner weniger. 


Kreis Gsottkau 
Kreistag Grottkau 


Der neugewählte Kreistag des Kreiſes Grottkaun 


tagte zum erſten Mal. Landrat Dr. Martinius 
begrüßte und ſtellte die Gültigkeit der Wahl feſt. 
Nach einer Satzungsänderung des Kreisjugend⸗ 
amtes und Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen 
Bürgſchaft für von der Oberſchleſiſchen Provin- 
zialbank an mehrere Siedler des Kreiſes be⸗ 
willigte Hypothekendarlehn fand die Wahl der 
Kreisausſchußmitglieder, der Kreisdeputterten 
und der Kreiskommiſſtonen ſtatt. In den Kreis⸗ 
ausſchuß wurden gewählt: Bauergutsbeſitzer 
Freund in Perſchkenſtein, Wirtſchaftsbeſitzer 
Brückner in Winzenberg, Rittergutsbeſitzer 
Frhr. v. Nundi in Boitmannsdorf, Birger- 
meiſter Wolff in Ottmachau, Pfarrer Ih⸗ 
mann in Deutſch⸗Leippe und Kaufmann Kolbe 
in Grottkau. Kreisdeputierte wurden: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Oekonomierat Pohl in Gübrau und 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Rtppchen⸗Grott⸗ 
kau. Hierauf erfolgte die Neuwahl ſämtlicher 
Amtsvorſteher und deren Stellvertreter. dt. 
3 


ar Ottmachau. In der Generalverſammlung der 
Kartoffelverwertung⸗Genoſſenſchaft e. G. m. b. H. iſt 
die Liauidation beſchloſſen worden. 
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Sudol. Das Gotteshaus bedurfte einer baldigen 
Reparatur. 1837 mußte die Kirche geſtützt wer⸗ 
den. 1842 begann man für einen neuen Maſſiv⸗ 
bau zu ſammeln, der Anfang der Mer Jahre fer⸗ 
tiggeſtellt wurde. 

Der Kirchhof wurde 1868 und 1883 erweitert. 


Zu Anfang des 18. Jahrhunderts wird Martin 
Belica als Lehrer in Rudnik genannt. 1713 
übernimmt Adam Hadelko, am Ort 1687 ge⸗ 
boren, das Schulamt. 1739 erſcheint Lehrer Antor 
Heling als Organiſt. 1766 wurde Ignatz Or⸗ 
zechowſki als deutſcher Lehrer angeſtellt und 
erhielt Wohnung im Vorwerk. Im März 1767 
mußten die Kinder durch den Kreisdragoner zum 
Schulbeſuch gezwungen werden, die Eltern zahl⸗ 
ten kein Schulgeld und verlangten polniſchen Un- 
terricht für die Kinder. 1773 gingen aber nur 
neun Kinder zur Schule. Später wurde längere 
Zeit überhaupt keine Schule gehalten. 


Im Mai 1799 unterrichtete Andreas Moczy⸗ 
gemba, von Beruf Dorfſchneider, in ſeinem 
Hauſe 20 Kinder, indem er den Unterricht in der 
Schneiderwerkſtatt erteilte. Bis 1815 lernten ſo 
die Kinder nur Litaneien und Kirchenlieder. 


1822 übernahm es Maurermeiſter Manetzki 
aus Makau, für 640 Taler eine Schule zu bauen, 
an der Anton Jauernik als erſter Lehrer und 
Organiſt von 1830 ab amtierte. Ende 1831 waren 
bereits 136 Kinder und es wurde eine Erweite⸗ 
rung des Schulgebäudes empfohlen. Ende 1859 
war der Bau durch Zimmermeiſter Wanke in 
Ratibor beendet. Von Lehrern ſind noch zu nennen 
Anton Swiedergall von 1845 bis 1846, Ma⸗ 
thias Jaueruik 1859, Ernſt Jauernik von 
1854 bis 1861 und von 1870 ab, Julius Kipka von 
1861 bis 1866 und Franz Kagon von 1866 bis 
1870. Beide amtierten ſpäter in Ratibor. 


Als Adjuvant wirkte von 1875 bis 1876 Alois 
Fröhlich hier, der ſpätere Gymnaſiallehrer und 
jetzige Ehrenbürger der Stadt Ratibor. 
Ebenfalls in Ratibor lebt zurzeit noch Seminar⸗ 
lehrer Franz Otte, der vom Herbſt 1878 bis zum 
März 1880 in Rudnik amtierte, ng. 


— Kreis Falkenberg 

S. Sabine. Die Gemeindevorſteher⸗ und Schöffen⸗ 
wahl ergab: Der alte Gemeindevorſteher F. Bro d- 
korb wurde wiedergewählt, Schöffen Halbbauer J. 
Ruſch II, Siedler Peter Wanzke, Arbeiter Franz 
Piltz ke. Schöffenſtellvertreter Arbeiter Joh. Lei ⸗ 
vig. In die Gemeindevertretung find eingezogen: 
Franz Sauerbier, Franz Kutz, Joſef Roth⸗ 
kugel, Johann Sobek, Joſef Sobek I, Anton 
Scholz, Willi Bauer, Joſef Ok on. 


Kreis Oppeln 


Die neuen Geſchworenen 

O Oppeln. Zu Geſchworenen für 1930 
find ausgeloſt worden: Kaufmann Rudolf Goerke, 
Carlsruhe OS., Kaufmann Karl Schattka, Gur⸗ 
tentag, Oberinſpektor Adolf Schröter, Dt.⸗Würbitz, 
Kreis Kreuzburg, Schneidermeiſter Th. Lempka, 
Krappitz, Dipl.⸗Ing. Ernſt Baron, Gogolin, Kr. 
Groß⸗Strehlitz, Stadtrat und Gewerkſchaftsſekre⸗ 
tär Joſef Makiola, Kreuzburg OS., Erbſcholtiſeꝛ⸗ 
beſitzer Rudolf Kabitz, Margsdorf, Kreis Kreuz⸗ 
burg, Kaufmann Paul Scheika, Chrosczutz, Kreis 
Oppeln, Bürgermeiſter Heinr. Blaſchguda, Lands⸗ 
berg OS., Gärtner Leopold Piecha, Krempa, Kr. 
Groß⸗Strehliitz, Gaſthausbeſitzer Anton Woitalla, 
Poremba, Kreis Gr.⸗Strehlitz, Regierungsbaurat 
Nikolaus Asmuſſen, Poſtrat Alfons, Kaufmann 
Franz Baron, ſämtlich in Oppeln, Gemeindevor⸗ 
ſteher Paul Skoludek, Kgl. Neudorf, Werkhelfer 
Max Pludra, Oppeln, Gemeindevorſteher Rochus 
Baron, Groſchowitz, Kreis Oppeln, Bahnarbeiter 
Vinzent Woitzyk, Malino, Kreis Oppeln, Maurer 
Franz Zajonc, Konty, Kreis Oppeln, Hauptlehrer. 
Ernſt Ledwoch, Przywo, Kreis Oppeln, Gaſthaus⸗ 
beſitzer Johannes Piechotta, Tarnau, Kr. Oppeln, 
Gemeindevorſteher und Halbbauer Peter Mathea, 
Nakel, Kreis Oppeln, Amtsvorſteher Bruno Grat- 
watz, Malapane, Kreis Oppeln, Großviehhändler 
Paul Roſchkoſch, Comprachtſchütz, Stahldreher K. 
Goleg, Friedrichsgrätz, Klempnermeiſter Guſtav 
Baron, Oppeln, Bauer Joſef Broj, Chrosezinna, 
Kreis Oppeln, Vorwerksbeſitzer Johann Jonientz, 
Halbendorf, Kreis Oppeln, Regierungs⸗Oberbau⸗ 
inſpektor Erich Dzego, Oppeln, Arbeiter Paur 
Knoſſalla, Goslawitz, Kreis Oppeln, Studienrat 
Dr. Paul Borgwardt, Oppeln, Stadtrat Dr. Ernſt 
Born, Oppeln, Handelsoberlehrer Karl Brauniſch, 
Oppeln, Uhrmacher Emil Malinſky, Pitſchen, 
Oberförſter Rudolf Siegling, Biſchdorf, Kreis 
Roſenberg, Oberinſpektor Herbert Elsner, Schön⸗ 
wald, Kreis Roſenberg, Vogt Johann Joriſch in 
Walzen, Kreis Roſenberg, Schulleiter Berthold 
Bittner, Centawa, Kreis Groß⸗Strehlitz, Bauer 
Heinrich Woitalla, Kalinowitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 
Hüttenarbeiter Joſef Trieber. Sandowitz, Kreis 
Groß⸗Strehlitz, Fleiſchbeſchauer und Häuer Franz 
Ploch, Schimiſchow. Ofenſetzmeiſter Johann von 
Wenczowſfki, Ufeſt. 


Ernennung. Zum Schulrat in Allenſtein 
ijt Rektor Drs Hyazinth Strzyz aus Oppeln er⸗ 
nannt worden. 

e. Beſtandene Prüfung. Die Schlußprüfung als 
Stadtſekretäre beitanden bierſelbſt die Zivilanwär⸗ 
ter Brauniſch und Peibſt, ferner die Verſorgungs⸗ 
anwärter Brieger, Hettwer, Nocolai, Schiller, Wa⸗ 
gner und Wünſche. 

e. Von der Derſchauer Heilanſtalt. In der Lun⸗ 
gentuberkuloſe⸗Heilanſtalt Derſchau, die in nächſter 
Zeit durch die Provinz übernehmen dürfte, erſolgte 
die Einweihungsfeier der neuen Kapelle 
und der Glocke. Rechnungsdirektor Schwietalla⸗ 
Oppeln, der ehrenamtliche Geſchäftsführer der An⸗ 
ſtalt, konnte hierbei zahlreiche Perſönlichkeiten als 
Ehrengäſte begrüßen. Von der Stadt Oppeln war 
Oberbürgermeiſter Dr. Berger und vom Kreiſe 
Oppeln Landrat Graf Matuſchka, von der Re 
gierung Obermedisinalrat Dr. Janſon und von 
der Provinz Obermedizinalrat Dr. Rickmann su- 
gleich als Chefarzt, ferner der Brbauer Regierungs- 
und Baurat Reck⸗Oppeln und andere Perſönlich⸗ 
keiten, die an dem Bau und mit der Anſtalt in Ber- 
bindung ſtehen, erſchienen. Nach einem Chor der 
Erholungskinder nahm Pfarrer Lebok aus Chron- 
ſtau die Weihe der Kapelle und Glocke vor, um in 
der anſchließenden Anſprache den Bebörden, dem 
Landrat und der Stadt Oppeln, den Liauidatoren 
der Anſtalt und allen zu danken, die ſich für die 
Schaffung der Kapelle eingefetzt baben und ſprach 
feine Freude über die Kapelle aus, durch deren Er⸗ 
richtung ein langgehegter Wunſch der daſelbſt das 
Heim leitenden Schweſtern geweſen iſt. Anichließend 
folgte eine gemeinſchaftliche Kaffeetafel. Hierbei be⸗ 
grüßte Direktor Schwietalla die Feſtgäſte. 
Oberbürgermeiſter Dr. Berger betonte die Not⸗ 
wendigkeit der Erweiterung der Anſtalt infolge der 
großen Zunahme der Tuberkuloſe in Oberſchleſien 
und fand beſonders herzliche Dankesworte für Di. 
rektor Schwietalla, der als Geſchäſtsführer 
der Anſtalt feit ihrer Begründung ehrenamtlich da- 
für tätig iſt. 


Kreis Guttentag 

m. Kotzuren. Die Gemeindejagd wurde an 
den Zivflingenieur Wandrol aus Gleiwitz verpach⸗ 
tet, ebenſo die Gemeindejagd von Rözendowitz. 

m. Schemrowitz. Hier tagte unter Leituns von Re⸗ 
gierungsbaurat Heckmann (Oppeln) eine Kommiſ⸗ 
ſion zur Beſprechung über die Gründung einer 
Waſſergenvſſenſchaft. Die be bſichtigte Wie- 
ſenmelioration ift zurückgeſtellt worden, da die meiſten 
Beſitzer dagegen waren. Jedoch fol mit einer Acker ⸗ 
drainage bald begonnen werden. 


Kreis Roſenberg 


Fahrraddiebſtahl. Aus einem unverſchloſſenen 
Schuppen wurde dem Schmiedelehrling Joſef M i- 
Fo ſch in Roſenberg ein Fahrrad entwendet. Es 
handelt ſich um ein Fabrrad Marke „Salta“, Rah- 
men ſchwarz mit roten Streifen, Felgen, Schwarz, 
Bereifung grau. 

$ Bogballa. Nachts wurde dem Heger Paul 
Scheibel in Bogdalla⸗Sorowski aus einem un⸗ 
verſchloſſenen Stale eine Kaninchenhäſin entwendet. 
Als Täter iſt der 21 jährige Waldarbeiter Joſef 
l gi bei pala 1 worden 

aS nchen murde bei ihm vorgefunden und dem 
Dauner zurückgegeben 


Y 


Querfeldein mit der Feuerwehrſpritze 


Für die Feuerwehr auf dem Lande dürfte die auf unſerem Bilde gezeigte Mt otor- 
fpriße, die auf einem Geländewagen montiert ift, von großer Bedeutung ſein. Durch dieſen 
Wagen, der Geländehinderniſſe, wie Böſchungen, Eiſenbahngleiſe, Gräben uſw. ohne Schwierig⸗ 
keiten bewältigen kann, iſt die Feuerwehr in der Lage, Brandherde auf dem kürzeſten Wege, auch 


querfeld zu erreichen. 
in Görlitz hergeſtellt.) 


(Der Feuerwehrgeländewagen wird von der Maſchinenfabrik G. A. Fiſcher 


Unſer Bild zeigt den Feuerwehrgeländewagen beim Ueberqueren von Eiſenbahnſchienen. 


Kreis Kreuzburg 


p. Die Meiſterprüfung beſtanden die Schmiede 
Kucharzyk aus Jordanhof und Nowack aus 
Schmardt. 

p. Vereidigung. Wirtſchaftsinſpektor Fiſcher in 
Ludwigsdorf iſt als Schiedsmann für den Bezirk 3 
beſtätigt und vereidigt worden. 

p. Die Freiwillige Feuerwehr Konſtandt bielt 
unter Vorſitz von Bürgermeiſter Wenzel ihre Mo- 
natsverſammlung ab. Brandmeiſter Keich hielt 
einen Vortrag über Handfeuerlöſcher. Hierauf führte 
Oberbrandmeiſter Barth einige Handfeuerlöſch⸗ 
apparate vor. Ferner erhielt die Verſammlung 
Kenntnis von einem Schreiben der Ortsgeiſtlichkeit, 
in dem gebeten wurde, die Vergnügungen nicht mehr 
am Sonnabend auuhalten. Dem Wunſche fall eñt- 
ſprochen werden. 

p. Verkehrsunfall. An der Ecke Ring Bahnhof⸗ 
ſtraße in Konſtadt ſtießen zwei Kraftwagen zuſam⸗ 
men. Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt. 

§ Zembowitz. Wegen verſuchten Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls iſt am 17. Dezember der Arbeiter Karl Klin⸗ 
ner aus Zembowitz verhaftet und in das Gerichts⸗ 
Rfängnis Roſenberg eingeliefert worden. Er wurde 
in der Nacht zum 17. in dem Kuhſtall der Domäne 
Zembowitz betroffen, in den er offenbar nach Čin- 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe eingeſtiegen war. Klin⸗ 
ner ſteht in dem Verdacht, noch mebrere Diebſtähle 
verübt zu haben. 


Wenn der Magen 
nicht in Ordnung iſt 


leidet Ihr ganzes Wohlbefinden darunter. Leiden 
Sie an Magenkrämpfen, ſchmerzhafter Ver⸗ 
dauung, Appetitmangel, Druck und ſchwerem 
Gefühl im Magen oder ähnlichen Magenleiden, 
dann nehmen Sie die echten „Reichels Magen- 
tropfen“. Flaſche Mf. 1.10, gr. Fl. Mk. 2.75. 
In Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Beſtimmt zu haben bei Cuno Röderer 
Hindenburg- Drogerie, Neue Straße 2. 


Boln. - Oberſchleſten 
Kattowitzer Gender / Welle 408 


Mittwoch, 25. Dezember: 10,15 Uebertragung des 
Gottesdienſtes aus Poſen. 16 Konzert. 17,10 
Uebertragung aus Krakau. 20 Abendunterhaltung. 
24 Tanzmuſik. 

Donnerstag. 26. Dezember: 
Gottesdienſtes. 


10,15 Uebertragung des 
12,10 Uebertragung des Sympho: 
niekonzertes. 15 Vorträge. 15,20 Konzert. 17 
Kinderſtunde. 17 Uebertragung aus Warſchau. 
17,20 Nachmittagskonzert. 19,25 Uebertragung aus 
Warſchau. 20,15 Verſchiedene Berichte. 23 Tanz⸗ 


muſik. 
Freitag, 27. Dezember: 12,05 und 16,20 Konzert. 
17,15 Vortrag. 17,45 Tanzmuſtk. 18,45 Vorträge. 
20,05 Muſikaliſche Plauderei. 20,15 Konzert der 
Philharmonie. 23 Franzöſiſche Stunde. 
Sonnabend, 28. Dezember: 12,05 Konzert. 16,20 
Konzert. 17,45 Für die Kinder. 19,05 Konzert. 
19,30 Vorträge. 20,30 Abendkonzert aus War: 
23 Tanzmuſik. 


ſchau. 22,15 Berichte. 
Kreis Rybnik 
Vertr.: Richard Badura, Rubnik. ul. Korfantego Nr. 2 
If Richtigſtellung. Die geſtern gebrachte Zuſammen⸗ 
ſtellung des neuen Stadtwerordnetenkollegiums mit 
dem an der Spitze genannten Apotheker Baldyk be- 
triſſt die Nachbarſtadt Soh rau. 

ei Eine Hochſpannungsleitung für 20 000 Volt will 
die Rubniker Steinkohlengewerkſchaft im Abſchnitt 
Jedlownik⸗Kokoſsycse errichten. Einſprüche 
ſind innerhalb zwei Wochen an das Rybniker Land⸗ 
ratsamt zu richten, wo die Pläne ausliegen. 

i Neuer Wirt. Die Leitung des Hotels Swierkla⸗ 
niec übernimmt am 1. Januar der bisherige Oekonom 
des „Stadtgartens“, Marcinek, dem die Behörden 
die Konzeſſion nun doch erteilt haben. — Die Bewirt⸗ 
ſchaftung des „Stadtgartens“ hat bekanntlich der ches 
malige Kaſinowirt von Kriewald, Ogorek, über⸗ 
nommen. i 
. 4 Ein neues Standesamt wird am 1. Januar 1930 
in Gieraltowice errichtet, das bis dahin nad 
Preiswitz zuſtändig it, Zum Standesbeamten iit Ge- 
meindevorſteher Witek, zum Stellvertreter der Ge⸗ 
meindeſekretär und 2. Schöffe Grychtol ernannt 
wonden. 

d Zu Fleſſchbeſchauern wurden ernannt Hieroni⸗ 
mus Kuſka aus Chwalowice für die Gemeinden 
Gpgetom und Pofomia, die bisber zu Swierklan ge- 


hörten, Ludwig Wit aus Polomja für Orzepowice, 
das zu Golefow gehörte und Wilhelm Zdrzalek 
für den Bezirk Zebrzudowice. 

# Die Weihnachtsfeier der deutſchen Privatſchule 
in Bixtultau im Saal von Grodon erfreute ſich eines 
iiberaus zahlreichen Beſuchs. Nach dem Vortrag eines 
Prologs hielt die Leiterin der Schule, Frl. Polik, 
eine Auſprache, in welcher das vorbüdliche Zuſam⸗ 
menarbeiten von Elternhaus und Schule beſonders 
hervorgehoben wurde, das den Kindern zugute kommt. 
Das umfangreiche Programm erbrachte den Bemeis 
für die guten Leiſtungen der Kinder, die zum Teil 
erit wenige Monate die Anſtalt beſuchen. Ein rhyth⸗ 
miſcher Reigen der Mädchen „Zehn kleine Negerlein“ 
mußte des ſtarken Beifalls wegen wiederholt werden. 
Alle Kinder entledigten ſich ihrer Aufgaben, die gewiß 
nicht einf ch waren, in zufriedenſtellender Weiſe, jo 
daß die Arbeit der einübenden Lehrkräfte nicht um⸗ 
ſonſt war. Der Reingewinn der Veranſtaltung wird 
zur Einbeſcherung für arme Kinder verwendet. 

H Nydulten, Dicbe ſtahlen nachts aus dem Kolo⸗ 
nialwarengeſchüft von Staniek einen größeren 
Poſten Flaſchenweine und entkamen unerkannt. 


Kreis Piek 
Kohlenoxudaasveraiftung 


W. Pleß, 23. Dezember. Am Sonnabend wurde 
die 62 Jahre alte Witwe Frafol ſowie deren 
20 Jahre alte Tochter und der gleichaltrige 
Sohn in ihrer Wohnung in Nikolai bewußt⸗ 
los aufgefunden. Die ſofort aufgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche waren info- 
fern von Erfolg, als Tochter und Sohn ins Leben 
zurückgerufen werden konnten. Die Mutter 
war bereits geſtorben. Die ärztliche Unter⸗ 
fuchung ergab Kohlenorydgasvergif⸗ 
tung. 


Kattowitz und Iimgegend 


Gtadtverordnetenfigung Kattowitz 
Die Stadtverordnetenſitzung konnte nicht pünkt⸗ 


lich eröffnet werden, da die „Mehrheit“ der fünf⸗ 
miejſka“ 


zehnköpfigen kommiſſariſchen „Rada 
nicht zuſammenkommen wollte. Für Neuanſchaf⸗ 
fung von Pflhbaſterungsmaterial wurden 120 000 
Zloty bewilligt. Allen ſtädtiſchen Beamten, Ange- 
ſtellten und Arbeitern wurde zu Weihnachten ein 
Monatsbezug, alſo ein dreizehntes Gehalt, ge⸗ 
ſchenkt. Das ſtädtiſche Krankenhaus erhielt in An⸗ 
betracht der geſtiegenen Unkoſten 16061 Zloty zu⸗ 
gewieſen. Der Magiſtrat wurde zur Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty für den 
Baut einer Schmalzſchmelze im ſtadtiſchen 
Schlachthaus ermächtigt. Die ſtädtiſchen Beamten 


erhalten ab 1. Arpil 1930 die von ihnen gezahlten 


Kommunalſteuern von der Stadt in Form einer 
Zulage erſetzt. Für einen Abwäſſerungskanal und 


eine neu zu errichtende Kläranlage auf dem Ge⸗ 


lände des neuen ſtädtiſchen Kinderferienheims in 


Gorzyce wurden 26000 Zloty bewilligt. Aus den 


Mitteln der von der Landesverſicherungsanſtalt 
der Stadt bewilligten Anleihe wurden 150 000 Zl. 
für die Fertigſtellung des Kanals für das Freibad 
bei Bugla beſtimmt. Für die Fertigſtellung eines 
Abfallbehälters im ſtädtiſchen Schlachthaus wur⸗ 
den 25 000 Zloty bewilligt, des weiteren 5000 Zl. 
für den Ankauf von 100 Mülletmern für die ſtädt. 
Müllabfuhr. Schließlich wurden noch für Budget⸗ 
überſchreitungen im laufenden Geſchäftsjahr, im 
Ganzen 703 000 Zltoy, bewilligt. Die Wojewod⸗ 
ſchaft beabſichtigt, in Kattowitz ein hygieniſches 
und bakteriologiſches Inſtitut zu er⸗ 
richten, für welches ſchon lange ein dringendes 
Bedürfnis vorliegt. Der Magiſtrat hatte ſeiner⸗ 
zeit der Wojewodͤſchaft einen Teil des vom Fürſten 
von Pleß gekauften Baugeländes in Ligota ange⸗ 
boten. Die Geldkalamität der Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt läßt die Verwirklichung dieſer Bauten 
für abſehbare Zeit jedoch unmöglich erſcheinen. 
Da die Wojewodſchaft hiervon unabhängig auf ſo⸗ 
fortige Errichtung eines hygieniſchen Inſtituts 
drängt, wird ihr von der Stadt an der ul. Racet- 
borſka hinter den neuen Wohnhäuſerblocks ge- 
legenes 4000 Quadratmeter ſtädtiſches Gelände für 
den Preis von 100 000 Zloty zum Ankauf bezw. 
gegen entſprechenden Geländeaustauſch zur Ber: 
fügung geſtellt. 


w. Zuſammentritt des Kattowitzer Stadtparlaments 
am 9. Januar. Das neue Stadtparlament 
wird am 9. Januar erſtmalig zuſammentreten, ſo⸗ 


Tſchechoſlowatel 


* Tſchechiſch⸗Teſchen. Wegen der zunehmenden Fres 
guena des Eiſenbahnverkehrs in Tſchechiſch⸗Teſchen, 
insbeſondere im Eiſenbahnverkehr mit Polen, ſoll der 
Bahnhof vergrößert werden. Vorläufig iſt 
der Autrag auf Verlängerung des Bahnhofs in Rich⸗ 
tung gegen Cadea genehmigt worden, was etwa 1,25 
Millionen Kronen koſten wird. 

* Kalkan, In der Station Mala Lodina ereignete 
ſich ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß. Der von 
Kaſchzu kommende Laſtzug Nr. 677 fuhr in der Eins 
fahrt des Bahnhofs Mala Lodina auf den Laſt zus 
Nr. 690, welcher in Mala Lodinz auf die Kreuzung 
wartete. Die beiden Lokomotiven und vier Waggons 
wurden vollkommen zertrümmert, weitere 16 Wag⸗ 
gons ſchwer beſchädigt. Zwei Bremſer erlitten ernſte, 
fünf Bremſer leichtere Verletzungen. Ein Weichen⸗ 
wärter der Station Mala Lodina wurde verhaftet. 


fern nicht noch in letzter Minute Einſpruch gegen die 
Wahlen erhoben wird. r 

J Rattowiger Verkehrsfragen. Der Verwal⸗ 
tungsrat für Verkehrsweſen, dem Vertreter aller 
Kreiſe und Gemeinde angehören, beriet unter dem 
Vorſitz des Eiſenbahnpräſidenten über verſchiedene 
verkehrstechniſche Fragen. Hierbei wurde wiederholt 
betont, daß gerade für Oberſchleſien, dieſes wichtigſte 
Verkehrszentrum Polens, viel zu wenig Mittel für 
den ſo notwendigen Um⸗ und Ausbau der Strecken 
zur Verfügung ſtehen. Dem Eiſenbahnminiſterium 
in Warſchau ſoll dringend vorgeſtellt werden, daß der 
Bau der Kohlenſchleppbahn von Oberſchleſien 
nach Gdingen unumgänglich notwendig iſt. Der 
Eiſenbahnpräſident verſicherte, daß in dieſer Hinſicht 
alles getan wird und zur Zeit auch verſchiedene Strek⸗ 
ken in Oberfleſien zwecks beſſerer Verbindung mit der 
Kohlenſchleppbahn nach Gdingen umgebaut werden. 
Die Arbeiten erſordern aber ſehr große Mittel. Schon 
der Bau des großen neuen Rangierbahnhofes, 
der bei Janow geplant wird, erfordert ca. 24 Mil- 
lionen Zloty. Als zweiter und weſentlicher Punkt 
wurde die Einrichtung eines beſſeren Touriſten⸗ 
verkehr nach dem Gebirge behandelt. Es folen beſon⸗ 
dere Winterſportzüge nach Zakopane und nach 
den Beskiden eingelegt werden. Zu dieſem Zweck 
ſoll von der Eiſenbahndirektion ein neuer Motor⸗ 
wagen angeſchafft werden, der in 3% Stunden die 
Strecke von Kattowitz bis Zakopane bewältigen und 
an Sonn⸗ und Feiertagen früh morgens und dann 
von Zakopane ſpät abends zurück verkehren ſoll. Fer⸗ 
ner wurde der Bau von Wohnhäuſern für die Eiſen⸗ 
bahnbeamte nverlangt. Der Eiſenbahnpräſident er- 
klärte, daß für dieſen Zweck nur eine Million zur 
Verfügung ſteht und davon im nächſten Jahr in Katto⸗ 
witz ein Beamtenwohnhaus gebaut werden Toll. 

W. Lohnvertrag in der oſtoberſchleſiſchen Eiſenhüt⸗ 
teninduſtrie. Auf der Sitzung der Schiedskommiſſton 
wurde der neue Rahmenvertrag für die 
Eiſenhütten angenommen. Er tritt am 1. Ju- 
nuar 1930 in Kraft, hat eine monatliche Kündigungs⸗ 
friſt, die jedoch früheſtens am 1. Dezember 1930 cr- 
folgen kann. Der neue Vertrag enthält eine Reihe 
von Verbeſſerungen für die Lage der Arbeit⸗ 
nehmer. Vor allem erhalten die jugendlichen Arbei⸗ 
ter Erholungsurlaub, Ueberſtundenbezahlung und Fa⸗ 
milienernährer, ſoweit fie nicht verheiratet find, Rob- 
lendeputat im ſelben Umfange wie Verheiratete. 
tu. Einſtellung der Rettungsarbeiten auf der Ju- 
liusgrube. Zu dem Unglück auf FTuliusgrube 
in Kaſimir wird noch berichtet, daß die Rettungs⸗ 
‚ arbeiten für die fünf verſchütteten Bergleute leider 


ſergebnislos waren. Nach 35 ſtündiger iber- 
menſchlicher Arbeit gelang es, an den erſten Ver⸗ 
ſchütteten heranzukommen, der nur noch ſchwache 


Lebenszeichen von ſich gab und kurz nach der Ret⸗ 
tung infolge Entkräftung verſtarb. Einige Stun⸗ 
den ſpäter wurde der zweite Verſchüttete 
geborgen, mit dem man ſich noch bis zum Schluß 
mit Klopfzeichen verſtändigt hatte. Er wurde nur 
noch als Leiche geborgen. Auf Anordnung der 
Grubenverwaltung wurden die weiteren, Neg- 
tungsarbeiten eingeſtellt, da Gefahr 
für die Rettungsmannſchaften beſteht, 
weil das Gebirge immer noch in Bewegung iſt und 
auch nicht angenommen werden kann, daß die drei 
übrigen Verſchütteten noch am Leben ſind. 
Intereſſante Zahlen aus Myslowitz. Zu Beginn 
des Rechnungsjahres 1928/29 hatte die Stadt Myslo⸗ 
witz 30 Wohnhäuſer mit 187 Mietern, zu Ende dieſes 
Mechnungsjahres beſaß fie 32 Wohnhäuſer mit 217 
Mietern. Für die Inſtandhaltung der Häuſer wurden 
„28 000 Zloty ausgegeben. Die Verſchuldung 
der Stadt Myslowitz betrug am Schluß des Reh: 
nungsfahres 1928/29 5 547110 Zloty. In dieſer 
Summe find alle. Inveſtitionsanleihen enthalten. Auf 
jeden Einwohner der Stadt entfallen 267,60 Zloty, 
gegenfiber 181,37 am Ende des Rechnungsjahres 1927. 
An Steuern wurden 908 425.63 Zloty im Jahre 
į 1928/29 eingenomen. Aus ſtädtiſchen Mitteln 
wurden 434 Arme unterhalten, von denen 34 Per⸗ 
tonen im St. Joſefsſtift untergebracht waren. Aus 
ſtädtiſchen Mitteln wurden 48 Verſtorbene begraben, 
im ſtädtiſchen Krankenhaus 64 arme Perſonen um- 
ſonſt behandelt. In der ſtädtiſchen Bibliothek 
befanden ch 15 973 polniſche und 3605 deutſche Bücher. 
Die ſtädtiſchen Betriebe brachten 17 Unfälle zur 
Anzeige: Invalidenkarten wurden 2416 ausgegeben. 


Königshütte und Umgegend 


O 70 Jahre alt. Am Montag vollendete Kaufmann 
Adam Jonczyk aus Königshütte das 70 Lebens⸗ 
jahr. Er kam am 1. Juli 1875 aus Lublinitz nach hier, 
um bei der Firma Anton Sollmann in die Lehre 
zu gehen. Nach beendeter Lehrzeit war er in verſchte⸗ 
denen Geſchäften tätig und begründete im April 1886 
ein eigenes Kolonial⸗ und Shuittwaren- 
gefchäft auf der Puddlerſtraße. In dieſer Zeit baute 
er mehrere Wohnhäuſer und trug dadurch feinen Teil 
zum Ausbau der Stadt bei. Später richtete er ein 
großes Möbelgeſchäft und Beerdigungsinſtitut ein. 
Vor etwa 15 Jahren verlegte Soncayf ſeine Tätigkeit 
vom nördlichen nach dem ſüdlichen Stadtteil. Hier 
erwarb er das frühere Etabliſſement von Elfen⸗ 
bein und baute es durch Ankauf von Nachbargrund⸗ 
ftücken zu dem bekannten LDunapark aus. In den 
letzten Jahren überließ Jonczyk ſein Eigentum für 
einen recht mäßigen Preis der Stadt. Jonezyr be- 
kleidete mehrere öffentliche Aemter. So war er bis 
zum Kriegsende 18 Jahre lang Stadtverordneter und 
| piele Jahre Kirchenrendant bei St. Barbara und St. 

aldi. 

k O Reue Grubenunglücke. Am Bahnſchacht wurde ein 
junger Füller Karl Skaſnik von herabſtürzenden 
Kohlenmaſſen ſchwer verletzt. Ein weiterer Bergmann, 
der Häuer Johann Jendryſesyk, wurde vom 
Schuß erfaßt und ebenfalls ſchwer verletzt. 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


Oberſchleſiſches Landestheater 


Am 1. Weihuachtsfeiertag gelangt in Beu⸗ 
then um 16 (4) Uhr das luſtige Weihnachts⸗ 
märchen „Max und Moritz, der böſen Buben 
Beſſerung“ zur Aufführung. Am Abend um 20 
(8) Uhr gelangt als 13. Abonnementsvorſtellung 
das moderne Luſtſpiel „. .. Vater fein dagegen 
ſehr“ von Corpeutier zur Erjtaufführung. 

In Gleiwitz geht am 1. Weihnachtsfeiertag 
um 15% (5%) Uhr das Weihnachtsmärchen 
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ in Szene. 
Am Abend um 19% (7%) Uhr iſt die Aufführung 
der neuinſzenierten Strauß⸗Operette „Die Fle⸗ 
dermaus“. 

Am 2. Weihnachtsfeiertag ift nochmals in Be us 
then um 15% (8%) Uhr zu ermäßigten Preiſen 
die Kalman⸗Operette „Die Czardasfürſtin“ an⸗ 
neſetzt. Am Abend um 20 (8) Uhr findet die Auf⸗ 
ühung der Operette „Die Fledermaus“ von Jo⸗ 
hann Strauß ſtatt. } 

In Hindenburg geht am 2. Weihnachtsfeier⸗ 
tag um 16 (4) das komiſche Weihnachtsmärchen 
„Max und Moritz, der böſen Buben Beſſerung“ 
und am Abend um 20 (8) Uhr das Luſtſpiel 
we „ . Vater fein dagegen ſehr“ in Szene. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

T. Die ſtädtiſchen Büros und Kafen beiben am 24. 

und 31. Dezember von 12 Uhr ab geſchloſſen. Am 27. 
Dezember und 2. Januar beginnt der Dienſt erſt um 
9 Uhr. 
T. Das Büro der Beuthener Volksbochſchule bleibt 
in der Weihnachts⸗ und Neufahrswoche flir den Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum geſchloſſen. Am 8. Januar, 
16 Uhr, findet eine Sitzung des Verwaltungsrats 
ſtatt. 1 

T. Kraftpoſtverkehr. Am 24. Dezember fallen die 
Fahrten Beukhen— Hindenburg ab Beuthen 1 Uhr und 
ab Hindenburg 1,35 Uhr ſowie Beuthen⸗Stadtwald 
Stollarzowitz ab Beuthen 23,35 Uhr und ab Stollar⸗ 
sowis 0,20 Uhr aus. 
punkt derſelben ſtand die zu Herzen gehende Rede des 

T. Weihnachtsfeier im Krankenhaus. Im Mittel⸗ 
Vaters Haſchny. An eine Wethnachtsaufführung 
des Marienvereins und Geſangsvorträge der „Lies 
bertafel“ ſchloß ſich die Einbeſcherung der Kranken. 

T. Evangeliihe Kirchengemeinde. Dienstag, 
den 24. Dezember, 3,15 Uhr nachm.: 1. Chriſtnacht⸗ 
feier für die Jugend (Paſtor Lic. Bunzel), 5 Uhr 
nachm, 2. Chriſtnachtfeier für Erwachſene (Sup. 
Schmula), 5 Uhr nachm. Chrüſtnachtfeier im Ge⸗ 
meindehauſe (Paſtor Heidenreich). Mittwoch, 
den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag), 9,30 Uhr 
worm.: Hauptgottesdienſt (Paſtor Heidenreich), 
9,30 Uhr vorm.: Gottesdienſt im Gemeindehauſe 
(Paſtor Lic. Bunzel); Kollekte für die Parohial- 
armen; 9,30 Uhr vorm.: Gottesdient in Scharley 
Sup. Schmula), 11.15 Uhr vorm.: Jugendagottes⸗ 
dienſt (Paſtor Heidenreich), 5 Uhr nachm.: Abend⸗ 
gottesdienſt (Sup. Schmula). — Donuerstag. 
den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag), 8 Uhr 
vorm.: Polnkſcher Gottesdienſt (Paſtor Heiden⸗ 
reich), 9,30 Uhr vorm.: Hauptgottesdienſt (Sup. 
Schmula). Kollekte für die kirchliche Arbeit im 
heiligen Lande, 9,30 Uhr vorm.: Gottesdienſt in 
Hoßenlinde (Paftor Lie. Bunzel), 11 Uhr: Taufen. 

T. Meiſterſtück einer jungen Schwindlerin. E 
mar kurz vor den Weihnachtsferien. Da pochte 
eines Vormittags ein Mädchen von 16 bis 17 
Jahren an die Privattür des Gemeindevorſtehers 
eines der Stadt Beuthen benachbarten Ortes, um 
eine Bitte feiner Tochter Ulla zu übermitteln, die 
das Lyzeum der Schulſchweſtern beſucht. Die 
Mutter der Sekundanerin Ulla empfing auch das 
fremde Mädchen, das bald Vertrauen genoß, da 
sie über die Eigenarten von Tochter Ulla ſehr ge⸗ 
nau Beſcheid wußte. Als die Fremde im Zimmer 
der erfreuten Mutter ſaß und einige Pfefferkuchen 
aus der Schale von Ulla genoſſen hatte, wies fie 
darauf hin, daß heute der Schulrat die Klaſſen 
revidiere und darum Ulla zu Mittag nicht nach 
Hauſe kommen könne. Die Schweſtern wollen 
nämlich dem Schulrat einen freundlichen Empfang 
Hereiten, weshalb Ulla von der Klaſſenlehrerin 
den Auftrag erhalten Babe, in der Mittagsſtunde 
ein Gedicht zu lernen, das der Willkommensgruß 


Stadttheater Beuthen 


„Jugeborg“ von Kurt Götz. 

Am Sonnabend abend brachte das Landestheater 
als Neuheit die liebenswürdige Eheplauderei 
„Ingeborg“ von Kurt Götz auf die Bühne. Die 
nette Angelegenheit von Mann, Frau und Haus⸗ 
freund, ſpitzfindigen theoretiſchen Erörterungen 
von Liebe, Treue und Settenſprüngen, von „man 
könnte, wenn . fand von dem vierblättrigen 
Kleeblatt auf der Bühne eine überaus anſpre⸗ 
chende Wiedergabe. 

Herbert Schiedel war ein nachſichtiger Ehe⸗ 
mann, Doris Hanſen ein entzückend naives 
junges Frauchen und Felix Sichermann ein 
liebenswürdiger Junge. Margarete Barowska 
und Herbert Albes rundeten das Ganze zu 
ſchönem Gelingen und das Publikum hatte an 
der Fülle der Wortſpiele ſeine Freude, ſodaß auch 
dieſer Neuheit unſchwer ein erfolgreicher Weg 

vorausgeſagt werden kann. 
* 
1 „Die Fledermaus“ von Johann Strauß. 

Sonntag abend erklang im Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
destheater die klaſſiſche Operette des Wiener Wal⸗ 
zers, die „Fledermaus“. Es gab viel Beifall 
auf offener Szene, Blumen und alle ſonſtigen 
Attribute einer jubelnden Aufnahme. 

Anton Wengersky fang und ſpielte den 
Eiſenſtein mit hinreißender Schwerenöterei und 
fand in Emmy Neugebauer und Mimi 
Fürt zwei prächtige Gegenſtellerinnen. Willy 
Sperber ſang ſich als Tenor in alle Herzen. 
Paul Schlenker ſpielte den Gefängnisdirektor 
mit viel Komik. Theb Knapp gab den Aufſeher 
im fidelen Gefängnis ſich ſelbſt übertreffend. Viel 
Anerkennung fanden auch die Tanzſzenen von 

a Kraljewa und die wie immer erſtklaſſige 
iruſtkaliſche Illuſtration des Orcheſters unter Lei⸗ 
{ung von Erich Peters, 
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für den Schulrat ſein ſollte. Die Mutter glaubte 
dem liebenswürdigen, wenn auch unbekannten 
Mädchen und verſtand ſehr wohl, daß die Fahrt 
von Beuthen nach Hauſe die Tochter jo in An- 
ſpruch nimmt. daß das Erlernen des Gedichtes in 
Frage geſtellt werden könnte. Wie wohl alle an⸗ 
deren Mütter, jo hatte weiter auch die Frau Ge⸗ 
meindevorſteher ein volles Verſtändnis dafür, daß 
Ulla zu der Begrüßungsfeier in einem ſonntäg⸗ 
lichen Kleide auftreten müſſe. Und die Fremde 
wußte um die Kleider Ullas ſehr aut Beſcheid. Sie 
forderte das neue, ſo und ſo beſetzte Kleid und den 
dazu gehörigen Unterrock. deſſen Aufbewahrungort 
ſie genau zu bezeichnen in der Lage war, natürlich 
auch die neuen Lackſchuhe und all die anderen ÒT- 
zugehörigen Sachen dürften nicht ſehlen. Die 
Sachen waren bald fein ſäuberlich vervackt und die 
angebliche Freundin der Schülerin Ulla zog mit 
verbindlichem Danke von dannen. In der Mit⸗ 
tagsſtunde entſchloß ſich die Mutter, einmal die 
Schule in Beuthen anzurufen und Ulla an den 
Fernſprecher heranzubitten. um dem Kinde anch 
noch mütterliche Weiſungen zu geben. Ulla kam 
an den Apparat, hörte der Mutter erſtaunt zu 
und Ava ein immer längeres Geſicht — denn fie 
wußte von alldem, was die Mutter ihr durchſprach. 
nicht das Geringſte. Niemand im Kloſter hatte 
auch von dem Eintreffen des Schulrats irgend eine 
Ahnung. Man wußte nun, daß eine geriſſene 
junge Schwindlerin ein Meiſterſtück voll⸗ 
bracht Ratte. 

T. Miechowitz. Lehrer Konrad Galuſchka, feit 
1920 in feinem Heimatsort tätig, hat nach dem Stu- 
dium der Sozialpädigogik und des Jugendrechts an 
den Univerſitäten Halle und Breslau das juriſti⸗ 
ſche Staatsexamen in Breslau beſtanden. 

t. Miechowitz. An die Stelle des inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Bergwerksdirektors Thomas tritt Oberſtei⸗ 
ger Micke als Erſatzmann in die Gemeindevertre⸗ 
tung ein. 

t. Miechowitz Lehrer i. R. Thomas Brudniok 
feierte in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 75. 
Geburtstag. 

t. Rokittnitz. Der katholiſche Geſelleuverein 
hielt feine erite Hauptverſammlung bei Hurdes ab. 
Der Präſes, Pfarrer Plonk a, begrüßte. Dann wur⸗ 
den Maſchinenmeiſter E fî er, Oberſtabsarzt a. D. Dr. 
Schindler und Materialienverwalter Kopietz in 
den Schutzvorſtand aufgenommen. Nach dem Bericht 
des Schriftführers wurde der Verein mit 18 Mit⸗ 
gltedern gegründet. Ende des Jahres zählt er 95 Mit- 
glieder. Die Wahl des Vorſtands batte folgendes Er⸗ 
gebnis: Präſes Pfarrer Plonka, Vizepräſes Kauf⸗ 
mann Bien iok, Senior Maſchinenſchoſſer Dubiel, 
Schriftführer Schloſſer Janotta und Schloſſer Joret 
Zieloſka, Kaſſierer Schweißer Sei el und Schloſ⸗ 
fer Kalla, Liedermeiſter Lehrer Freiherr, Ord- 
ner Frifeur Leppich, Elektriker Bialaſchik, 
Gärtner Pache und Pioretzki. 

t. Mikultſchütz. Von den Gemeindevertretern wur⸗ 
den folgende Schöffen gewählt: Rektor Dr. Paſter⸗ 
nack und Oßmann für die Liſte 1, Kowollik 
für die Liſte 2 und Matuſchek für die Liſte 3. 

T. Mikultſchütz. Der katholiſche Lehrerverein hielt 
unter Konrektor Solloch die Hauptverſammlung ab. 
Den Jahresbericht erſtattete Schriftführer Wagner. 
Die Kaſſe hat einen Beſtand von 143 Mark: In den 
Roritand wurden gewählt: 1. Vorſitzender Konrektor 
Solloch, 2. Vorſitzender Konrektor Jäger, Schrift⸗ 
führer Wagner und Weiſſer, Kaſſierer Polik. 


Sleiwitz und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwis OS., Wilbelmſtraße 49 b 
(am Klodnitz Kanal). Telefon: Amt Gleiwit Nr. 2801 


Ueberfall 01 


In dringenden Fällen, in denen polizeiliche 
Hilfe benötigt wird, haben die Fernſprechteil⸗ 
nehmer von Gleiwitz, Hindenburg und 
Beuthen vom 22. 12. 1929 ab nur die Nr. 01 zu 
wählen, um das zuſtandige Ueberfallkom⸗ 
mando der Polizei zu alarmieren. Die Zahlen 
iind auch in dunklen Räumen leicht zu finden, da 
ſie die letzte und erſte Zahl der Nummernſcheiben 


Für hr Heim ein moderner 


Netz-Em 
T 
Avon Radio - Jliner, Gleiwitz 


Niederwallstr. 3, im Haus d. T.U.-Lichtspiele. Filiale Fleischmarkt 1 
Reparaturen sachgemäß unter billigster Berechnung 


Mind, Dem fie mit „Ueberfallkommando“ melden⸗ 
den Beamten find nach Möglichkeit folgende An⸗ 
gaben zu machen: 

1. Tatort (Straße, Hausnummer, Lage der Woh⸗ 
nung, ob Border: oder Hinterhaus, der bequemſte 
Zugang zum Tatort). 

2. Grund des Anruf? (Schlägerei, Ueberfal, 
Einbruch, größerer Unglücks⸗ oder Verkehrs⸗ 
unſall). 

3. Name des Anrufenden. 

4. Teilnehmernummer des Anſchluſſes. von dem 
aus angerufen wird. 

Unbedingt notwendig ſind dieſe Angaben nicht. 
Es genügt, nach Abnehmen des Hörers 01 zu 
wählen und den Hörer auf den Tiſch (nicht auf die 
Hörergabel) zu legen, um das Ueberfallkommaudo 
zu alarmieren, da in jedem Falle der Anſchluß⸗ 
inhaber von dem Fernſprechamt feſtgeſtellt und 
jeine Wohnung dem Ueberfallkommando mitge⸗ 
teilt wird. Hierdurch wird aber das Eintreffen 
der Polizei am Tatort weſentlich verzögert. Die 
oben geforderten Angaben haben nur den Zweck, 
das Aus rücken des Ueberfallkommandos zu De- 
ſchleunigen, damit es umſo ſchneller und erfolg⸗ 
reicher eingreifen kann. 

Mißbräuchliche Alarmierung des Ueberfallkom⸗ 
mandos iſt ſtrafbar. 


H. Wahl des Gleiwitzer Oberbürgermeiſters in 
den Landesarbeitsausſchuß. Der Vorſtand des 
Oberſchleſiſchen Städtetages hat Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Geisler dem Preußiſchen Volkswohl⸗ 


perſchaften im Verwaltungsausſchuß für den ge⸗ 
ſchäſtsführenden Ausſchuß des Landesarbeitsamts 
in Vorſchlag gebracht. Die miniſterielle Ernen⸗ 
nung wird in dieſem Sinne demnächſt erfolgen. 

H. Der Dienſt am Weihnachts⸗ und Sylveſter⸗ 
tage bei Gericht. Wie die Juſtizpreſſeſtelle beim 
Landgericht Gleiwitz mitteilt, ſchließt der allgemeine 
Dienſt beim Land⸗ und Amtsgericht Gleiwitz am 
24. Dezember (Hlg. Abend) und am 31. Dezember 
(Sylveſter) 1929 um 12 Uhr. Für die Zeit von 12 
bis 13 Uhr und 17 bis 18 Uhr iſt an beiden Tagen 
aber ein Eildienſt eingerichtet. 

H. Berlängerte Geſchäftszeit im Handels⸗ 
gewerbe. Für das Jahr 1930 ſind im Bezirk des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz folgende Tage, an wel⸗ 
chem Tage Verkaufsſtellen aller Geſchäftszweige 
für den geſchäftlichen Verkehr bis 20 Uhr (8 Uhr 
abends) geöffnet ſein dürfen, beſtimmt worden: 
18. 1., 17. 4., 3. 5., 7. 6., 18. 6., 3. 7., 20. 9., 4. 10., 
18. 10., 18. 11., 19. 12., 20. 12., 22. 12., 23. 12. und 
31. 12. Am 31. 12. iſt eine erweiterte Geſchäſtszeit 
nur für den Verkauf von Nahrungs- und Geuuß⸗ 
mitteln zugelaſſen. f 

H. Geſchäftszeiten an Sonntagen im Handels- 
gewerbe. Für das Jahr 1930 it im Bereich des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz für den letzten Sonit- 
tag vor Oſtern und Pfinaſten ſowie die beiden 
letzten Sonntage vor Weihnachten in allen Ge⸗ 
ſchäftszweigen des Handelsgewerbes eine Ge- 
ſchäftszeit während der Stunden von 12 bis 18 
Uhr (6 Uhr nachmittags) zugelaſſen, innerhalb 
deren Gehilfen. Lehrlinge und Arbeiter beſchäftigt 
werden dürfen. 

H. Auszeichnung. Das Deutſche Turn⸗ und 
Sportabzeichen erwarb Frl. Käthe Schwar⸗ 
Ber; das Reichsjugendabzeichen Frl. Helene 
Chrobok und Eberhard Golla. 

* Evangeliſche Kirchengemeinde. Am 24. De⸗ 
zember (Heiliger Abend) 3 Uhr Chriſt gachtfeier 
Paftor iepr. 5 Uhr Chriſtnachtfeier, Paftor Al⸗ 
bertz. In Laband 4% Uhr Chriſtnachtfeier. P. 
Kiehr. Kollekte für Bedürfniſſe unſerer Gemeinde. 
Am 1. Weihnacht sfetertag 9% Uhr Feſtgottesdienſt 
mit Kirchenmuſik, Paftor Schmidt. 5 Uhr Abende 
gottesdienſt, Paſtor Albertz. An Laband 10 Uhr 
Gottesdienſt, Paſtor Albertz. Kollekte für fird- 
liche Arbeit im hl. Lande. Am 2. Weihnachtsfeier⸗ 
tag, 9½ Uhr Hauptgottesdienſt, Paſtor Kiehr.. Der 
Abendgottesdienſt fällt aus. In Zernik, 10 Uhr 
Gottesdienſt, Paſtor Schmidt. Kollekte für den 
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Der Gleiwitzer Reiterverein im neuen Heim 


W. Gleiwitz, 28. Dezember. Der Gleiwitzer 
Reiterverein hat in den drei Jahren ſeines 
Beſtehens einen bemerkenswerten Aufſchwung ge- 
nommen. Im Jahre 1926 von einigen Reitſport⸗ 
freunden gegründet, war es ſeit jeher das Beſtre⸗ 
ben des Vereins in der breiten Oeffentlichkeit an 
Boden zu gewinnen. Bei der Exkluſivität eines 
Reitelubs tft es verſtändlich, daß der Reitſport 
bislang nicht die Popularität anderer Sportarten 
erreicht hat. Erſt als es dem Verein gelang, den 
Reitlehrer Mohr, eine geborene Reiterfigur, 
ſchlank, ſtark, ſehnig, mit nervigen Fäuſten, als 
Leiter ſeines Tatterſalls zu gewinnen und bei 
öffentlichen Veranſtaltungen hervorzutreten, iſt 
das Intereſſe an dieſer alteſten deutſchen Sport- 
art erfreulicherweiſe rapide gewachſen. 

Vor wenigen Tagen iſt nun der Reiterver⸗ 
ein in fein neues Heim, die ehemalige Artil⸗ 
leriefaferne an der Stadtwaldſtraße, über⸗ 
geſiedelt. Die frühere Reithalle der Artille⸗ 
riſten iſt damit wieder ihrer ureigenſten Beſtim⸗ 
mung zugeführt worden. Mit verhältnismäßig 
geringen Mitteln konnte Architekt Reich aus 
der alten Halle eine zweckmäßige Sportarena 
ſchaffen. Der Vorraum (ehemals Kühlhalle für 
kranke Pferde) enthält Umkleideräume für Da⸗ 
men und Herren, Duſchen, einen gemütlichen Im⸗ 
bißraum mit dem Reiterbild Friedrich des Großen 
dekoriert und den Aufgang zum Muſtkpodium. 
Von der großen, ſehr hellen Reithalle iſt ein Teil 
für die Zuſchauertribüne und für den 
Sattelraum abgetrennt worden. Die Tribüne 
nimmt über 150 Perſonen auf, iſt transportabel 


und dadurch auch bei Veranſtaltung im Freien 
verwendbar. 

Geſtern fand eine Beſichtigung des neuen 
Retterheims durch die Preſſe ſtatt. Der Bors 
ſitzende, Rittmeiſter a. D. von Schickfus, wies 
in ſeiner Begrüßung auf den Aufſchwung hin, 
den der typiſch deutſche Reitſport nach der durch 
Krieg und Inflation erzwungenen Pauſe wieder 
genommen hat. Reitſport muß Volks⸗ 
ſport werden! Dieſe Parole hat der Glei⸗ 
witzer Reiterverein auf ſein Panier geſchrieben. 
Nicht zuletzt ſind es volkswirtſchaftliche Gründe, 
die der Förderung des Reitſports das Wort 
reden. Die Erfolge deutſcher Reiter bei 
internationalen Turnieren und bei 
der Amfierdamer Olympiade haben der 
deutſchen Pferdezucht gute Dienſte erwieſen und 
den Pferdeſport ſtark gehoben. Deutſchland 
tft führend im Reitſport. Ungarn und Holland 
ſind es in erſter Linie die Deutſchland aus ſeiner 
führenden Stellung zu verdrängen ſuchen. 

Die Sorge um einen guten Reiternachwuchs er⸗ 
fordert es, den Reitſport auf eine viel breitere 
Baſis zu ſtellen. Dankenswerterweiſe haben die 
deutſchen Hochſchulen allenthalben wieder akade⸗ 
miſche Reitinſtitute ins Leben gerufen. 

Nach einer angeregten Ausſprache über die 
zweckmäßigſte Art der Popularifterung des 
Reitfports durch die Tagespreſſe, wurden 
die blitzſauberen Ställe mit dem vorzüglichen 
Pferdematerial beſichtigt. Im Mat 1980 will der 
Reiterverein mit einer größeren öffentlichen Ver⸗ 
anſtaltung an die Oeffentlichkeit treten. 
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fahrtsminiſter als Vertreter der öffentlichen Kör 


Kirchbaufonds. Am 29. Dezember (Sonnkag nach 
Weihnachten), 94 Uhr Hauptgottesdienſt mit Ab- 
üadigung der Verſtorbenen, daran anſchließend 
Beichte und hl. Abendmahl, Paſtor Albertz. Der 
Abendgottesdienſt fällt aus. 3 Uhr Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt. Taufen finden jeden Sonntag um 
12 Uhr ſtatt. Am 1. Feiertag wird ebenfalls um 
12 Uhr getauft. Am 2. Feiertag finden keine Tau⸗ 
fen tatt. Am Neujahrstage um 5 Uhr nachm. geiſt⸗ 
liche Abendmuſik in der Kirche. Der Ertrag ift 
für den Erweiterungsbau der Kirche beſtimmt. 


H. Infolge Glätte geſtürzt war ein Lehrling, der 
jo. unglücklich zu Fall kam, daß er mit Verletzungen 
an der rechten Hand liegen blieb. 


H. Zu einem Brande wurde die Brandwache 
nach der Bahnhofſtraße gerufen. Dort war 
in dem im Grundſtück Nr. 16 Bahnhofſtraße Nr. 
16 belegenen Geſchäft von Süßkind durch Ueber⸗ 
heizung eines Ofens die Türfüllung in Brand 
geraten. Durch das rechtzeitige Eingreifen der 
Brandwache wurde das Feuer bald gelöfcht. 

H. Zwei Straßenunfälle. An der Ecke Neu⸗ 
dorfer⸗ und Grabenſtraße wurde die Ehefrau 
V. aus Karchowitz von einer Kraftroſchke er⸗ 
faßt, zu Boden geworfen uad angefahren. Die 
Verunglückte zog ſich Hautabſchürſungen an beiden 
Beinen zu. — Ein Zuſammenſtoß zweier 
Kraftwagen trug ſich an der Ecke Wilhelm⸗ 
und Ebertſtraße zu. Ein Lieferwagen und ein 
Autobus prallten ſo aufeinander, daß beide Fahr⸗ 
zeuge erheblich beſchädigt wurden. Perſonen find 
nicht verletzt worden. 

H. Vergeblich bemüht hatten ſich Einbrecher. 
die den Vorkoſtkiosk an der Pleſſer⸗ 
trage gegenüber dem Schlafhaus der Gleiwitzer 
Grube gewaltſam öffnen wollten. Weder die Tür 
noch die Seite awand, die die bisher noch unbe- 
kannten Täter durchſtemmen wollten, ſchaffte ihnen 
den erwünſchten Eingang und ſo mußten ſie un⸗ 
verrichteter Sache abziehen. 

II. In eine Schlägerei verwickelt wurde nachts ein 


Arbeiter von hier am Bahnhofsvorplatz. Hierbei 
erging es ihm recht ſchlecht. Mit einer klaffenden 
Kopfwunde wurde er zur Bahnhofsſanitätswache 


gebracht. 


Hindenburg und Umgegend 
Seſchäftsftelle Hindenburg OS. Dorotbeenſtraße 8 
[Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 3998. 

s. Es werde Licht. Das Erſtehen der rieſigen 
Stedlung an der Pfarrſtraße machte auch eine 
bedeutende Erweiterung des Beleuchtungsnetzes er⸗ 
ſorderlich. Zunächſt ſind die ſüdlich und nördlich 
des Siedlungs⸗Komplexes angelegten neuen Straßen 
mit einer völlig ausreichenden Zahl von Gaslater⸗ 
nen ausgeſtattet worden. Auch der noch nicht aus⸗ 
gebaute bezw. regulierte Pfärrſtraßenteil wird bis 
zu ſeiner Einmündung in die Sosnitza⸗Straße eine 
vorläufig ausreichende Beleuchtung erhalten. Die 
eiſernen Pfähle ſind daſelbſt bis auf die Glashauben 
aufgeſtellt worden. 

s. Verſchwundener Graben. Ein noch unlängſt 
an der Südſeite der Sosnitza⸗Straße entlang füh⸗ 
render tiefer Graben iſt verſchwunden. Das Terrain 
wurde aufgeſchüttet und planiert, wodurch genügend 
aum für die Erweiterung dieſer Straße und der 
Schaffung eines breiten Fußſteiges gewonnen wer⸗ 


den ift. ls en 
tu. Zuſammenſchluß der beiden Hindenburger 
Stenographen⸗Vereine. Die Vereinigten Hinden⸗ 
burger Stenagraphenvereine, der erſte Reichskurz⸗ 
ſchriftverein und der Einheitskurzſchriftverein, feier⸗ 
ten den Zuſammenſchluß in einem Feſtakt in der 
Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule. Die weſt⸗ und oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Brudervereine, ebenſo wie der Bun⸗ 
desvorſtand und die Stadt Hindenburg hatten Ver⸗ 
treter entſandt. Nach einer Orgelfuge von Bach, 
durch Muſiklehrer Kutſche vorgetragen, ſprach der 
Geſchäftsführer des neuen Hindenburger Vereins, 
Kotyczka, Worte der Begrüßung an die Mit- 
glieder und geladenen Gäſte. Die Glückwünſche des 
Bundesvorſtandes überbrachte der Kurzſchriftlehrer 
Steiger als Vertreter des Berbandsvorſitzenden. 
Kurzſchriftlehrer Menzler ſprach fiir die Glei⸗ 
witzer Brudervereine, Wolf: Kattowitz für die oft- 
oberſchleſiſchen Vereine. Stadtjugendpfleger Sola 
nowski überbrachte die Glückwlnſche des Stadt- 
ausſchuſſes für Jugendpflege. Nach einem Chor der 
Liedertafel „Ewig ſchöne Heimat“ ſprach Mittelſchul⸗ 
lehrer Iſrael als Feſtredner über die Entwick⸗ 
lung der Kurzſchrift bis zur Schaffung einer typi⸗ 
ſchen deutſchen Einheitskurzſchrift. Mit einem Chor 
„Sturmbeſchwörung“ und einem Präludium für 
Orgel von Broſig ſanb die Feier ibren Abſchluß. 


s. Freihandſchützenkorys Hindenburg E. V. Das 
Weihnachtskarpſenausſchießen ſand am 22. d. Mts. 
ſeinen Abſchluß. Die Beteiligung war eine fehr rege, 
demnach zwei Zentner Weihnachts⸗Karpfen zur Ver⸗ 
teilung kommen konnten. Als Sieger gingen her⸗ 
vor: Laxv, Bainski, Ochmann, Blau fenior, Piecha⸗ 
Bel, Pluſchke, Lariſch, Siegert fenior, Brückner fen, 
Kempa, Gorzolka junior, Lindenthal, Czaja, Grzech⸗ 
za, Duchnik, Goranſch. 


s. Unfall. Auf dem Hermannſchacht dog ſich ber 
Fördermann Leo Lariſch eine Armverletzung zu 
en mußte in das Knappſchaftslazarett überführt 
werden. 


tu. Kellerbrände. Am Sonnabend gegen 14 Uhr 
entſtand in dem Keller eines Papierwarenhändlers 
ein Brand, bei dem Papierwaren im Werte von 
300 Mark vernichtet wurden. Eine Angeſtellte hatte 
den Keller mit offenem Lichte betreten und war da⸗ 
mit ben Papierwaren zu nahe gekommen. Das 
Feuer wurde von der Feuerwehr in kurzer Zeit ge⸗ 
löſcht. — Am gleichen Tage gegen 17 Ubr brach im 
Hofe des Hausgrundſtücks Schmulaſtraße 7 in einem 
Lagerſchurven des Gemüſehändlers Yole? H. ein 
Brand aus, der nennenswerten Schaden nicht anrich⸗ 
tete. Das Feuer wurde von der Feuerwehr nach tur- 
zer Zeit gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt moch 
nicht ermittelt. 


s. Speiſeſchrankmarder. Nachts wurde im Flur 
eines Haufes auf der Brofaſtraße im Stadtteil Ba- 
borze mit einem Nachſchlüſſel ein Speiſeſchrank ges 
öffnet und ausgeraubt. Der Schaden beträgt über 
60 Mart. r: Ì 


ingenleurschule Altenburg für. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobil- und Flugzeugbau. 


Prospekt frei 


bin von Bamppren ausgeſogenes Bolt 


Einen Stam m, der ſich auf einer Stufe tiefen 
Verfalls befindet, hat der Forſchungsreiſende Dr. 
FJ. Zozaya in einem der am wenigſten bekannten Teil 
der Welt, in den Bergen von Oaxaca, entdeckt. 
Dieſe Indianer wohnen in einem völlig abgeſchloſſe⸗ 
nen Gebiet, das von der nächſten Kulturſtätte, Mexiko⸗ 
City, meit entfernt liegt; fie leiden bereits im iugend⸗ 
lichen Alter an Blindheit, und in vielen Dörfern 
wurden Kinder von 14 und 15 Jahren gefunden, die 
bereits einen gorlterten Eindruck machten und ganz 
oder teilweiſe blind waren. Dieſer degenerterte 
Stamm kam dem weißen Forſcher mit großer Unter⸗ 
würſigkeit entgegen; die Leute ließen alle Unter- 
ſuchungen geduldig mit fiğ vornehmen und ſich auch 
Blutproben abnehmen. Dr. Zozaua, der in dieſem 
Volk ein trauriges Beiipiel für das Ueberleben der 
Schwachen findet, nimmt an, daß dieſes unglückliche 
Volk durch die Vampir ⸗Fledermäuſe ſo ge- 
ſchädigt worden iit, die das ganze Gebiet vervpeſteu. 
Von dieſen Fledermänſen, die den Anlaß zu den Vor⸗ 
Stellungen von den fubelbaften Vampiren gegeben 
haben, iſt erſt in jüngſter Zeit, beſonders durch den 
Zoologen William Beebe, eine genaue Beſchreibung 
gegeben worden. 2 

Die Vampirfledermaus iſt für ihre gräß⸗ 
liche Lebensform vorzüglich ausgeſtattet. Ihre 
Schnauze iſt kurs, während ihre Zähne, die ſich von 

nen der anderen Fledermäuſe unterſcheiden, eigen⸗ 
artig geſtaltet ſind. Die Backenzähne ſind verkümmert, 
aber die vorderen Backenzähne und die Schneidezähne 
find außerordentlich breit und haben ſcharſe Schnei⸗ 
den wie Meißel: mit ihnen können die Tiere die Hut 
des Opfers raſch entfernen, bis fie zu den Blutgefäßen 
gelangen. Auch ihre inneren Organe ſind ihrer Lebens⸗ 
meije angeraßt. Der Mogen hat nicht die gewöhnliche 
Birnenform der meiſten Säugetiere, ſondern iſt in 
eine Röhre auseinandergezogen, da für das Blut, von 
dem fic ſich nähren, wenig Verdauung nötig iſt, To dab 
es bald in die Eingeweide des Vampirs gelangt. Dieſe 
Fledermaus iſt nicht über drei Zoll lang und lebt in 
einem großen Gebiet, das ſich durch Mittelamerika bis 
nach Eiidhrefilten erſtreckt. 

Die Tiere leben ganz ſo wie die anderen Fleder⸗ 
mäuſe, hangen den Tag über mit dem Kopf nach unten 
in hohlen Bäumen, aber bei Beginn der Dunkelheit 
fliegen ſie aus und ſuchen ihre Opfer, beſonders 
unter Menſchen. Beebe, der auf einer feiner apr- 
ten durch Braſilien dieſe Fledermäuſe ſludiert hat, 
machte Verſuche über ihre Fähigkeit, die Haut zu 
„punktieren“. Er ſchlich ſich an ſeine Kameraden 
Deran. wenn fie in tiefem Schlaf lagen, und verſuchte, 
ihre Zehen mit den feinſten Nadeln zu punktieren, um 
ſie nicht aufzuwecken. Aber ſie wachten ſtets ſofort auf, 
während ſie zu derſelben Zeit von den Vamniren des 
Blutes beraubt wurden, ohne auch nur das Geringſte 
im Schlaf zu ſrüren. Beebe glaubt, daß die Flader- 
maus ihr Crier durch Bewegungen der Flügel in 
einen beſonders tiefen Schlaf „einlullt“. 
Der Vampir iſt eine furchtbare Geißel für die Be- 
wohner der Gegenden, in denen er lebt, und ein Be⸗ 
weis dafür iſt der Zuſtand dieſes neu entdeckten 
Stammes, welcher von ihnen tatſächlich aus⸗ 
erlogen worden iſt. 


Wiederverkäufer 


| Offene Stellen | 


Zur Ausübung des Jaad⸗ 
ſchutzes wird auf % Jahr 
eventl. länger vom 1. 2. 
nach Mittelſchleſ. ein 


Hilisjöner geſuchl. 


Bedingung: 20—23 J. alt, 
über 1.70 groß. ehrlich. 
auter Heger u. eneraiſch 
gegen Wilderer. Zeugnis⸗ 
abſchr., Lebensl. u. Lichte 
bild ſind zu richten an 


Revierförſter Kostka 


a Zt. Tworkan 
Kreis Ratibor. 
Tinbtiger. zuverläſſiger 
Dominialſchmied 
it ein. Handwerkszeug. 
rm im Hufbeſchlaa. War 
genbau, fowie Reparatur 
ſämtl. landwirtſch. Maſchi⸗ 
nen. der auch den Dreſch⸗ 
fab zu führen hat, bei 
hohen Bealinen per bald 
geſucht. Ang. u. S 2499 a. 
ben „Anzeiger. Ratibor. 


Tüchtige Friſeuſe 
oder damen⸗Friſeur 
» 2. 1. 1930 ſucht 


H. Golla, Ratibor 


Loblenſtraße 8. 


Gtenotypiltin 


Nott ſtenograpbierend und 
Maſchine ſchreibend. 


beſucht. 


Angeb. unt. N 25183 an d. 
„naeia“. Ratibor. 


26666660060 „% 600600606. . . „„ 
einen Herrn 


Wir ſuchen zum 
baldigen Antritt 


finden geeianete Bezuas⸗ 
auellen aller Art in dem 
Fachblatt „Der Globus“ 
Nürnbera. Maxfeldſtr. 23. 
Probenummer koſtenlos. 


Gutsbeſitzerstochter 
24 J. kath. anaen. Yuk.. 
wirtſchaftlich. mit guter 
Wäſche⸗ Möbel⸗Ausſleuer 
u. Vermög. wünſcht Herrn 
in ſich. Lebens ſtellung 


zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Offert. 
möglichit mit Bild, unter 
R 2487 an d. „Anzeiger“, 
Ratibor. 


Verkaufe 


eine gebrauchte 


Ochreibmaſchine 
Preis 40 RM. netto. 
Auskunft: Ratibor. Brun⸗ 

en 8, 3. Etage links. 
> ..s.uon..e..ues 


Die 
höcjiten Tagespreiſe 
für ſümtl. Häute 
und Selle 


(Bienen. Ranin. $ 
Marder. Ntiffe en 


bei 


E. Winkler 


a Natibor. Brunken 14. +: 
TIKLASA EKI 


für die Reife. Nur tüchtige Verkäufer, die ſchon gute 
Erfolge in der Branche nachweiſen können, nüchtern 
und fleißig ſind, wollen ſich unter Beifügung von 
Zeugnisabſchriften, Referenzen und Lichtbild melden 


3. Schweitzer G. m. 5. H. 


Großdeſtillation, Kreuzburg Oe. 


696660000000 
Glänzende Exiſtenz! 


600.— Mk. Monatseinkommen und mehr bieten wir 


ſtrebſamen Herren 


die über einige 100.— Mk. berfügen. Dauernde, ſelb⸗ 
Handige Exiſtenz bei vornehmer Bürotätiakeit. Ofert. 
u, B 591 an die Geſchäftsſtelle des „Oberſch j 
Anzeigers Beuthen O0, Gräupnerſtraße 4 


leſiſchen 


i Seeed e INNEN 


s Winter-PFest 
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am Mittwoch, den 15. Januar 1930, nachmittags 4 Uhr 
im großen Saale des Deutschen Hauses 


eine Folge von Tänzen, Bildern und musikal. Darbietungen 


Büfett / Verlosung / Glücksrad / Anschließend Tanz 

Wir bitten herzlich alle Freunde unserer Sache in Stadt 

und Land um gütige Spenden für Büfett, Konditorei unc 
Verlosung und um regen Besuch. 


Alle Gaben werden dankbar entgegengenommen: 
evang. Pfarrhause (Hohenzollernstr. 7), am 15. Januar 1930 
von 10 Uhr vorm. ab im Deutschen Hause am Eingang des Saal 


Beginn der Darbietungen 6½ Uhr, vorher Unterhaltungsmusik 
Der Ertrag ist für die Armen bestimmt 


= Der Evang. Wohltätigkeitsverein 
| SOHN NND ANGE 


il 


(früher Evang. Bazar) 


der Farben 


gl INN BUN 


j 
li 


jederzeit is 


Schüler 50 Pig. 
Kasseneröffnung 3!/2 Uhr 


AUSB BEIN 


— — — — — 


55000 Mark 


aute Landwirtſchaft 
zur 1. Hypothek 


leſucht. 


Otfert. unt. Z 2505 an d. 
„Anzeiger“. Ratibor. 


6000 RM. 
auf ein Geſchäftsgrundſtück 
mit hoher Verzinsung 
auf 1. Stelle ioj. gej. 


Off. unt. E 2508 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Geſucht 
für fertig aeftellten Neu⸗ 
bau. Wert 36 000 AM. 
eine erſtſtelliae Hypothek 
von 


8—10 000 AM. 


Sichere Zinſenzahlung 
norhanden. Offerten unt. 
J W 2509 an den „Anzei⸗ 
aer“. Ratibor. 


Geld 


Snpothelen, Aaufaeld, 
Baugeld. Darlchn gegen 


Möbel. nur durch 


Hermann Barczyk 


Ratibor. 
Troppauerſtr. 10. Hths. 
Dir. Bankverbindungen! 


Reelle und ſchnelle 
Erlediguna. 


Svprechſt. auch Sonntags. 


Achtung! 
Grundſtüch 


Neubau. mit Garten, 


ſofort preiswert 
zu verkaufen. 
Bochnig, Leobſchütz 


Langeſtraße 45. 


Pachtgaſthaus 


im Kr. Ratibor, fehr aute 
Exiſtenz. ift Sof. billig zu 
verpachten. Erford. 4—5 


auf 


è Mille. Dasſelbe Gafthaus 


tit evtl. verkäuflich. Näb. 
ſchriftl. u. mündlich durch 
A. Kaczmarek. Ratibor. 


e oa 
e Rotkohl $ 
in jeder Menge o 
2 zu haben bei 3 
$ Joieph Pendzialek $ 
® Bauerwitz. 0 


2 — Telefon 24.— 2 


Wichtig für Tijler! 
6 Stück hölzerne 
Fournierböche 


aut erhalten, ſteben billig 
zum Verkauf. 


U. Janik, Tiſchlerei 
Ratibor, Ring 5. Hinterb. 
ee 


Ein aut erhalt., leichter 


Jederrollwagen 


Traakraft 30—40 Zir., 
ſteht vreiswert z. Verkauf 


J. Gawenda 


Waagenbau 
Ratibor. Karlſtr. 5. 


* . 


-Sanatorium 


BadKudewa 


N 


Sanzlähriger Betrieb 7 Fernruf 5 
Kohlens.Mineralbäderdes Badesim Hause 
Prosp, Häuser. Besondere Abteilung für Mittelstandskuren 
frejl Bes. und leitender Arzt: San. Rat Dr. Herrmann 
Zweiter Arzt: Dr. Gaorg Herrmann 


Am 1. Weihnachtsfeiertag 


11 Uhr vormittags 


E Eröffnun 
der Eisbahn 


Zu fleißigem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Ratiborer Eislaufverein 


Während den Feiertagen unternimmt jeder einen 


ie 


dem Waldhaus 


Obora. Daſelbft 
Dr. Gudenatz’ 
höh. Vorbereilungsanstall 


auch f. Schülerinnen, seit 1880 er folgr. bewährt. 
Neuzeitl. Klassenunterricht ver- 
schied. Schulart. IV- Ol einschl. 
Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 
Unverbindliche sewissenhafte Beratung auf Grund 
langjähriger persönlicher Erfahrung im öffentlichen 
und privaten Schuldienst. Schülerheim, 
Sprechzeit 11—1. Prospekt. 


Hupothekenkapital 


zu ½— 1% bei 5% Tila. für Bau von Eigen⸗ 
heimen, Kauf v. Landbänſ., Landw., Geftügelk., 
Baupl., Un: u. Umbauten, Hypothekenablöſ. (auch 
Auftwertg.) g. d. „Südeg“ Süddeulſche Eigenbeim⸗ 
Gej. e. G. m. b. H., Bez.⸗Dir. Breslau, jest Jun- 
kernſtr. 46. Eilanträge erfordert. (Dopp.⸗Nückp.) 


Achtung! 


i l 
Gelegenheitskauf! 
Infolge Auseinanderſetzung, Mietshaus mit 
Garten und flott gehendem golonialw.Gejchäft 


Achtung! 


für den Preis von 18000 RM. bei 5—6000 Anz. 

au verkaufen. Jetzige Miete 2700 RM. Elektr. 

Gas, Waſſer vorh. Eilofferte unter 8 J 2503 
an den „Anzeiger“, Ratibor. 


C I N 
ERSTKLASSIGE EXISTENZ 

bei einem monatlichen Einkommen von 600.— Mk. 

und mehr bieten wir tüchtigem Landreisenden. 

Es handelt sich um Dauerposten. Bewerbungen unter 

C. K. 173 an Posischließfach 330, Braunschweig 

en 


Täglich ca. 400 Liter tiefgekühlte, fettreiche 


Friſchmilch 


ab ſofort abzugeben. Anfragen unter T 2500 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Friſche Eier 


garantiert geſund, liefert laufend weit unter 
Marktpreis 


©. Müller, Giergr 
Telefon 518 R an oßhandlung 


Zwei rotbunte Kalben 


Februar und Mai kalbend, ſowie einen rotbunten 


Jungbullen 


von guter Abſtamm, 1 J. alt, 8,5 Btr. ſchwer, verkauft 
Grii. Wirtſchaftsamt Krotfeld bei Katſcher Os. 


Lang eſtr. 50 


` 9 0 — 6 Berg. 
Individuell. erfolgr. Ziel; 0 f. 
Interr. Förderng. Zus din (Eins | 
rückgeblieb. Zeiterfp. jährig) Proſy. nie 


— 


Internat 
mit ſtreng 
geregelter 
Ordnung. 


Internat 
Pädagogium 


DR. FUNKE 


Katscher 
Deutsch-Oberschiesien 


Sorgfältige. zeitsparende Vorberei- 
tung tür alle Schulprüfungen ein- 
schließlich Abltur - Modernster 
Neubau in gesundester Landlage. 
Gewissenhaft geleitete Aufsicht 
und Erziehung /Die Anstalt erfreut 
sich seit Jahrzehnten eines aner- 


kannten Rufs 
Ruf 25 - Gegründet 1840 


* 


Druckschriften u. Referenzen jederzeit u. frel durch die Anstaltsleitung 


she Höhere Lehr- und 


— 


EL = 
2 
oc Vorbereitungsanstalt 
Breslau V, Gartenstraße 251 

Fernsprecher 24011. Sprechstunden 11—18 Uhr. 
vie Anstalt umlaßt sämtliche Klassen der öffentlichen höheren Lehranstalten, Quarta 
bis Oberprima aller Schulgattungen, auch für Damen. — Reichsverbandsprülung.— Erste 
Erfolge bei staatlichen Schulprüfungen einschl. Abitur. Arbeitsstunden unter Aul- 
sicht, sechswöchige Berichte, Auf Wunsch auch Teilnahme an einzelnen Fächern. 


Für Auswärtige Pension. Schulbeginn: 9. Januar 1930. 


Für jeden Zweck 
ein passender Rundfunk- 
Apparat von TELEFUNKEN! 


Der Valks-Empfänger: 


TELEFUNKEN IQ 


Die Stadt- und Land-Empfänger mit Feinroglare 


ÄTELEFUNKEN 30% 
TELEFUNKEN a 


Dar Europa-£mpfängar mit Stationswähları ` 


TELEFUNKEN 40 


8 1% Fernampfänger, 
er beste den Telefunken bout: 


TELEFUNKEN 9 


A Dazu für jeden Empfänger ein passonder 
TELEFUNKEN-Lautsprecher: 


ARCOPHON 


adio-Spezial-Geschäft 
inh. I. Kramarczyk 
Ratibor 


Teiefon 957 Langestr. 20 


Bruck's Hotel, Ratibor | 


(Großer Saal) 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag 


(Anfang 16 Uhr) 
Große 


theater Aalibot DG, 


Direktion: R. Memmler 


Dienstag, den 24. Dezember 1929: Geschlossen. 


[Mittwoch, den 25. Dezember 1929 

4 Uhr 1. Feiertag 6,30 Uhr 
10. Fremdenvorſtellung! 

Die große Kalman⸗Operette: 

Der Zigennerprimas 


Operette in 3 Akten von Kalman 


8 Uhr Abendvorſtellung 10,80 Uhr 
Der Schwank zum Totlachen: 


A her den 26. Dezember 1929 
4 Uhr 2. Feiertag 6,45 Uhr 
11. Fremdenvorſtellung! 
Der größte Operettenſchlager der 
diesjährigen Spielzeit 
Die Frau in Gols 
Operette in 3 Akten von Krauss 


Modenſchau des Kaufhauſes 
Baender & Glücksmann 


Es laden freundlichſt ein 
A. Naſtainezyk 


Weekend im Paradies | 
Sant in 3 nd ere, ache eee 7 
eſamtleitung un au 
Ditt Paganini jii ji í 6 hd r 
Te Operette in 3 Akten von Frans Lehar p Quean » D one ng 


Ratibor, Brunken 30 
Telefon 304 


Verſäumen Sie nicht, ſich zu den Feiertagen di 


Hloßen Blekltole- 
Weihnachtskonzetle 


anzuhören. 


eee Familien⸗ Aufenthalt 
Gute Kuche — Gepflegte Getränke. 


— — wüd'— —ä—— — — — 3 


Achtung! Mittwoch, den 25. Dezember 1929 Achtung! N 


8 Uhr Deulſches Haus 8 Uhr 


Großes Weihnachtskonzert 


| Stadt⸗ und Theaterorcheſter. Dirigent: Städt. Kapellmeifter Fritz Politz 


Freitag, den 27. Dezember 1929 
8 Gastspiel in r 


E 


= 


minen 


den 


T 


e m hy 


Bu ii 
Heisig’s Gaststätte „Zum Paulaner“ 


Ratibor, Langestraße 10 


Zum Weihnachtsfest 


Mittag 
Auserlesene Feiertags-Menüs 


Abend 
Die sorgfältig und reichhaltig zusammen geslellte Speisenkarte 


ELLE) 
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FTandesſchente 


Ratibor, Emil Pyrkoſchſtraße 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag, ab 


Konzert 


Augenehmer Familienaufenthalt. 


Weihnach skonzerle 


ausgeführt vou der geſamten Landes⸗ 
ſchützenkapelle. (Kapellm. A. Naſtainczyk) 
Eintritt pro Perſon 50 Pfg., Kinder die 

Hälfte. 
H. Lasezyk und Frau 


An beiden Feiertagen verlängerte Polizeiſtunde. 


$ 


e 


5 Uhr nachm. 


mit den kleinen beliebten Spezial- Platten =; Münchener Löwenbräu. a 
Konzert Pa ’ 
auch nach dem Theater, veranstaltet von ersten Kräften des =» „Czech's Bierfluben”, Ratibor 
S AL VAT O R = 1. Weihnachtsfeiertag 
und sämtliche anderen Biere der Paulaner Salvator - Brauerei H Muſikaliſche Unterhaltung 
München = Wozu ergebenſt einladen E. Nenmann und Frau. 
eee un un gan antun | Pilſener Bierſtuben 


Matibor, Oderſtraße 24 
1. Jetertag ab 5 Uhr nachmittag 


Grokes Antethaulungskonzetl 


mit Gefangseinlagen 
2. Feiertag ab 5 Uhr 


ausball 


— zen 
Gloria- Palast f 


Mittwoch bis einschl. Freitag! N 
1. und 2. Feiertag Beginn 3 Uhr. 
grosse Festprog 


Beide Tage bis 4 Uhr Betrieb. 


Das ramm! 


1. 
Das Baste was bisher eln Lichispieihäus bieten konnte! 


Der neue deutsche Großfilm mit 


LI Dagover / Hans Stiwe 
ng 


Hotel Polski 
Rybnik 
Ab 2. Weihnachtsfeiertag täglich: 


Künstler-Konzert 


neuartige Instrumentation 
Leitung: Kapellmeister Wilk 
Dancing Parkett 
Bis 2 Uhr nachts 


2 


J 
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Die große 
Weihnachts⸗ AUeberraſchungk 


Emil Jannings 


Denen e ößter Schautotelex in dem 
pitz Benki {m der Paramount: 


Gein Teter Fefehl! 


9 BRiesenakte. 
In den weiteren Hauptrollen: 


Evelin Brent und Wiliam Powell 


Einige Stimmen aus der Berl. Preſſe: 


„Man hält den Atem an, immer und immer 
wieder und blieb am Schluß im Banne 
eines ganz großen Erlebniſſes Das 
muß einen packen — Emil Jannings de 
wirklich eine unvergleichliche Leiſtung. 


Emil Jannings 
Der größte Menſchendarſteller des Weltfilms! 


2. Schlager: 
Der größte und ſpannendſte aller Sen⸗ 
ſations⸗Filme der Paramount: 


1000 PS. 


Ein e erſter Klaſſe 
in en 
mit Richard Dix und Mary Brian. 


= 
= 
= 
= 
—— 
— 


Dieser erstklassige Gesellschaftsfilm spielt in un- 
garischen Offizierskreisen. — Eine Liebesgeschichte 
zwischen einem Offizier und seiner Jugendgeliebten, 
m schwer unter einer unglücklichen Ehe leidet. 

Unga arische : Rapsediestimmu dazwischen mit- 
reillend der Czardas, Ein ersehütterndes Drama aus 
dem Land der Pußta u. der betörenden Zigeunerweisen 

Ju Sn nn Sn 3 


Reinhold Schünzel in: 
Aus dem Tagebuch eines Junggesellen 


Lustige und interessante Enthüllungen aus 
den Aufzeichnungen eines Junggesellen. 


In den weiteren Rollen: 
Henry Bender, Iwa Wanja, Albert Paulig, Grit 
Hald, Leopold v. Ledebour, Anton Polntner. 


Wochenschau / Lustspiel / Kullurlilm: err were 


e versorgt werden 
Ehren- und Freikarten ungültig: 


— — 
Erfinder la n 


Aufklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen im In- und Auslande mit 


zu erlinden ? 
500 Erfinder-Problemen gegen 30 Pfg. Rückporto. 


Patent - Ingenieur -Büro Fritz Hartthaler 


Breslau 2, Flurstraße 16 


2. Groß» 
iim: 


Mittwoch. Donnerstag, nachm. 1⅛ Uhr 


Große Schüler ⸗Vorſtellungen 


„Der Trompeter von Säckingen“ u. „1000 PS“ 
zuſ. 11 Akte. Eintritt 10 und 20 Pfg. 


Verſtärktes Orcheſter. 


unter perſönlicher Leitung des Konzertmſtrs. Olbrich. i 
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Schönes Vereinszim⸗ © 


Die Verlobung unserer Tochter 


Trudel mit Herrn 
Wilhelm Swientek 
zeigen an 


Hans Preiss 


und Frau Gustel 
geb. Gach 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Trudel Preiss 
gebe ich hiermit bekannt 


Wilhelm Swientek 


| Wanowik, 


Krappit, 
| Leobschug d 


Kreis Oppeln 


- 


Weihnachten 1929 


NRESSEESEESELLECESECEELSTEE EEE, 


Erna Hellmich 
Leo Ronioßny 


grüssen als Verlobte 


1 Min. vom Ringe! & 4 

Durch d. Schwibbogen @ |i 

C iit das ® Y 
* 
; 
Y 


Reſtaurant Gutenberg 


© 
Veſhnachts⸗ Stimmung 
@ 


® Angenebmes 
Familienlokal! (J 
Um gütigen Zuſpruch ° 
bitten 


Fr. Leinkauf u. Frau > 


Ostrog Weihnachten1929 Ratibor 3 
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Liesel Tielsch 
Arthur Hildebrandt 


Verlobte 


mer für einige Tage È 
frei. 


A 
Markomitz. 


2. Weihnachtsfeiertag: 


Tanz für Ausflügler! 


bei beiter 
Stimmunasmuſik! 


Eintritt frei! 
2 30 
Monatsraten 


ohne Anzahlung 


spesenfrei nach allen 

Orien Deutschlands 
lief. erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


Schlal-) 
Speisa- Ammer 
Herren- ) 


moderne Küchen. 


Geil. Anfragen unter 
E. 2419 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. @ 


Tonyho: 
Bonbons 
Ankaw 


nA 


Heiterkeit 
Bronchialkatarrh. 


In- allen Apotheken er⸗ 

hältlich — ſtets vorrätig: 

Johannes⸗AHpotheke 
Ratibor 


Möbl. dl. Zimmer 
von Herrn geſucht. 


Wi e b. ae Jasa 
Eine Gtube 
Reitawoni »ErHoLung« 
möbl. Zimmer | 
von Herren geſucht. 


möbl. od. unmöbl., auf d. 
empfiehlt zum Weihnachts feſte feine 
Preisangeb. u. 8 2512 an Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 


Berlin Weihnachten 1929 _ Ratibor 


Als Verlobte grüßen 


Cläre Utrata 
Benkowitz 


Alexander Sikorski 


Breslau 


Augufie Rudor 


Georg Mielhko 
Vorlobte 


Weihnachten: 1929 
2. Zt. auf Reisen 


Berlin + Ratibor 


Am 22. Dezember, abends 11 Uhr entſchlief 

nach langem Leiden unſere liebe Mutter, 

Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


verw. Frau 


Emma Marquard 


geb. Heisler 
im 74. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
zeigen dies um ſtille Teilnahme bittend an 


Ratibor, Spich i. Rhelnl., Gleiwis, Coſel⸗ 
Hafen, Berlin, den 24. Dezember 1929 


Familie Ernſt Nowal 


Beerdigung Freitag, den 27. Dezember 1929, 
nachm. 2 Uhr vom Trauerhaus Dr. Heideſtr. 1. 


— — — 


eventl. mit Verpflegung 
an Penſtonär od. Rentner 
ſofort billig zu vermieten. 
M 2507 an d. 


Sande, Raudener Gegend. 
Offert. unt. großen, gut geheizten Räume! 


es ff. Bohnenkaffee mit div. Hauskuchen 


Torte mit und ohne Sahne 
fowie div. Wur ſt waren 
aus eigener Wurſtmacherei. 


2. Weihnachtsfeiertag 


Veihnochs⸗ Gtreiähongen! 


ausgeführt von Mitgliedern des hieſigen 
Theater⸗Orcheſters. 


Es ladet freundlichſt ein 


möbl. Zimmer 


für bald zu mieten geſucht. 
Offert. unt. F 2511 an d. 
„Anzeiger“ Ratibor 


Moderne, möblierte 
3=2immerwohnung 


für einige Monate nur an 

erſtklaſſiae Mieter 
abzugeben. 

Offert. unt. B 2506 an d. 

„Anzeiger, Nalıbor. 

2 nebeueinanderliegende 


Der Wirt. 


den „Anzeiger“, Ratibor. für Feuilleton: Sultan Proste; für Deutſch⸗OS., Gane 
E rfi n der del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jüngſt; 


für den Anzeigenteil: Baul Zacher, ſämtl. in Ratibor, 

n Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 

Richard Babura in Rybnik, ul. Korfantego Nr. 2. 
Druck und Verlag: 

Richinger's Buk- und Sieinbruckerei. Natiber. 


Il Gedankenblitze 

il Erwerbsmöglichkeit | J 
Broschüre t a 
Pat.-Ing. E 


Breslau, Were 55 N 


n 
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“ 
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Ratibor, 24. Dezember. — Fernſprecher 94 und 130 


Der Weihnachtsfeiertage wegen erſcheint die 
mnächſte Nummer des „Anzeigers“ 
Freitag mittag zur gewohnten Stunde. 


König Boris in Gberſchleſien 

König Boris von Bulgarien iſt in 
Oberſchleſien eingetroffen. Er beſucht feine 
Schweſter Nadejda, Herzogin von Württem⸗ 
berg, auf Schloß Carlsruhe im Kreiſe Oppeln. 

Der Schweidnitzer Ptozeß 
Das Ende des Schweidnitzer Prozeſſes 

Montag früh verkündete der Vorſitzende des 
Schöffengerichts im Schwei dnitzer Natio⸗ 
nalfostaliſtenprozeß folgende Urteile: 

Wegen Verſammlungsſpreugung und teilweſe 
wegen Körperverletzung werden folgende ſieben 
Angeklagten verurteilt: Arbeiter Thiemann zu 
drei Monaten Gefängnis, Max Kubifſa zu zwei 
Monaten Gefängnis, Kloſe zu einem Monat 
Gefängnis, Kuliſch zu zwei Monaten Gefäng- 
nis, Joſef Kubiſſa an Stelle einer verwirkten 
Gefängnisſtrafe von drei Wochen zu 28 Mark, 
Gritzte an Stelle von 10 Tagen Gefänauis zu 
20 Mark und Gieſel an Stelle von drei Wochen 
Gefängnis zu 42 Mark Geldſtrafe. Die übri⸗ 
gen neun Angeklagten, darunter auch die 
Hauptangeklagten, wurden freige⸗ 
ſprochen. : 

Als der Schweidnitzer nationalſozialiſtiſche Pro- 
seh begann, war man: fih auch in Juriſtenkreiſen 
bereits darüber einig, daß nicht viel zu cr- 
warten ſei. Die Hauptpunkte der Anklage auf 
ſchweren Landesfriedensbruch mußten bald fallen 
gelaſſen werden, da das Gericht zu der Anſicht ge⸗ 
kommen iſt, daß eine planmäßige Abſicht, die Ver⸗ 
ſammlung zu ſprengen, nicht beſtanden habe. Den 
Angeklagten konnte alſo nicht nachgewieſen wer⸗ 
den, daß ſte in verbrecheriſcher Abſicht gehandelt 
hätten. Der „Hauptſchuldige“, der den Diskuſ⸗ 
ſtonsredner Lütt guerit „angegriffen“ hat, iſt jetzt 
noch ein Unbekannter. Die Hauptangeklagten 
wurden alſo freigeſprochen. Auf Gefängnisſtrafen 
wurde nur in den Fällen erkannt, wo beſondere 
Verletzungen vorgekommen ſind. 

Ein Rieſenprozeß. 200 Zeugen 
ihnen Hitler — 300 Folioſeiten umfaßt allein 


das Protokoll über die Zeugenausſagen. Und der | 
Trotz aller Sachlichkeit des Gerichts 


Erfolg? 
konnte es nicht verhindert werden, daß die Par⸗ 
teigegenſätze in Schweidnitz ſich erneut ver, 
ſchärft haben. 


baſſe zur Laft, Außerdem wollen ſämtliche Ange⸗ 
klagten Berufung einlegen. Aus den Ergeb⸗ 
niſſen der Beweisaufnahme ſcheinen noch weitere 
Strafverfahren lebenſo ſruchtloſer Natur) not- 
wendig geworden zu ſein. 
Weltervorherſage für Jannar 1930 

Der bisherige Wetterverlauf des diesjährigen 
Winters entſpricht meiner Vorherſage und auch 
meine Vorherſage für einen ſpäten Winterbeginn 
hat ſich als richtig erwieſen. Die Befürchtun⸗ 
sen, der Monat Januar werde ebenſo treng 
winterlich ausfallen wie ſein Vorgänger oder 
gar noch ſchlimmer, werden ih kaum bewahr⸗ 
heiten. Den aſtromet. Anzeichen nach haben 
wir für Januar ein, wie man ſagt, normales 
Winterwetter zu erwarten, mit ſehr viel 
Niederſchlägen und Temperaturſchwankun⸗ 
gen bis zu Tauwetter. In der erſten Woche meiſt 
ſtürmiſches, veränderliches, teils naß⸗ 
kaltes, teils ſchneeiges Weſtwinde⸗ 
wetter. In der zweiten Woche durch ein kaltes 
Nordmeerhoch Froſt und Schnee, darauf Froſt⸗ 
milderung, Schneefälle, allmählich Uebergang zu 
wärmerem Wetter, wahrſcheinlich Tau⸗ 
wetter, bei weſtlichen Winden. Dann wieder 
Abnehmen der Temperatur, Froſt. Wetterlage 
anhaltend bis Ende des Monats. Die Froſtgrenze 
wird ſich wahrſcheimlich bis weit nach Südeuropa 
hin erſtrecken. 
Doſef Schaffler, Oberwölz. Steiermark. 


Ddeon-, Parlophon-, Scha-, Columbia: 


Sprehapparale und Sdallplatten 


Musikhaus „Helios“, Ralibo Tezzen 0 


Telefon 908 

. Ein bemerkenswerter Konkurs im Rieſengebirge. 
Wie ungünſtig gegenwärtig die Lage der Brem- 
deninbuſtrie im Hirſchberger Tal tit, zeigt die 
Eröffnung des Konkurs verfahrens über das 
Vermögen des Hotelpächters Paul Scholz in Schrei⸗ 
berbau. Scholz gehört zu den alten, bekannten und be⸗ 
währten Gaſtwirten des Rieſengebirges, der Thon en. 
30 Jahre das dem Grafen Schaffgotſch gehörende Hotel 
„Joſerhinenhütte“ in Schreiberhau, eines 
der größten und beſteingerichteten Gaſthäuſer des Rie⸗ 
ſengsbirges, mit anerkanntem Erfolge bewirtſchaftet 
hat. Scholz war ſchon Pächter des alten kleinen Hotels, 
das vor etwa dreißig Jahren dem neuen, modern 
eingerichteten Noubau Platz machen mußte. 

* Gerichtsperſonalien. Ernannt worden ijt der 
Landgerichtsrat Dr. jur. Hofbauer in Gleiwi 
gleichzeitig zum Amtsgerichtsrat, der Amtsge⸗ 
richtsrat Dr. jur. Hübner in Gleiwitz gleich⸗ 
zeitig zum Landgerichtsrat, der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Jahnel zum Amtsgerichtsrat in Ro⸗ 
ſenberg und der Bankdirektor Paul Oswald in 
Beuthen OS. zum Handelsgerichtsrat. Verſetzt 
worden tft der Land- und Amtsgerichtsrat Schül⸗ 
ler m Ompelin nach Oels. Wiederernannt wor⸗ 
den iſt der Ingenieur Max Grünwald in Beu⸗ 
then OS. zum Handelsrichter und der Direktor 
Johann Robert in Beuthen OS. zum Handels⸗ 
gerichtkrat. 


eimal 


jentl 


unter 


Die nicht geringen Koſten des 
Merfahrens fallen in der Hauptſache der Staats. 


Ratibor Stadt und Land 


Unſere Straßenbeleuchtung 


Die Eektrifizierung der Stadt nicht 
allein im Stadt innern, ſondern auch in den 
egenſten Stadtteilen nimmt ſtändig 
zu. Namentlich die neu angelegten Stadtteile 
und Straßen dürfen ſich rühmen, vor mancher „hi⸗ 

ſtoriſchen“ Straße den Vorteil zu haben, im Stradı 
des elektriſchen Lichtes zu erglänzen. Aber 
auch diejenigen Stadtteile und Straßen, welche 
| jiġ noch mit der „unmodernen“ Gas beleuchtung 
begnügen müſſen, dürfen nicht klagen, daß die 
Stadtbauverwaltung auf dieſem Gebiet etwa ſtill 
geſtanden habe. Vielmehr iſt faſt reſtlos auch in 
zer Gas beleuchtung alles Alte ent- 
fernt und durch moderne Lichteffekte 
ergänzt worden. Das alte Stehlicht ijt verſchwun⸗ 
den und an ſeiner Stelle iſt, wie ſich jeder Straßen⸗ 
paſſant überzeugen kann, das neue Zwillings⸗ 
und Drillings⸗Hängelicht eingeführt 
worden, das nicht nur eine weſentlich ſt är kere 
Helligkeit verbreitet, ſondern auch ſehr ſtark 
im Gasverbrauch ſpart. ‘ 


So dürfte denn in der Hauptſache jedem bil⸗ 
ligen Wunſch der Städter, der in die alten 
Goethe⸗Worte „Mehr Licht!“ ausklingt, Genüge 
getan worden ſein, zumal ja in den Hauptſtraßen 
der Stadt die Lichtfülle hinzukommt, welche als 
Lichtreklame in und vor den einzelnen Ge⸗ 

ſchäften erſtrahlt. Gleichwohl haben die Anwohner 
einzelner Straßenlinien weitere Wünſche. Ins⸗ 
beſondere find es die Bewohner der äußerſten 
neuen Stadtteile Plania und Alten⸗ 
dorf. Im Stadtteil Planta find es die Ausläufer 
der Planiaſtraße, in Altendorf die Ma- 
ritenſtraße, die Ziegeleiſtraße und deren Quer- 
ſtraßen, deren Bewohner „Es werde Licht!“ rufen. 
Wohl verſteht die Stadtbauverwaltung alle dieſe 
Wünſche, gleichwohl gibt ſie den Petenten zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie auch in der Neuſchaffung der Stra⸗ 
ßenbeleuchtung ſich ſtreng an die Miniſterialvor⸗ 
ſchrift: Keine Ausgabe ohne Deckung! halten muß. 
So gern fie daher allen Stadtbewohnern und nicht 
zuletzt aus ſelbſtverſtändlichen Sicherheitsgründen 
gerade den in den äußerſten Straßentel- 
len wohnenden „gründlich heimleuchten“ 
möchte, ſo ſehr bittet ſie, die Wünſche bis zu einem 
Zeitpunkt zurückzuſtellen, da fie erfüllbar er- 
ſcheinen werden. 


Gl 


die Seiertage! 


vergefien haben, daran erinnern. 


Die Eisbahn auf dem Gondelteich wird am 
erſten Weihnachtsfeiertag, vormittags 11 Uhr, er- 
öffnet. Der Eislaufverein, in deſſen Regie be⸗ 
kanntlich der Eisbahnbetrieb dieſes Jahr ſteht, hat 
damit unſerer Jugend und auch den erwachſenen 
Etslauffreunden das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk 
bereitet. 

* Evangcliſcher Bazar. Das Wohltätiakeitsfeſt 
des evangeliſchen Wohltätigkettsver⸗ 
eins (früher evangeliſcher Bazar) findet Mitt- 
woch, den 15. Januar 1930, nachmittags 4 Uhr, 
im großen Saale des Hotels „Deutſches Haus“ 
ſtatt. Es jol, wie bereits von uns angedeutet. ein 
„Feſt der Farben“ werden. eine Folge von 
Tänzen, Bildern und muſtkaliſchen Darbietungen, 
wobei die Farben zur beſonderen Betonung kom⸗ 
men. Ein Büfett jorat für leibliche Atzung, Ver⸗ 
lojuna und Glücksrad für abwechſlungsreiche Un⸗ 
terhaltung. Ein Tanz wird den Abend beſchließen. 
* 50. Geburtstag. Das Abrahamsfeſt feiert am 
Freitag, den 27. Dezember, der Friſeurmeiſter Joh. 
Sonntag, Ratibor, Langeſtraße. 

* Das Standesamt Ratibor iſt an allen Feier- 
tagen, die auf einen Wochentag fallen, von 11 bis 
12 Uhr für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet, 
auptſächlich zur Anmeldung von Sterbefällen 
und Totgeburten, alſo auch an den beiden Weih⸗ 
nachtsſeiertagen (Mittwoch und Donnerstag) Towie 
am Neujahrstag (Mittwoch) und an hl. drei Könige 
(Montag). An Sonntagen dagegen iſt das Stan- 
desamt geſchloſſen. 

* Briefkaſtenleerung. Die letzte Briefkaſten⸗ 
eerung am heutigen bl. Abend findet im Stadt⸗ 
bezirk Ratibor zwiſchen 16,30 und 17,30 Uhr ſtatt. — 
Am 25. Dezember (eriten Wei hnachtsfeier⸗ 
tag) beginnt die Briefkaſtenleerung früh 5,30 Uhr. 


* Die Auszahlung der Militär⸗Berſorgungsgebühr⸗ 


Zahlung der Invalidenbesüge und Unfall⸗ 
entſchädigungen am Montag, 30. Dezember, 
von 8 bis 15 Uhr ſtatt. 


Der 100 000. (4 PS.) Opel iit verſchenkt! Am 
18. Dezember fand in der Bürgermeiſterei Rüſſels⸗ 
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z beim die Ziehung der Opel⸗Lotterie durch Bür⸗ 


germeiſter Müller (Rüſſelsheim) im Beiſein des vom 

Kreisamt Groß-Gerau entſandten Oberiunſpektors 
Vatter ſtatt. Das Gewinnlos Nr. 084586 lautet 
‚auf Herrn Brämer in Magdeburg. Am Weihnachts⸗ 
morgen wird die Zweigniederlaſſung der Adam Opel 
AG. in Magdeburg, bei der das Gewinnlos ausgegeben 
wunde, den 100 000. (4 PS.) Opel (ein Cabriolet!) 
Herrn Brämer übergeben. Der Ratiborer Orts⸗ 
gewinner ift Gaſtwirt Hellfeuer, Fleiſcherſtraße. 
Er hat einen Gutſchein in Höhe von 100 Mark von 
der Maſchinenfabrik Miis in Ritibor erhalten, der 
beim Ankauf eines Wagens angerechnet wird. 


Arbeits haus. 


diesmal an der nicht rechtzeitigen Beſtellung des „Anzeigers“ 


unſere Leſer, welche bisher die Erneuerung des Abonnements 
Es iſt aber jetzt die 


Sämtliche Ausgabeſtellen und Austräger, ſowie die Poſtämter 
nehmen noch Beſtellungen für Januar 1930 entgegen: 


Nach Neujahr erfolgt die unentgeltliche Ausgabe des „Glückauf! ⸗Halenders, aber nur an 
die Monatsabonnenten, gegen Löſung oder Votzeigung der Januar⸗Abonnemenksquittung. 


nife findet am Sonnabend, 28. Dezember, die F 


P. Die nicht alle werden. Ein Beweis dafür, 
daß die Dummen nicht alle werden, lieferte 
eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffenge⸗ 
richt. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
hatten ſich wegen ſortgeſetzter Betrügereten 
der Fleiſcher Eduard Sobotta und die ledige 
Bertha Bendzik, beide aus Babitz, Kreis 
Leobſchütz, zu verantworten. Beide Angeklagten 
wurden nach ihrer Eutlaſſung aus dem Gefäng⸗ 
nis in Groß⸗Strehlitz bekannt und beſchloſſen ge⸗ 
meinſam auf den Gimpelfang auszuziehen. So⸗ 
botta gab die Mitangeklagte als ſeine „Frau“ 


aus. Zuerſt wurden die Landwirte in Roſchowitz⸗ 


Wald beſucht. Einem Beſitzer wurde mittels 
Wahrſagekarten erklärt, er werde in der 
Lotterie 40000 Mark gewinnen. Er 
gab daraufhin gern einen Vorſchuß von 9,50 Mk. 
und ſpäter nochmals 40 Mark. Einem anderen 
Beſitzer war ein Fahrrad geſtohlen worden. Da⸗ 
von hatte Sobotta Kenntnis erhalten, ging zu 
dem Mann Hin und gab fih als Geiſterbe⸗ 
ſich wörer aus. 
wollte dafür die Geiſter aurufen, damit das Rad 
wieder zur Stelle geſchafft wird. Einem blinden 
Monn und einer blinden Frau, nahmen die bei⸗ 
den raffinierten Schwindler je 20 Mark ab, wo⸗ 
für fie ihnen binnen 3 Tagen durch Beſchwö⸗ 
rung das Augenlicht wiedergeben 
wollten. Einem Landwirt war das Pferd 
lahm geworden. S. gab ſich als Tierarzt aus, 
machte allerhand Hokuspokus, erhielt 5 Mark und 
verſchwand. Ein anderer Beſitzer klagte darüber, 
daß ſeine Kühe zu wenig Milch geben. Auch 
bier wollte S. dem Uebel abhelfen, ließ ſich 
Wethwaſſer und vier Getreidefor- 
ten geben und begab ſich damit in den Stall. 
Hier beſprengte ex das Vieh mit dem Weihwaſſer, 
murmelte einige Sprüche vor ſich hin und ließ ſich 
10 Mark geben. Einem Manne war ein Geld⸗ 
betrag geſtohlen worden, den der Ange- 
klagte durch Feſtſtellung des Diebes wieder gu- 
rückbeſchaffen wollte. Ex verlangte ein Gebet⸗ 
buch und ein Geldſtück, beſprengte letzteres 
mit Weihwaſſer und zündete eine Kerze an, damit 
die „Geiſter“ bald erſcheinen ſollten. Für dieſen 
Schwindel erbte er wiederum 10 Mark. Einem 
Fräulein in Dzielnitz wollte er ebenfalls zu 
einem Lotteriegwinn von 40 000 Mark ver⸗ 
helfen, wenn ihm 10 Mark Gebühr gezahlt wird. 
Am 21. September d. Is. wurde endlich das 
Schwindlerpaar verhaftet. Bei der Hauptver⸗ 
handlung erklärte die Bendzik, wogen der 
Dummheit der Leute hatten ſie ein ſolch 
leichtes „Arbeiten“. Das Urteil lautete 
gegen Sobotta wegen fortgeſetzten Betruges und 
Landſtreichens auf ein Jahr vier Monate 
Gefängnis und vier Worten Haft. Nach Ver⸗ 
büßung der Strafe wandert das Pärchen in das 


Deshalb möchten wir heute noch einmal 


hörhiie Zeil 


2 


* Stadttheater Ratibor. Heute geſchloſſen. Miti- 
woch nachmittags 4 Uhr Wiederholung der großen 
Kalman⸗Operette „Der Zigeunerprimas“. Violinſoli: 
Konzertmeiſter A. Ruppert. Mittwoch abends 
8 Uhr der Erfolg der diesjährigen Berliner Theater⸗ 
failon „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 Akten 
von Arnold und Bach. Donnerstag nachmittags 
4 Uhr auf vielfachen Wunſch nochmalige Aufführung 
der mit großem Beifall aufgenommenen Ausſtat⸗ 
tungsoperette „Die Frau in Gold“ von M. Krauß. 
Donnerstag abends 8 Uhr Lehars Meiſter⸗ 
operette „Paganini“. Aus den vielen anſprechenden 
Melodien des reizenden Werkes ſeien nur die beiden 
Schlager erwähnt „Gern hab' ich die Frauen geküßt“ 
und „Niemand liebt dich ſo wie ich“. Freitag wegen 
Gaſtſpiels in Leobſchütz geſchloſſen. Sonnabend 
8 Uhr zum letzten Male die Großoperette von Krauß 
„Die Frau in Gold“. Sonntag nachmittags 4 Uhr 
Wiederholung des luſtigen Kindermärchens „Prinz 
Heini“ in vier Bildern von H. Winkler und J. Steck, 
Muſik von Profeſſor W. Müller. Preis der Plätze 1.20, 
0,80 und 0,50 Mark. Sonntag abends 8 Uhr 
„Paganini“, Operette in drei Akten von Lear. — 
Am eriten Feiertag (25. Dezember) findet im 
großen Saal des Hotels „Deutſches Haus“ das 
aroße Weihnachtskonzert des Stadt⸗ iin 
Theater⸗Orcheſters unter der Leitung des ſtädtiſchen 
Kapellmeiſters Fritz Polis ſtatt. 


x Weihnachtskonzerte in Brucks Hotel. Am 
1. und 2. Weihnachtsfeiertage finden nachmittags 
4 Uhr in Brucks Hotel große Weihnachts⸗ 
konzerte, ausgeführt von der geſamten Lan⸗ 
desſchützen hapelle, Kapellmeiſter A. Na- 
ſtatnczyk, ſtatt. ; 
zuſammengeſtellt. U. a. enthält es neben dem 
Tongemälde „Fröhliche Weihnacht“ im 3, Teil die 
bekannte allerliebſte Kinderſinfonie von Romberg. 
(Siehe Anzeige. 


O „Die weiße Schweſter von St. Veith.“ 
hohes Lied der Liebe: ein Sang von Entſagung, 
Frauentreue und endlichem Glück ift vorgenannter 
ilm, der im Zentral⸗Theater erſtmalig zur 
Aufführung gelangt. Dieſer Film iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem vor Jahren gezeigten Film „Die 
weiße Schweſter“. 
hinter die Mauern des Kloſters von St. Veith, 
welche Schweſter Benita (Suſanne Marville) von 
der Außenwelt trennen; ſieht das Schickſal eines 
jungen Menſchenkindes, das, verlaſſen auf der Erde, 
einen Weg gehen muß, der nach aualvollen Erleb⸗ 
niſſen dennoch zum Glück führt. Alle Herzen werden 
ſofort der unglücklichen Schweſter von St. Veith 
zufliegen, ſie werden mit ihr dulden, mit ihr hoffen 
und mit ihr jubeln, menn ſie endlich ihr wahres 
Lebensglück findet. Die männliche Hauptrolle hat 
der beliebte Oskar Marion. Als 2. Film „Chärlie 
Chaplin“ in „Abenteuer“, der bisher im ganzen 
Reich die größten Erſolge zu verzeichnen hatte. Zur 
Jugendvorſtellung wird „Charlie Chaplins Aben: 
gener” gezeigt. 
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Er verlangte 2,50 Mark und Verwundungen. 


Das Programm iſt ſehr geſchickt 


Ein 


Vetzte Nachrichten 


Die Kabinettsbildung in Polen 

:: Baridan, 24. Dezember. (Eig. Funkſpruch.) 
Barthels iſt am Montag abend wieder nach Kin. 
berg abgereiſt und wird nicht vor Freitag nach War⸗ 
ſchau zurückkehren. Der Preſſe erklärte er, daß er mit 
dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen patt ric 
den fei. Ueber die Zuſammenſetzung der neuen Regies 
rung it noch keine Entſcheidung gefaller 

Unruhen in Nigeria 

:: London, 24. Dezember. (Eig. Funkſpruch.) In 
Nigerin find ſchwere Un ruhen ausgebrochen. 
Der Unterſtaatsſekretär für die Kolonien gab auf An⸗ 
frage im Unterhaus bekannt, daß die Zahl der Opfer 
unter den Eingeborenen größer ſei, als urſprünglich 
angegeben. 25 Frauen feien erſchoſſen mor- 
den, und zehn Frauen ſtarben an den Folgen ihrer 
Acht Frauen wurden außerdem in 
den Fluß geworfen und ſind ertrunken. Auch einige 
Europäerinnen wurden verwundet. 

Schneefall in Frankreich 

2: Paris, 24. Dezember. (Eig. Funkſpruch.) In 
Mittelfrankreich find am Sonntag und Mons 
tag ſtarke Schneefälle niedergegangen. Der Eil⸗ 
zug Nimes —Paris blieb im Schnee ſtecken und kam 
erit mit mehrſtündiger Verſpätung in Clermont⸗Fer⸗ 
rand an. 


Der raſende Tod 

:: Madrid. 23. Dezember. Montag kam es 
infolge der ſträflichen Leichtfertigkeit 
der Eiſenbahnverwaltung, die Eiſenbahnüber⸗ 
gänge überhaupt nicht oder nur höchſt mangelhaft 
zu ſichern, zu zwei ſchweren Autounfäl⸗ 
len. In der Nähe von Badajoz wurde ein Auto⸗ 
mobil, als es ein Gleis überqueren wollte, von 
einem heranbrauſenden Zug erfaßt und zertrüm⸗ 
mert. Von den Inſaſſen des Automobils wurden 
vier getötet, einer ſchwer verletzt. 

Bei Lerida ſtürzte ein Autobus über eine 
hohe Böſchung. Ein Inſaſſe wurde tot, acht 
weitere ſchwer verletzt unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen. 

Ebenſo kam es in Bilbao zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Auto und der Elektri⸗ 
"ichen, bei dem awet Perſonen verletzt wurden. 


Man kaui non Ratib 
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l Leder für alle Zwecke =- Lederwaren 


O SH Dagover und Haus Stüwe ſtehen im Mit- 
telpunkt des neuen Programms. Der Gloria⸗ 
Palaſt hat fh für fein Weihnachtsprogramm awet 
Spitzenfilme der deutſchen Filmproduktion geſichert. 
Der von Viktor Janſen inizenierte Aafa⸗Großfilm 
„Es flüſtert die Nacht“ ſpielt in ungariſchen Offi⸗ 
zierskreiſen und ſchildert die Tragödie einer unver⸗ 
ſtandenen Frau, die an der Seite eines brutalen 
Gatten in unglücklichſter Ehe lebt. Als fie alte. Bea 
ziehungen zu ihrem Jugendgeliebten wieder auf⸗ 
| nimmt, droht ihr ein Erpreſſer mit Verrat. Nach 
tragiſchem Erleben findet ſie endlich ein neues Le⸗ 
bensglück. Lil Dagover, Hans Stüwe, Harry Hardt, 
Alexander Murski und Veit Harlan find die vro- 
minenten Träger der Hauptrollen. Ihr hervorragen⸗ 
des Spiel ſowie der ungewöhnli“ feſſelnde Stoff 
verhalfen dem Film überall zu einem großen Er⸗ 
ſolg. Anläßlich der Berliner Uraufführung ſchrieb 
die Preſſe: „Ein Film⸗Abend reinen Genuſſes, den 
man nicht fo bald vergißt .. Jede Rolle ift geglückt. 
Das Päblikum jubelte.“ Im 2. Film zeigt ſich Nein: 
hold Schünzel in dem Großluſtſpiel „Aus dem Tage⸗ 
buch eines Junggeſellen“. Neben ihm ſieht man 
Henry Bender, Marg. Kupfer, Albert Paulig, Img 
Wanie, Grit Haid und Anton Pointner. Wochen⸗ 
ſchau, Luſtſpiel und ein hochaktueller Kulturfilm be⸗ 
titelt „Berlin muß verſorgt werden“ vervollſtändi⸗ 
gen das Programm. 


(Fortſetzung dieſes Teiles im 2. Bogen! 


Aus den Vereinen 


* Hultſchiner. Die Weihnachtseinbeſcherung be- 
ginnt pünktlich um 4 Uhr nachmittags am 26. d. 
Mis. in der Zentralhalle. Nur Mitglieder mit 
Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. 

* Ev. Bund, Zweigverein Ratibor. Am 26. 12. 
1929, 4 Uhr nachm. Weihnachtsfeier mit Einbe⸗ 
ſcherung in der „Loge“. i 

Ruderverein Ratibor E. V. Allen uuſeren 
Mitgliedern entbieten wir die herzlichſten Wünſche 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt und würden 
uns freuen, fie am zweiten Weihnachtsfeiertag 
recht zahlreich im Bootshaus bei einem gemüt⸗ 
lichen Zuſammenſein mit Muſik und Tanz be⸗ 
grüßen zu können. 

* Kavallerieverein Ratibor. Am 1. Feiertag, 
nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier in der Schloßwirk⸗ 
ſchaſt mit Konzert, Theater, Reigen, Einbeſcherung 
und Verloſung. Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen mit Angehörigen und Gäſten wird be⸗ 
ſtimmt erwaretet, da Platzreſervierung unmöglich. 

* Verein ehem. Jäger und Schützen, Ratibor. 
Donnerstag, den 26. Dezember (2. Weihnachts⸗ 
feiertag) nachmittags 4 Uhr kleiner Saal „Deut⸗ 
ſches Haus“ Weihnachtsfeier. Vollzähliges 
Erſcheinen der Kameraden und werten Angehöri⸗ 
gen wird beſtimmt erwartet. 

* Sportvereinigung Ratibor 63. Am 1. Feier- 
tag vorm. 11 Uhr findet bei Erbſtroh eine Be⸗ 
ſprechung der 2. Mannſchaft von 03 ſtatt, da am 


Der Zuſchauer wirft einen Blick 2. Feiertag (26.) vormittaas 10% Uhr das Ber- 


bandsſpiel gegen Hertha Katſcher auf dem 08- 
Platz ſteigt. 

* Sportverein Oſtrog 19. Am 2. Weihnachts⸗ 
feiertag abends 7% Uhr findet in der Herzoglichen 
Schloßwirtſchaft ein „Bunter Abend“ mit anſchlie⸗ 
gendem Tanzkränzchen ſtatt. zu dem alle Mitglie⸗ 
der, Freude und Gönner des Vereins herzlichſt 
(eingeladen werden. ee 


"Detterdienk 


Natibor, 24. 12., 11 Uhr: Therm. —5°C., Bar. 750, 
Wettervorhersage für 25. 12.: Föhnig ⸗heiteres, 
| Bane Froſtwetter, ſpäter etwas milder. 


Wafſferſtand der Oder in Ratibor am 24. 12, 8 Uhr 
morgens; 186 Meter am Pegel, fällt. 


MSTADTER UND 


Kapital und Reserven 


NATI 
A 5 AUF KT 


120 Millionen Reichsmark 


ZWEIGNIEDERLASSUNG RATIBOR 


658, 659 Zborplatz 4 Postscheckkonto Breslau 735 


Fe reder: 
en 2151 


Günstige Anlegung von Spargeldern auf Sparkonio gegen Aushändigung von Banksparbüchern 


Banzühri vente 
RindersanalriumOlbersdortb.JägerndoriC.S.H, 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt. 
Herrliche waldreiche Lage. — Schulunterricht. — 
Abhürtungs- und Diätkuren. — Idealer Wintersport. 

Prospekt kostenlos. 


Leitung: Kinderarzt M. U. Dr. I. Glaser. 


Preufifche Klafjen- Lotterie 


Zur 4 Klaſſe biete an: Loſe in allen Abſchnitten 


s = Mk. 12.—, ½ = ME. 24 etc. 
Gezogen werden 18000 Gewinne. 


ödiigewinn 100000 Mart! 
ne aaa me 


Netto, featl. Lott.-Sinnehmer, Leobſchütz. 


Wassermangel 


beseitigt i 
Ernst Hänchen Komm.-Ges. 


i Brunnenbau und Wasserversorgung 
| Penzig O/L. 


Oberschlesische Karosserie- und Fahrzeugwerke 


PAUL ROSS 


Hindenburg, Friedrichstr. 6 / Tel. 2290 


‚Neuanlertigung von Limousinen, Cabriolets, Sportwagen, 
:Kombinationskarosserien, Reklame- und Geschältsautos auf 
jeden Chassis - Typ, abnehmbare Limousinenaulsätze, Mo- 
‚dernisierung älterer Karosserien, Autolackierungen sowie alle 
Reparaturen an Karosserien und Fahrzeugen, Federschutz- 
gamas chen, Kühlerschutzhauben, Schonbezüge usw. 


Autos werden aul Wunsch gern abgeholt u. wieder abgeliefert. 
Kurze Lie lerzeit u.preismäßige gute Auslührung aller Aufträge, 
DE VTR ⁵ä́&äöRͥ— — a 


Ansteckblumen 


für Ball- u. Gesellschaftskleider 


wundervolle moderne Gehänge 
kaufen Sie am besten und billigsten direkt in der 


Blumenfabrik P. Machaczek 


Marzellusplatz 5, eine Treppe (kein Laden) 


Paul Beier & 
Kohlenhandlung „Barbara“ 
Ratibor 


Eichendorfistr. 9a — Oberwallstr. 13 — Telefon 508 
— äũ Z Ee ON OT e 


Die Reſtbeſtände 


der zur Konkurzmaſſe der Firma Peter Loreng Nachf. 
Inh. Emil Katter in Bauerwitz vorbandenen e 


Web-, Wirk⸗, Strumpfivaren 
Wäſche -Pe 


im Zapwerie von 1765 Rmk. folen bis 30. d. Mis. 
verkauft werden. Angebote und Beſichtigung beim 
Konkursverwalter e Bauerwltz 
ing 16. 


Erfinder Vorwärtsstrebende 


3000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11 


Verzinsung zurzeit 6°, bei längerer Festlegung entsprechend höher 


= Se er 


Central-Theate 
y Emn frohes Fest! 4 


Die grosse Weihnachts - Ueberraschung 
Das mit besonderer Wahi getroffene Festprogramm 


Mittwoch und Donnerstag - 


Bekanatmachüng 


Zur Derdingung der Anfuhr und Belieferung 
der Unterhaltungsmaterialien für die Landkreis« 


Í dun chauſſeen wird ein öffentlicher Derdingungstermin 
Mur 2 Tage 2 Tage Nur 2 Ta e] ür 5 
; enen 2! I Rontag, den 50. Dezember d. Is. um 8 ½ Uhr 


im Kreistagsſitzungsſaal des Landratsamts an= 
beraumt, wozu Intereſſenten geladen werden. 

Näheres zu erfahren im Geſchäftszimmer des 
Kreisbauamts, Landratsamt — Neubau, Zimmer 12 
oder durch Kreisblatt Nr. 52 vom Freitag, den 
27. Dezember. 


Ratibor, den 20. Dezember 1929 
Der Vorſitzende 


des Kreisausſchuſſes (Hreisb auamt) 
J. H. Braſe, Kreisbaurat 


Tanzschule Frau G. Menhol 


Jetzt Ratibor, Domſtraße 10 ll. 
D Die modernen Tänze 


erlernen Damen und Herren — auch ältere 
Herrſchaften — noch zur beginnenden Faſching 
in kl. Kurſen und im Einzelunterricht 

in und außer Haus. T 


Anfang nachm. 3 Uhr! 
| LEØNN 


Ein Filmwerk, das, spannend und 
auirüttelnd, packend underschütternd 
zu einem Erlebnis wird und in seiner 
außerordentlich starken Wirkung 
tiefsten Eindruck hinterläßt. Die 
gesamte Presse jeder Richtung ist 
einig im Lob über das Meisterwerk 
der deutschen Filmkunst! 


susanne Marville 
Oscar Marion 


der uns seit seinem Gastspiel in 
unvergeßlicherErinnerung geblieben 
ist, in dem neuesten Film der 

Saison 29/30 


— 

Gründliche Ausbildung in kurzer Zeit. 
Einzelſtunden erteile in m. Wohnung, auch Sonntags. 

Anmeldungen für den im Januar beginnenden 


letzten Winter⸗Tanskurſus einſchl. älterer und 
ks moberner Tänze erbitte ſchon jetzt. — 


Nicht zu verwechseln mit dem vor Jahren 
gezeigten Film „Die. weiße Schwester" 


Die Leiste Liehaspeschichie aller Zeiten! 


In wundervoller, rührender Echtheit ersteht hier das Bild eines vom Schicksal schwergeprülten 
Menschenkindes. Gar zu eigenartig ist es, wie die Fäden des menschlichen Lebens manchmal 
geknüpft sind, wie a die am meisten sympathisieren, 5 werden, 
wie Güte zur Missetat, Haß sich zur Liebe wandelt. 
In ungemein ae Weise wird in diesem neuen Film das Leben eines jungen 
Mädchens geschildert, das die dornigsten Plade wandeln muß, um -- ihrer Güte willen, 


% APOTHEKEN UND DROGERIEN ZU T . 

In Ratibor erhältlich: 
Marien⸗Apotheke, Hermann Kowallik, Bahnhofſtr. 8: 
Engel⸗Apotheke, Sigism. Roth, Ring: C. Wegmann, 
Grüne Apotheke, Troppauerſtraße; Alex Süßkind, 
Schwanen⸗Awotheke, Polkoplatz 13: Eugen Dehner, 
Marien⸗Drogerie, Troppauerſtraße 30: Lubwig Naw- 
rath, Flora⸗Drogerie. Oderſtraße: F. Knappek, St. Jo- 
hannes⸗Drogerie. Große Vorſtadt 12; Emil Balarin, 
Medizinal⸗Drogerie, Langeſtraße 34; E. Switawskv, 
Inh. Heinrich Kalus. Neueſtraße 3; Kuno Roederer, 

Hindenburg⸗Drogerie. 


A Zahlreiche Anerkennung. u. Wine 
veranlassen Als 
uns. d. chte Schälersalb as 
bewährte Mittel bei offenen Beinen, 

y Krampfadern n. Wundschäden zu 

Er f emplehl. Schmerz- u. Juckreizstillend (b. 
Zeichen d. Echtheit. Hämorrhoiden). Preis 0.60u.2.-. Schwan- 
gesetzl. geschätzt. Apotheke, Breslau, Brüderstraße 16. 


Sie magern ab, an welcher Körperstelle Sie wollen, 


Bein äußerlicher Gebrauch. 
Ohne Diät, ohne Chemikalien zu nehmen, ohne 
Bäder, ohne Körperbewegung, ohne Zeitverlust. 
Stärkt die Hant. ji 
Sichtbares Resultat bereits am 6. Tage. 


Frau Schweitzer, Wiesbaden 77, Goebenstr. 19 

gibt Ihnen kostenl. Ausk.üb. das wirksame Mittel. 
Jahrelang erprobt, daker Tausende Dankschreiben. 
er re mn Diesen —V — 


Der zweite sensationelle Erfolg 
der Saison! 


Charlie Chaplin 


der Unübertrefiliche in 
seinem Großlustspiel 


7 Akte! Sie lachen Tränen 
Das Toliste vom Tollen 
Vossische Zeitung: In dieser, Saison ist sicherlich in keinem Berliner 
inotheater so stürmisch und pausenlos gelacht worden, wie jetzt in 
der Alhambra f 
Der Montag: Was soll man da schildern und erzählen. Man soll 
al de und sehen. — Es wurde in der Alhambra so viel gelacht, 
daß davon die Lustspielproduktion einer ganzen Saison leben könnte. 


— k 


Die Ratiborer Jugend 


lade ich hiermit ein, meine lustigen Abenteuer zu besichtigen, 
1.u. 2. Weihnachtsfeiertag (Mittwoch u. Donnerstag) Anfang ½2 Uhr 


Extra.Jugend.Vorstellungen 
Ich bin da! ; 


Charlie Chaplin n „Abentouer“ 


und das gute Beiprogramm! Eintritt 10, 20, 30 und 30 Pig. 


a 


Br. 300. Dierter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — 


Unter den Lichlern der Siebe 


Von Ottomar Enking. 


einfach iſt die Liebe. 
unſerer Gefühle, ſie ſind 
ein Müſſen, kein 


Vielfältig iſt der Haß, 
Beide gehören zur Welt 
Triebfedern unſeres Weiens, 
Wollen. 

Der Haß befällt uns, ergreift von uns Beſis, 
reißt uns bin zu Taten, die möglichſt rückſichtslos 
unſeren Mitmenſchen ſchädigen. Die Liebe beſeelt, 
erfüllt, erhebt uns, und unter ihrem Einfluſſe ſchaf⸗ 
fen wir Nutzen und tun wohl. In ihren Wirkungen 
jeben die beiden einander ausſchließenden Kräfte io 
aus, als ſtände unſer Ich willensmäßig dahinter, 
in Wahrheit aber find wir nur ihr Werkzeug, und 
alles, was wir aus eigener Macht erreichen können, 
iſt, daß wir uns ihren Prinzipien annäbern und bin⸗ 
geben. 

Die Wahl, zu welcher von ihnen wir uns neigen, 
wird uns oft ſchwer genug gemacht. Eigen ſucht 
iſt etwas Notwendiges, in der Liebe können wir uns 
verſchwenden und ſogar verlieren; große Haſſer wer⸗ 
den bewundert, weil ihre Umgebung ſie fürchtet und 
weil ſie weiß, daß ſie ſelbſt nie zu dieſer unbeding⸗ 
ten Verneinung fremder Rechte durchdringen kann: 
die Verkünder der Liebe, die auch nach ihrer Rede zu 
leben ſuchen, werden befeindet und verfolgt, denn die 
Menge ſpürt gegen ſie einen Neid, deſſen Urſache die 
Sebnſucht ift, ihnen an Reinheit und Idealismus 
zu gleichen. Wir erkennen da, wle an und für ſich 
gute, aber vergebliche Wünſche ſich in Böſes umwan⸗ 
deln können. Stellen wir uns die Exrſcheinung 
des Haſſes vor: Sie iſt in ſich gekrümmt, bat 
ein verzerrtes Antlitz, ſtechende Augen, gekrallte 
Hände, die ganze Spannung der Perſon iſt in ſich 
hineingerichtet. Schauen wir die Geſtalt der Liebe: 
Ihr Antlitz tit frei in allen Zügen, ihr Auge per, 
da iſt kein Verkrampfen der Glieder, die Hände 
ſcharren nicht auf fie zu, ſondern machen die Be- 
wegung des Saatſtreuens. Iſt nicht der Haß arm 


ſogut wie die Reaktionsform des Geiſtes kann, um 
ihm Widerpart zu leiſten, die Liebe von außen ge- 
kommen ſein. Sie dient dem Sterblichen zum Er⸗ 
ſatz für das, was er infolge ſeines Erwachens zum 
Erkennen und Wiſſen nicht mehr in ſich hat. 

In der Tat ift dies ja die Ueberzeugung, die in 
allen Höheren Religionsſpſtemen gelehrt wird. Die 
Liebe hat einen göttlichen Urſprung, ſie 
iſt eine Gabe des Himmels, der Ausfluß überirdi⸗ 
ſchen Waltens. Darauf gründet ſich alſo auch das 
Chriſtentum. und es ift kein Wunder, daß uns der 
Tag, an dem der Stifter unſeres Glaubens nach der 
an geboren wurde, als beſonders beilig 
gilt. 

Die erhabenſte Freude, die dem Menſchen zu⸗ 
teil werden kann: die Hoffnung auf eine Er⸗ 
löſung von Mühſeligkeit und Unzulänglichkeit, 
bat ſich in die einzelnen Herzen verteilt und ruft in 
ihnen den Drang hervor, nun von ſich aus Liebe zu 
erzeugen und zu verbreiten. Das kann ſchon durch 
ein freundliches Wort, durch ein gegenſeizges Ver: 
geben und Vergeſſen geſchehen, es ift aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wir die Güte, die wir für einander 
begen, weil wir der Mahnung zur Liebe geborchen 
wollen! äußerlich durch Gaben ſymboliſteren, und 
daraus erklärt ſich wieder die Geſchäftigkeit des Alə 
tags, die niemals To groß iſt wie zur Weihnachts» 
zeit. Wir müſſen uns nur davor hüten, den Sinn 
bieles Feſtes in der Betriebſamkeit des Kaufens und 
Verkaufeus zu ſuchen, feine Bedeutung liegt im 
Gegenteil darin, daß wir uns Ruhe und Einkehr 


gönnen. Die Liebe mildert die Schmerzen, die uns 


der zerſpaltende Geiſt bringt, und weil wir um 
Weihnachten gern einmal der fortwährenden Vein 


und deshalb zu unerſättlichem Rauben genötigt? Mt A 


nicht die Liebe reich, und vermag fie 
unerſchöpflich zu ſchenken? 

Friedrich Nietzſche hat es ſo dargeſtellt, als ſeien 
Geduld, Demut, Genügſamkeit, Fleiß und Mitleid 
die Eigenſchaften der Schwachen, die ſich durch 
einen „Sklavenaufſtand der Moral“ gegen den 
Stolz, die Würde, den Ungeſtüm und die Gewalt 
der Starken mehren und das, was ber ſelbſt⸗ 
sichere und für ſich ſelbſt ſorgende Menſch feine 
Tugenden nennt, als Untugenden bezeichnet. Er 
meint, es werden Hochbegriffe erſunden, mit denen 
sich die Inſtinkte der Schwachen ſchmeicheln, bis fie 
es ſo weit gebracht haben, daß Herrentum und ſeine 
Würde aleichbedeutend mit Unrecht iſt. Wenn er 
dann aber ſagt: „Habt ihr euch ſelber je genug 
gefragt, wie teuer ſich auf Erden die Aufrichtung 
jedes Ideals bezahlt gemacht hat? Wieviel Wirk 
lichkeit immer dazu verleumdet und verkannt, wie. 
viel Gewiſſen verſtört, wieviel Gott jedesmal ges 
sfeer werden mußte?“, fo find wir imſtande, ihn 
mit ſeinen eigenen Waffen zu ſchlagen, denn nichts 
iſt von jeher ſo mit allen der Menſchbeit zur Ver⸗ 
fügung ſtebenden Mitteln unterdrückt worden wie 


darum nicht, 


die wahre Liebe, von der niemand, wofern ihn der 


Hauch ſtreifte, behaupten wird, daß fie ein Element 
der Schwachheit ſei. Sie iſt vielmehr eine durch und 
hurch lebenbeiahende und lebentragende Macht. 
Man meint, der Menſch fei urſprünglich ein 
magiſches, alſo mit der Natur verbundenes und in 
ihr aufgehendes Geſchöpf geweſen und babe damals, 
indem er vom Tode nichts wußte, das Gefühl des 


ewigen Lebens gehabt, dann aber wäre der Geiſt in]? 


den Kosmos eingeſtrablt, und badurch hätte die 
Seele ihre Harmonie mit dem All eingebüßt. Geiſt 
und Daſein führen ſeitdem einen nie zum Ausgleich 
kommenden Streit miteinander. Mich dünkt, eben. 


Inn Shaken der GAl 


Roman von Karl Gauchel. 
8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Eine Frage, Kamerad“, begann er unterwegs, 
„ich hörte dich geſtern morgen jagen, du kennſt 
Richard Orell von früher her. Kannſt du mir 
vielleicht fagen, woher und was für ein Mamn 
das it? Ich meine, weißt du nichts über fen 
Beben und feine Herkunft?“ 

Der blaſſe Schein der Grubenlampen fiel auf 
bas ruhig lächelnde Geſicht des Miefen, 

Der ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Ich habe mich geſtern geirrt!“ ſagte er ruhig. 
„der Mann, von dem ich ſprach, war ein ganz 
anderer. Genau betrachtet, iſt ſogar die Aehnlich⸗ 
keit garnicht einmal ſo weit her. Uebrigens, 
warum willſt du — alles wiſſen?“ 

Klahre lachte unſicher. 

„Ich meinte nur ſo!“ ſagte er ausweichend, 
„bu mußt nämlich willen, daß ich Richard Orell 
ieimerzeit halb verhungert am Straßengraben 
ſand und ihm die Arbeit hier beſorgt habe. Da 
macht man ſich ſchon einmal ſo ſeine Gedanken 
und ſtößt auf allerlei Vermutungen!“ 8 

Noch einmal flog ein forſchender Blick über 
Berends Geſicht, aber der zuckte gleichmütig bie 


— 


Schultern. 


„Tut mir leid, Kamerad, aber ich kann dir nicht 


| Seifen, ich kenne den Kollegen garnicht!“ 


n gingen fie an ihre Arbeit. 


| Heinrich Klahre war enttäuſcht. Aber er traute 
I 
f Dres Leben eine dunkle Stelle fet und daß 


Berends Rede nicht recht. Irgend etwas, er 
wußte nicht was, ließ ihn vermuten, daß in 


Berend darum wiſſe. 
Siebentes Kapitel. 

Da raunte es mit einem Male dorauf, dorfab, 
wigperte auf den Dielen, raſchelte auf den Ten 
* flüſterte im Wirtshaus und kicherte ſelbſt 

Vorbau der altehrwürdigen Kirche. 
„Richard Orell, der hübſche Häuer der Witte 
ünd⸗Grube, heiratet Vollbrechts Tochter — noch 
(Ver Weihnachten.“ 3 
| Die ſchöne Roſe lachte, wenn die Freundinnen 
anden im Dorfe ſich neugterig um fie drängten, 


I 


— — 


Fiir 
Für 


Generale — Anzeiger 


des Urteilens und des Entſchlüſſefaſſens und damit 


auch der Qual des Zweifelns entfliehen, fo ähneln 
wir unſern Zuſtand dem der Kinder an. Sie ſind 
dem magiſchen Menſchen noch am nächſten, ihrer iſt 
das unbefangene Gemüt mit ſeiner Empfänglichkeit 
für Wärme, Schutz und Zärtliches, und unter den 
Lichtern der Liebe verſenken wir uns in ihre Denk⸗ 
art und haben Augenblicke des Glückes, wo wir 
ihnen gleichen. 

Sich am Kleinen ergötzen, in Harmloſigkeit 
und Unſchuld ſpielen, auch dem Geringfügi⸗ 
gen einen Wert beimeſſen, weil es von woblwol⸗ 
lender Hand geboten wird — welch eine Erholung 
und Erauickung nach all dem raſtloſen Arbeiten, zu 
dem wir gezwungen ſind! Das iſt keine ſtumpfe Be⸗ 
haglichkeit, ſondern etwas Fröhliches, das wir 
umſomehr verdienen, je treuer wir ſonſt unſere 
Pflicht erfüllen. Selbſt an ſolchem Ruhepunkt aber 
ſoll eines in uns beweglich bleiben, unſer inneres 
Auge, das nicht damit zufrieden iſt, ſich an den 
bunten Dingen um uns berum zu weiden, ſondern 
das aufwärts ſchaut zu dem Myſterium der Nacht 
in welcher der Erdenwelt die Beſiegung des Uebels 
durch die Liebe verbeißen ward. 

Unendlich viel ſehlt, bis wir uns zu einer ganz 
entfernten Ebenbildſchaft Gottes nach dem 
Beiſpiel Chriſti durchgekämpft haben werden 
Allein ſpäteren Geſchlechtern wird es hoffentlich ge: 
geben ſein zu erleben, daß ſich der Hymnus von 
Betblebem ſeinem Inhalte nach verwirklicht, und 
wir haben wenigſtens die ſeeliſchen Fähigkeiten. um 
uns durch ihn an unſeren endgültigen, transzen 
dentalen Zweck erinnern zu laſſen. Cbriſtus hat in 
der kurzen Spanne ſeiner Tätigkeit eine alle Ver⸗ 
hältniſſe umfaſſende Größe und Lauterkeit der An⸗ 
ſchauung gezeigt, wir ſtehen zwar ratlos ſtaunend 
vor feiner ſittlichen Vollkommenheit, die den Schöp⸗ 
fer als liebenden Vater begriff und von ihm aus⸗ 


dio Braut! 


Tee, Tanz 


und S©ofelljchaft 


ontzückonde 


Heinrich Harbolfa 


Ratibor 


NReufeiten! 


Mittwoch, den 25. Dezember 1929 
Heiliger Abend | 


Ja, wir hängen an dem ſüßen Schimmer, 
Nie läßt uns der alte Zauber los. 
Und die Kinder irren durch die Zimmer, 
Ihre Augen ſind erſtaunt und groß. 


Heimlichkeit und Flüſtern und Geraune, 

Zarter Glanz auf jedem Angeſicht. 

Fragen, Betteln, Lächeln und Geſtaune: 

„Sag's doch, Mutter!“ — „Nein, ich fag es nicht.“ 


Endlich ſinkt aus grauen Wolkenſchleiern 
Dieſer ſchönſte Abend auf das Land, 
Und die Seelen ſind bereit zu feiern, 
Und die Kinder falten ſacht die Hand. 


Duft der Tannen, Glöckchen, Lichtertropfen 
— Arme Welt, nun biſt du wieder reich — 
Kerzen ſtrahlen, und die Herzen klopfen, 
Liebe haucht uns an und macht uns weich. 
Krippe unterm Baum mit Hirt und Herde — 
Oben ſchimmert groß ein goldner Stern. 
Gottes Sohn neigt liebreich ſich zur Erde, 
Und der herbe Alltag iſt ſo fern. 

Wolfgang Federau, 


gehen und zu ihm zurückkehren wollte, und wenn 
wir unſere Mängel betrachten, ſo werden wir von 
dem Gedanken des Verzagens und Verzichtens be⸗ 
ſchlichen. Aber wie kein Genius, fo darf uns ern 
recht ein Chriſtus nicht geboren ſein, um uns zu be⸗ 
ſchämen und zu lähmen. Seine Gottdurchdrungen⸗ 
heit iſt trotz alles Haſſes, trotz aller Abkehr eines 
ſehr beträchtlichen Teiles der Menſchheit von ihm zur 
bloßen Beachtung der materiellen und techniſchen 
Fortſchritte heute bei uns noch fo lebendig wie in 
den Tagen feines irdiſchen Wandels. Wollten wir 
uns durch ſeine Urkraft bedrücken laſſen, dann hätten 
wir keinen Grund, Weihnacht zu feiern, ſondern 
der Tannenbaum ſollte lieber im Walde ſtehen blei⸗ 
ben, und wir ſelber müßten uns trauernd in die 
Einſamkelt begeben, ſoweit wir überbaupt den Zu: 
ſammenhang mit etwas Göttlichem abnen und nichl 
in völligem FJatalismus erſtarrt find. 

Doch die Lichter der Liebe haben das Ver⸗ 
mögen, manche Kruſte um die Herzen zu ſchmelden, 
daß ihr Schlag nicht mehr von Sorgen und Verſtim⸗ 
mungen behindert wird, und darum wollen wir uns 
nach alter Sitte wieder um den Weihnachtsbaum 
ſcharen und in feinem Scheine, dem ſinnbildlich wer⸗ 
denden Geiſte der Liebe, beiſammen ſein! 


Vundungen des Weihnadisieiles 


Der Entwicklungsgang unferes ſchönſten Felies 
in aller Welt 


Von Herbert Elvers. 


Das Weihnachtsfeſt, die Feier der Geburt 
Chriſti, iſt fajt ſo alt wie das Chrtſtentum ſelbſt. 
Nach alten Quellen ſoll es im Jahre 138 von 
einem Biſchof Telesphor eingeführt ſein, ohne daß 


t 


es anfangs allerdings an einen beſtimmten Tag 


gebunden geweſen wäre. Man feierte Weihnachten 
bald im Januar, bald im Mai. Erſt im Laufe des 
vierten Jahrhunderts veranſtaltete Papit Ju- 
find I, bei den Gelehrten des Orients und des 
Okzidents eine Rundfrage nach dem wahren 


einigten ſich auf den 25. Dezember, der ſeit⸗ 
dem als Weihnachtstag begangen wird. Die 
Evangelien enthalten allerdings kein Wort, das 
die Wahl gerade dieſes Tages rechtfertigt. 

Das Weihnachtsſeſt hat im Laufe der 
Jahre ſehr ſtarke Wandlungen erfahren, und 


2 der Geburt des Herrn. Die Theologen 


als jet fo eine Braut etwas ganz Abſonderliches. 

Matthes Vollbrecht aber ſaß mit ſtillem Lächeln 
abends am runden Tiſch im „Schwarzen Odien”, 
felig darüber, daß gerade feinen Kindern ſoviel 
offenen Wohlwollens von den alten Freunden 
entgegengebracht wurde. 

Nur einer ging düſter umher in dieſen Tagen, 
mit feft zuſammengepreßten Lippen und gerun: 
zelten Brauen. 

Heinrich Klahre zürnte Roſe nicht. Wäre Orell 
ein anderer geweſen, hätte er ſeine Bekanntſchaſt 
nicht unter ſolch verfänglichen Umſtänden ge⸗ 
macht, und hätte Orells Leben offen vor aller 
Augen gelegen wie ein weißes, maakelloſes Blatt 
Papier, ſo hätte Heinrich ſicherlich, wenn auch mit 
wundem und blutendem Herzen, ihm alles Glück 
und alles Gelingen gewünſcht. 

So aber war ſeine Bruſt voll von banger 
Sorge und ungewiſſer Angſt. Ständig fah er 
über Roſens geltebtem Haupte das Unheil ſchwe⸗ 
ben, denn ein Leben an der Gette dieſes Men⸗ 
ſchen, den er einſt am Straßenbord aufgeleſen 
hatte und der all feine Güte und Freundſchaft 
damn mit einem heimtücktſchen Verrat lohnte, 
ſchten ibm keine ſichere Gewähr für das Glück des 
angebeteten Weibes zu bieten. 

Glücklich aber ſollte Roſe werden, das ſchwur 
Heinrich ſich täglich aufs neue zu, und nicht eher 
wollte er ruhen und raſten, bis er Orells Ver⸗ 
gangenheit enthüllt und daraus den ſicheren 
Schluß gezogen hatte, daß Roje an feiner Seite 
gut aufgehoben ſei. 

Tauſend Pläne wälzte er in der Bruſt, aber 
alle wurden wieder verworſen. Kein einziger 
ſchien geeignet, ihn dem erwünſchten Ziele näher 
zu bringen, als ein unerwarteter Zufall ihm zu 
Hilfe kam und ihm ein Mittel in die Hand ſpielte, 
das für Orell verderblich werden mußte. 


Es war am Sonnabend nachmittag. Die Früh⸗ 
ſchicht hatte bereits Feierabend gemacht, und Heins 
rich Klahre, dem ſeit dem erfolgreichen Werben 
Orells um die ſchöne Roſe Rotenbüren mit den 
alten Erinnerungen an ſelige Kindheitstage ver⸗ 
leidet war, ſchlenderte müßig und verdroſſen die 
Straßen des benachbarten Alterup entlang. 

An der Ecke der Hauptſtraße ſtehenbleibend und 
noch mit ſich ſelbſt über den zu ſaſſenden Entſchluß 


ſcheinbar in angeregteſter Stimmung — eben das „So, Richard Orell, nun hab' ich bich, jetzt hüte 


Haus eines Photographen verließ und, in guter 
Laune fein Rohrſlöckchen durch die Luft wirbelnd, 
in entgegengeſetzter Richtung davoneilte. 

Sinnen ſchritt Heinrich auf das Haus zu, das 
der andere ſoeben verlaſſen hatte, ſinnend ſtand 
er vor der Spiegelſcheibe der breiten Auslage und 
ſtarrte gedankenvoll auf die verſchiedenartigen 
Bildniſſe, die da in geſchmackvollen Rahmen in 
hübſcher Anordnung ausgeſtellt waren. 

Und da, bei dieſem Anblick, durchzuckte ein 
ſchneller Gedanke wie ein greller Blitzſtrahl ſei⸗ 
nen Geiſt. 

Und ohne noch einen Moment zu zögern, betrat 
Heinrich das Haus und ſtieg die Treppe zum 
Atelter des Photographen empor. 

„Herr Orell hat mich an Sie verwieſen!“ log 
er mit völliger Unbefangenheit, „er war ehr ent⸗ 
zückt von ſeinem Probebild und meinte, falls ich 
mich photographieren laſſen wollte, ſolle ich nur 
zu Ihnen gehen!“ 

Der Photograph lächelte geſchmeichelt. 

„Sehr liebenswürdig von dem Herrn. Uebri⸗ 
gens iſt das Bild aber auch vorzüglich gelungen. 
Ich würde Ihnen anraten, ſich in der nämlichen 
Stellung abnehmen zu laſſen. Sie haben die 
Photographie wohl ſchon geſehen?“ 

Klahre zuckte bedauernd die Schultern. 

„Leider nicht!“ ſagte er, „aber ich denke, Sie 
haben wohl noch einen Abzug vorrätig?“ 

„Wollen ſehen!“ 

Suchend wühlte der Photograph in einem Hau⸗ 
fen fertiger Bilder, die in buntem Durcheinander 
auf dem runden Tiſch lagen. Dann reichte er das 
geſundene dem jungen Bergmann herüber. 

Der betrachtete es lange, dann aber, während 
der Mann den Apparat zurechtrückte, die Blenden 
ordnete und mit der Anordnung des Hintergrun⸗ 
des beſchäftigt war, ließ Klahre das Bild unbe⸗ 
merkt in ſeine Taſche gleiten, während er gleich⸗ 
zeitig ſich mit den anderen Photographien zu 
ſchaffen machte. 

Erſt als der Photograph fih umwandte, warf 
er ein anderes ähnliches Bild in den Haufen 
zurück und nahm dann, an ben Hintergrund tres 
tend, die gewünſchte Stellung ein. 

In kurzer Zeit war die Aufnahme erledigt. 

Als Heinrich Klahre auf die Straße hinaustrat, 


im Unklaren, erblickte er zufällig Orell, der — blitzte in feinen Augen ein heißer Triumph. 


dich vor mir!“ 

Und ohne noch an weiteren Aufenthalt zu den⸗ 
ken, eilte der Bergmann Rotenbüren und ſeiner 
Behauſung zu. 

Zwei Stunden ſpäter befand er ſich bereits mit 
dem Schnellzuge auf dem Wege nach Bremen. 


Achtes Kapitel. 


Es war Montag abend. 

Das einſame Haus am Steig lag fon im ties 
fen Dämmern. Ein Brauſen und Wogen ging 
durch die mächtigen Baumrieſen, raſchelnd wir⸗ 
Delte das Laub, vom eiſigen Nopemberwinde ge⸗ 
fegt, über die einſamen Waldwege. Die Sterne 
blitzten kalt und ſtarr vom klaren Himmel. 

An der Barriere ſtand Roſe Vollbrecht. 

Da kam es den Steig Hinan, laufend, in eiligen 
Sprüngen. 

Ein heller Schein glitt über des Mädchens Ge⸗ 
ſicht, ſehnſuchtgetragen eilte fte Orell entgegen. 

Ste ſchmiegte ſich an ihn und blickte zärtlich zu 
ihm empor. 

Aber dann mit einem Male umkrallte ſie wie⸗ 
der die Angſt von vorhin. Die Erinnerung kam, 
und haſtig ſich losmachend, zog ſie einen Brief 
aus der Taſche und reichte ihn dem Geliebten hin. 

„Da lies ihn!“ ſtieß ſie hervor. „Heinrich hat 
mir geſchrieben, ſo ſonderbar, ich bin ganz bange 
geworden. Weißt du, was das alles bedeutet?“ 

Sie ſah nicht das wilde Entſetzen, das über ſein 
Geſicht flog, ſte ſah nicht ſeine angſterweiterten 
Augen. 

Mechaniſch griff er 
Hände zitterten ſtark. 

„Was Haft du?“ fuhr fie betroffen empor. 

Er zwang ſich mühſam zur unbefangenen Ruhe: 

„Nichts, Kind; gibt nur her.“ 

Beim Licht der Sterne flogen ſeine ſuchenden 
Augen über das Papter. Es war kein Leſen, es 
war ein gieriges Verſchlingen der Buchſtaben. 

Und durch ſeine Seele hallten tauſend Flüche 
und e e gellte das hohnvolle Lachen 
der Vergangenheit, blitzte der Dämon wilder 
Rachſucht und ungedämpfter Leidenſchaft. 

Aber fein Geſicht blieb unbeweglich, wie in 
Stein gemeißelt. 

Er las den Brief: 


nach dem Papier, feine 


SE 


auch heute noch wird es in den einzelnen Ländern 
ſehr verſchieden begangen. Zunächſt war es 
eine rein kirchliche Angelegenheit, wobei man 
den Hauptrachdruck auf die Mitternachtsmeſſe ge- 
legt hat, die auch jetzt noch in den katholiſchen 
Ländern als weſentlichſter Beſtandteil der Chriſt⸗ 
feier gilt. Durch ganz Europa, von den rohen, 
won Karl dem Großen erbauten Kirchen des kal⸗ 
ten Nordens bis zu den Kathedralen Italiens 
leuchteten in der Chriſtnacht die Kerzen und lock⸗ 
ten die Frommen durch die eiſige Winternacht, um 
vor dem im Lichterglanz ſtrahlenden Altar dem 
Jeſuskinde ihre Verehrung zu bezeigen. Bald 
erwuchs das Bedürfnis, für dieſen Abend die 
Kirche beſonders zu ſchmücken, Gerlanden aus 
Immergrün und Stechpalmen tauchten 
auf, und neben dem Altar erſchienen „Krippen“, 
deren erſte ſich bei einer Mitternachtsmeſſe in der 
Santa Maria Maggiore in Rom erwähnt findet. 
Ihre allgemeinere Verbreitung wird dem heiligen 
Franz von Mifi zugeſchrteben. Eine „Krippe“, 
d. Y. eine Nachbildung der Vorgänge im Stall zu 
Bethlehem, gehörte bald zur Weihnachtszeit in 
jedes Haus. In Italien ſteht ſie noch heute im 
Mittelpunkt der Feier wie bei uns der Weih⸗ 
nachtsbaum. Manche Weihnachtslieder waren 
urſprünglich Wiegen lieder. mit denen Maria das 
Jeſuskind in den Schlaf jana, In Deutſchland 
entwickelte ſich im 14. Jahrhundert die Sitte des 
„Wiegenſchaukelns“, indem die Andächti⸗ 
gen zum Altar ſchritten, um die Wiege mit dem 
Kinde eigenhändig zu ſchaukeln. 

Aus dem 11. Jahrhundert ſtammen die erſten 
Weihnachtsaufführungen. Ihren Ur⸗ 
ſprung haben ſte wohl in Rouen. wo zunächſt die 
Unterhaltung der Hirten auf dem Felde von Ge⸗ 
meindemitgliedern dargeſtellt wurde, während die 
Kinder den Chor der Engel wiedergaben. Noch 
heute haben ſich Reſte dieſer Sitte in einigen ſüd⸗ 
franzöſiſchen Kirchen erhalten. 

Das Weihnachtsfeſt iſt auch immer ein Weit der 
Freude geweſen. Der fröhlichen Stimmung, die 
von ihm ausging, gab man nun in den einzelnen 
Ländern in verſchiedener Weiſe Ausdruck. In den 
erſten Jahrhunderten wurde am Heiligen Abend 
in den Kirchen vielfach getanzt. Schon 
im ſechſten Jahrhundert verſuchte die Geiſtlichkeit 
vergeblich, dieſe Sitte zu verbieten; noch vor gar 
nicht langer Zeit tanzten Chorknaben am Chriſt⸗ 
abend vor dem Altar der Kathedrale von Sevilla. 
In Spanien galt das Weihnachtsfeſt Jahrhun⸗ 
derte hindurch als eine Zeit „luſtiger als der 
Karneval“, und in den Straßen drängten ſich 
Tänzer, Lautenſpieler und eine ausgelaſſene 
Menge. 

In den nordiſchen Ländern nahm dieſe Fröhlich⸗ 
keit eine ruhigere Form an. Um die Winter⸗ 
ſonnenwende oder Julzeit wurde nach altem 
Brauch wacker gezecht doch nicht mehr zu 
Ehren der alten Götter, ſondern um die Geburt 
des Heilands zu feiern — und ebenſo wacker ge⸗ 
tafelt. Hier war es beſonders England, 


das den Vogel abſchoß. Der gebratene Wild⸗ 
ſchweinlopf bildete das Prunkſtück der Feſttafel, 
dazu wurde ein beſonderer Trunk — „waiſſal“, 
aus ſtarkgewürztem Bier mit darin ſchwimmen⸗ 
den Bratäpfelu bereitet — in nicht geringen Men⸗ 
gen konſumiert. Im Laufe der Zeit nahm das 
Weihnachtseſſen an Umfang und Reichhal⸗ 
tigkeit dermaßen zu, daß ausgangs des 15. Jahr⸗ 
hunderts Heinrich VI. einen Feſtſchmaus von 120 
Gängen gab. Die in angelſächſiſchen Ländern noch 
heute eine große Rolle ſpielenden Fleiſch⸗ 
paſteten wurden auch damals ſchon gern ge⸗ 
geſſen, während der jetzt zur angelſächſiſchen Weih⸗ 
nachtstafel unbedingt gehörige Plumpudding erſt 
im 17. Jahrhundert auftrat. 

So feſtete man ſchmauſend und pokulierend bei- 
nahe zwölf Tage lang. Im alten England 
erjtredte fi die Weihnachtsfeier durch die ganze 
Zeit der „Zwölf Nächte“. Viel Mummen⸗ 
ſchanz und Narretei wurden getrieben und 
tauſend Schelmenſtreiche verübt. 
nigſten aus dieſer Art ſeiner Weihnachtsfeiern hat 
das „merry old England“ feinen Beinamen er- 
halten. 

In Deutſchland, wo man das Feſt im all⸗ 
gemeinen weſentlich ruhiger und einfacher beging 
als in England, kam dann ſpäter der Weih⸗ 
nachts baum auf als Symbol des hellen Stern- 
himmels der Chriſtnacht. Schnell breitete ſich hier 
die Sitte der Weihnachtstanne aus, und. 
heute findet man den Lichterbaum auch in der 
ärmſten Hütte; er iſt von einer Weihnachtsfeier 
bei uns überhaupt nicht mehr wegzudenken. Und 
nicht nur bei uns daheim; deutſche Auswanderer 
brachten den Tannenbaum vor allem nach Nord⸗ 
amerika, wo jetzt in der Weihnachtnacht Millionen 
von Chriſtbäumen erſtrahlen. Ueberall in der 
Welt, wo Deutſche Weihnachten feiern, leuchtet der 
Lichterbaum. 

In dem luſtigen Alt⸗England gewann nach 
dem Siege der Reformation anfangs des ſtebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts der Puritanismus die Ober⸗ 
hand; damit war vorübergehend ein Ende der 
luſtigen Weihnachtsfeiern gekommen. 
1583 wurden in Schottland fünf Perſonen öffent⸗ 
lich bejtraft, weil fie „in abergläubiſcher Weiſe das 
fogenannte Julfeſt gefeiert“ hatten. 1644 verbot 
das Parlament auch für England vollkommen die 
Weihnachtsfeiern; der Stadtmarſchall ritt durch 
London und ließ überall den Immergrünſchmuck 
verbrennen. Aber bald darauf wurde mit der Re⸗ 
ſtauration der alte Zuſtand wiederhergeſtellt und 
heute begeht Eugland ſein Chriſtfeſt nach altem 
Brauch ſo fröhlich, wenn auch nicht mehr ſo aus⸗ 
gelaſſen, wie nur je. 

In Amerika, beſonders in Neuengland, ver⸗ 
loren die Puritaner ihren Einfluß nicht ſo ſchnell 
wie im Mutterlande. Ueber zwei Jahrhunderte 
hindurch galt Weihnachten nicht einmal als ge⸗ 
ſetzlicher Feiertag; im Staate Maſſachuſetts wurde 
er erft 1856 dazu erklärt. Das Weihnachtsfeſt bil- 


Nicht zum we⸗ L 


det in den heutigen Vereinigten Staaten entſpre⸗rona und Wilhelma, 


ſpäterhin durch das kahle und 


chend der Zuſammenſetzung ihrer Bevölkerung zerklüftete Kalkgebirge Judäas nach Jerufalem geht, 


eine Miſchung verſchiedener Gebräuche, 
dank dem erwähnten puritaniſchen Einfluß der 
deutſche und holländiſche Anteil gegenüber dem 
engliſchen entſchieden vorherrſchen. 


Weihnachten 


in Jeruſalem und Bethlehem 
Von Paul Schweder (Rudolſtadt) 


Zur Weihnachtszeit ſteht das Heilige Land 
mit ſeinen erinnerungsreichen Stätten: Bethlehem als 
dem Geburtsort und Jeruſalem als der Stadt Chriſti 
wichtigſten Wirkens und ſeines Todes im Mittelpunkt 
des Intereſſes der geſamten Chriſtenheit. Zwar hat 
der Weltkrieg die politiſchen und wirtſchaftlichen Ver- 
hältniſſe Paläſtinas von Grund aus verändert. Die 
türkiſche hat der enaliſchen Mandatsherrſchaft Platz 
gemacht und der Zionismus ſeinen Einzug in das 
and der Urpäter gehalten, um den Jahrhunderte hin⸗ 
durch vergeblichen Traum einer Wiederaufrichtung 
der jüdiſchen Heimſtätte in Paläſtina in die Wirklich⸗ 
keit umzuſetzen. Aber hart im Raume ſtoßen ſich auch 
hier die Sachen. Die Araber, ſchon unter der tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft mit aller Energie das angeſtammie 
Land behauptend. denken nicht daran, ſich von der 
dürren Scholle zu trennen oder gar zwangsweiſe ver⸗ 
treiben zu laſſen und nach allem, was man in der 
letzten Zeit über 


die Unruhen im Heiligen Lande, 


wobei erreicht man Zion. 


Von der Bahnſtation aus geht 
es dann wieder an einer ſauberen deutſchen Templer⸗ 
kolonie vorüber der hochgelegenen Stadt entgegen, die 
noch wie in alter Zeit Mauern und Türme umgürten 
und die von der Burg Davids gekrönt wird. Von 
hier aus führt eine ſchmale, mit ungeheuren Granit⸗ 
platten belegte Treppenſtraße — die aret en Naſura 
(Chriſtenſtraße) — hinunter in 
das alte Jeruſalem, 

deſſen Mittelpunkt die Heilige Grabeskirche bildet. 
Das Grundſtück, auf dem nach der Ueberlieferung die 
Felſenhöhle zu ſuchen ift, aus der Joſef von Ariman⸗ 
thia den Heiland auferſtehen ſah, gehört einem ara⸗ 
biſchen Großkaufmann, der die von Kaiſer Konſtantin 
erbaute und trotz aller ſpäteren Zerſtörungen immer 
wieder erneuerte Grabeskirche Armeniern. Kopten, 
Ruſſiſch⸗ und Griechiſch⸗Orthodoxen, Lateinern u. a. 
zun jeweiligen Gebrauch überläßt. Zur Verhütung 
von Prügeleien zwiſchen den Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen Religionsgemeinſchaften, die gerade hier 
ihre Meinungsverſchiedenheiten gern zum Austrag 
bringen, ift ſtändig ein. Militärkommando in der 
Kirche im Dienſt. Nachdem ſchon einmal während des 
Weltkrieges Erzberger den vergeblichen Verſuch unter⸗ 
nommen hatte, das Heilige Grab für die lateiniſche 
Chriſtenheit zu erwerben, hat neuerdings Papſt Pius 
den Antrag auf Exterritorialiſierung des uralten 
einſtigen „Hans“. eines arabiſchen Unterkunfts⸗ 
hauſes — bei der enaliſchen Regierung. geſtellt. aber 
da es ſich dabei. wie geſagt, um arabiſchen Privat⸗ 
beſitz handelt, dürfte auch dieſer Verſuch. an der heili⸗ 
gen Stätte Ordnung zu ſchaffen, zum Scheitern Vee: 


die Kämpfe zwiſchen Juden und Arabern, die Schwie⸗ urteilt fein. 


rigkeiten der engliſchen Beſatzung und die Vorgänge 
im benachbarten. von den Franzoſen 
herrſchten Syrien gehört hat, 


werden kann. 


ders an der Jaffaküſte und der ganz amerik 
anmutende Aufbau der neuen Judenſtädte rund um 
Jeruſalem und Jaffa nicht hinmegtäuſchen. 
Araber denkt ebenſowenig wie das im Laufe der 
letzten Jahrhunderte zugezogene chriſtliche Element 
daran, den Grund und Boden Paläſtinas herzugeben, 
und vor allem die württembergiſchen Templer, deren 
fleißiger Arbeit das Emporblühen der weiten frucht⸗ 
baren Sarona⸗Ebene zu verdanken iſt und die in 
erſter Linie für die Ernährung des Landes mit den 
wichtigſten Produkten einer rationell betriebenen 
Land und Hauswirtſchaft rgen, ſehen keinen Grund, 
ſich aus dem Lande zurückzuziehen, deſſen neue Herr⸗ 
thait ſie ſchon bald nach Kriegsende ſehr dringlich aus 
Deutſchland als dem Land ihrer vorübergehenden 
Verbannung hierher zurückgerufen hat. So wird auch 
in Zukunft das Heilige Land das bleiben. was es ſeit 
vielen Jahrhunderten immer geweſen iſt: 


In Vorkriegszeiten war die heilige Grabeskirche 


mühſam be⸗ neben der Geburtskapelle von Bethlehem der Mittel⸗ 
h ift kaum damit zu punkt 
rechnen, daß ſo bald von einem neuen Zion geſprochen Länder zur Weihnachtszeit. 


der Gläubigen aller 
Zur Oſterzeit wird hier 


der großen Pilgerzüge 


i Darüber täuſcht auch die mit gewal⸗ das heillge Feuer ausgeteilt, das angeblich vom Him- 
tigen Mitteln betriebene jüdiſche Koloniſation, ejon- mel fällt 


und vor allen Dingen von den Ruſſiſch⸗ 


iid | Orthodoxen mit Inbrunſt aufgenommen wird. 


Etwa eine Wegſtunde öſtlich von Jeruſalem liegt 


Der „klein unter den Tauſenden in Juda“ 


Bethlehem. 

Während vor dem Krieg in Jerufalem ſchon ſtändig 
50 000 Juden unter insgeſamt 90000 Einwohnern 
lebten, die ſich faſt ausſchließlich vom Briefhettel hei 
europäiſchen und amerikaniſchen Glaubensgenoſſen 
nährten, durften bis zum Kriege in Bethlehem Juden 
überhaupt nicht wohnen. eine Verfügung. die noch 
auf Kaiſer Hadrian zurückgeht. Nach 1831 durften 
auch Moslims im Bannkreis der Stadt keine Mob⸗ 
nung mehr nehmen. ſo den Bethlehem feit dieſer Zeit 
uberhaupt nur noch von Chriften der verſchiedenen 
Konfeſſionen bewohnt iſt. 


Die Grabeskirche 
baut ſich hoch über der amphitheatraliſch anſteigenden 


Ein Zankapfel der verſchiedenen Nationen, Religionen o einen ſehr maleriſchen Eindruck bietenden Altſtadt 
auf. 


und Raſſen. 


Mebrere Klöſter umgeben ſie, deren Eingang 
trotz ihrer ſonſtigen gewaltigen Ausmaße kaum Man⸗ 


Der Reifende, der heute dem Heiligen Lande einen neshöhe hat, damit die auch hier befindliche milttä- 


Beſuch abſtatten will. kommt zumeiſt 
Jaffa an. Hier landeten auch die Kreuzfahrer 
fübten den geheiliaten Boden Paläſtinas. 
vierſtündiger Eiſenbahnſahrt, 
wundervollen Orangen- Zitronen- 
Jaffas und der deutſchen Templerkolonien von Sa- 


Roſe Vollbrecht! 

Du wirſt überraſcht ſein, von mir ein Schrei⸗ 
ben zu bekommen, und ich muß ehrlich geſtehen, 
daß ich ſelbſt an die Notwendigkeit, dir einmal 
ſchreiben zu müſſen, nie gedacht habe. 

Aber die Umſtäude zwingen mich dazu, gwin- 
gen mich fogar, dich um eine Unterredung unter 
vier Augen zu bitten. Es find Dinge zu met- 
ner Kenntnis gelangt, die dich tief berühren, 
und ich kann mich der Pflicht nicht entziehen, 
daß ich alle dieſe Dinge dir mitteile. 

Du weißt, ich bin von Jugend an dein Freund 
geweſen und bin es auch jetzt noch, trotzdem ich 
durch dich ſo bitteres Leid erfahren habe. Aber 
dafür konnteſt du ja nichts. 

Denke nicht, daß ich die Abſicht habe, dich zu 
auälen, wenngleich dir das, was ich dir zu 
ſagen habe, bittere Schmerzen bereiten wird. 
Aber es gilt einzig und allein deinem Glück. 

Und ſo wichtig iſt alles das, daß, wenn du mir 
die Unterredung nicht gewährſt, du mich zwin⸗ 
gen würdeſt, mich mit meinen Nachrichten an 
deinen Vater zu wenden. 

Bedenke das wohl. 

Jedenſalls erwarte ich dich heute abend punkt 
neun Uhr neben der abgehauenen Eiche in der 
Nähe des alten Steinbruches. 

Mit Gruß 
Heinrich Klahre. 


Richard Orell faltete das Schreiben zuſammen 
und reichte es, ohne ein Wort zu ſagen, an Roſe 
zurück. 

Fragend ſchaute ihn das Mädchen an. 

„Was meinſt du, ſoll ich hingehen?“ fragte ſie 
zögernd. 

Leidenſchaftlich erregt fuhr er los. 

„Nein! Du wirſt nicht hingehen! Meinſt du, 
ich wüßte nicht, wo das hinaus ſoll? Wer weiß, 
was für Lügengewebe er bereit hat, um mir in 
deinen Augen zu ſchaden. Etwas anderes will er 
nicht. Lehr' mich doch die Niedertracht und Rach⸗ 
ſucht diefes erbärmlichen Menſchen nicht kennen. 
Kein Wort glaub ich ihm von dem ganzen Ge⸗ 
wäſch.“ 

Year ee ſchüttelte Roſe den Kopf. 

„Sprich nicht ſo wegwerfend von Heinrich!“ 
ſagte ſie beſtimmt, „er iſt nicht der Mann, über 
. Schlechtes zu erſinnen und mit Lügen ums 


zugehen. Irgend etwas iſt ſicher an ſeinen 
Worten.“ 

„Ja — warum ſpricht er ſich dann nicht aus? 
Warum macht er ſo ungewiſſe Andeutungen?“ 
entgegnete der junge Mann gereizt, „ich glaube 
faſt, daß es ſeine Abſicht iſt, dich von mir zu 
trennen!“ 

Zuverſichtlich lachte Roſe auf. 

„Das wird ihm ſicherlich nicht gelinen, du Dum⸗ 
mer!“ rief ſie ſelbſtſicher aus, „du kennſt doch die 
Liebe deiner Rofe!” 

Aber der Mann hatte als Antwort nur ein 
Achſelzucken. Da fuhr das Mädchen fort: 

„Uebrigens werde ich wohl oder übel hingehen 
müſſen. Bedenke doch, er will ſonſt ſich an den 
Vater wenden, ſchreibt er.“ 

Orell biß ſich auf die Lippen. 

Daran hatte er nicht gedacht, 

Da mußte er vorbeugen. 

„Gut denn!“ ſagte er nach einem Augenblick des 
Ueberlegens, „meinetwegen gehe hin. Es fol 
nicht ausſehen, als ob ich mich zu fürchten hätte. 
Aber um eines bitte ich dich, Roſe, glaube nicht 
blindlings, wenn er etwas über mich ſagt.“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. 

„Was denkſt du nur alles, Richard!“ ſagte ſie 
leiſe. 

Der Mann ſchaute auf die Uhr. 

„Es iſt Zeit, Kind!“ gepreßt kam es von feinen 
Lippen. 

Noch einmal fühlte er den Kuß dieſes jugend⸗ 
friſchen Mundes, noch einmal den innigen Druck 
der kleinen feſten Mädchenhände, dann flatterte 
ihr Tuch am Eingange des Waldweges und gleich 
darauf war die liebliche Geſtalt zwiſchen den Bäu⸗ 
men verſchwunden. 

Aufſtöhnend ſank Richard Orell in fiğ zus 
jammer. 

Er ſah feine Hoffnungen bedroht, feine, Er- 
wartungn enttäuſcht. Das Geweſene ſtieg auf 
aus feinem Grabe und ſank; finſter und ungewiß 
tauchte der Zukunft nerhülltes Geſicht vor ihm 
auf. 

Jnzwiſcheu hatte Roſe ſich der Stelle genähert, 
wo Heinrich Klahre ſie erwartete. 

Aus dem Dunkel der ſteinigen Schlucht trat ihr 
Heinrich entgegen. Sein Geſicht war ernſt; ſtumm 
drückte er dem Mädchen die Hand. 

Ich bin froh, daß du gekommen biſt, Rofe” 


ſagte er warm, während fein zärtlich bejt 
Blick ihr blaſſes Geſichtchen ſtreiſte. 


über See in riſche Wache ſtets eine Kontrolle über die Eintreten⸗ 
und den ausüben kann. 
! i In etwa tin um 330 errichtete und durch Justinian umgebaute 
die anfangs durch die Kirche ſoll einſt eines der ſchönſten Gotteshäuſer ge⸗ 
und Weingärten weſen fein. 


Die urſprüngliche, von Konſtan⸗ 


„Balduin ward hier am Weihnachtstag 
1101 zum König von Jerufalem gekrönt. Aber die 


zärtlich beſorgter] „So ift der Maun beſchaffen“, rief er zornig, 


„den du mir vorzogſt, wegen. deſſen du mich ver- 


Aber der inneren Ungeduld nicht Herr wer- ſtießeſt!“ 


dend, ſtieß ſie haſtig hervor: 

„Was haſt du mir zu ſagen, Heinrich?“ 

Feſt ruhte fein Blick auf ihr. 

„Vieles, und ich fürchte, 
hören!“ 

Sekundenland fuchten des Mädchens Blicke den 
Boden. : 

„Muß ich es denn hören?“ Wie ein Hauch, fo 
leiſe fragte die bebende Stimme. 

Er nickte bejahend. Und es klang wie eine leiſe 
Trauer durch ſeine Worte, als er ſagte: „Du mußt 
es hören, Roſe. Dein Glück, deine ganze Zukunft 
hängt davon ab.“ 


Sie ſah zu ihm hinüber. Es lag ein Meer von 
Leid und Weh in ihren müden Augen. 


„Iſt das alles die Wahrheit, Heinrich?“ fragte 


du wirft es nicht gern j| fie leije, und als der Mann auffuhr, ſetzte ſie 


haſtig hinzu: 

„Ich weiß, du haſt mich nicht belogen, du haſt 
mir ſtets die Wahrheit geſagt, aber“, voller Zu⸗ 
verſicht ſchaute fie ihn an, „vielleicht hat man dir 
die Unwahrheit geſagt!“ 

Da ſchüttelte er ſchmerzlich den Kopf. 

„Nein, Roſe, bei der Seligkeit meiner Mutter, 
es tſt die volle verbürgte Wahrheit; ich habe ſelbſt 


Und wieder ging die Gegenfrage: „Betrifft es das alles bei dem Direktor des Bremer Geſchäfts 


meinen Bräutigam?“ Da klang es ſchroff zurück: 

„Ja, es betrifft Richard Orell!“ 

Und als das Mädchen ſchwieg, fuhr Heinrich 
erregt fort: 

„Er betrügt dich, Roſe! Er heißt nicht Richard 
Orell. Sein wirklicher Name iſt Richard Schildt. 
Und er hat den fremden Namen angenommen, 
um damit feine Vergangenheit zuzudecken, denn 


gehört.“ 

Da ſchwieg ſie ſtill und ſenkte müde das Köpf⸗ 
chen. 

Erſt nach einer Weile ſchaute ſie auf und es war 
ein herzzerreißendes Lächen auf ihren Lippen, 
als ſie leiſe ſprach: 

„Heinrich, es wäre beſſer geweſen, 


du hätteſt 
das alles vor mir verſchwiegen.“ 


feine Vergangenheit ift nicht ſauber, nicht ehrlich.“ Verwundert ſah der Mann fie an. Er verſtand 


„Er iſt guter Leute Kind und führte als Buch⸗ 


halter eines großen Geſchäftes in Bremen ein verſchweigen folen, Rofe? 


auskömmliches Leben. Aber ſeine Gier vach den 
Genüſſen der vornehmen Welt war größer als 
fein Einkommen, Da griff er zu Betrug und 
Fälſchung; das erbeutete Geld ging darauf an 


en Sinn ihrer Worte nicht. Ich hätte es dir 
Ich hätte zuſehen 
ſollen, ſchweigend und untätig, daß auch in dein 
Leben die Schande trat und du die Gattin eines 
Diebes wurdeſt?“ 


Mit einer flehenden Gebärde reckte das Mäd⸗ 


den Totaliſators der Rennplätze, an den Spiel⸗ chen die Arme ihm entgegen. 


tijen der Bars. Und feine Unterſchl gungen 


„Nenn' ihn nicht ſo, ich ertrage es nicht. Siehe, 


wurden entdeckt, ſeine Familie ſagte ſich von ihm du kennſt ja Richard nicht ſo wie er iſt: du kennſt 
los, und als ich ihn hier halb verhungert an der nicht ſein gutes, braves Herz. Du biſt verblendet 
Landſtraße fand, da kam er geradewegs aus dem in Zorn und Schmerz durch das bittere Weh, das 


Zuchthaus!“ 


ich dir unbewußt zugefügt habe. Aber kann denn 


Selbſt von der Wucht feiner Anklage erſchul⸗ Richard dafür, daß ich ihn liebe, daß mein Herz 
tert, brach Heinrich Klahre ab und blickte feu auj | innig an ihm Hängt? Betrachte es fo wie ich, 


das Mädchen an ſeiner Seite. 


Aus ihrem ſchönen Geſicht war jeder Bluts⸗ fuchung erlegen. . kei 
tropfen gewichen; die bleichen Lippen bebten, on ihn werfen, wir, die wir ſein jetziges Leben ken⸗ 


der Arme tft in Verſuchung gefallen und der Ver- 
Wir dürfen keinen Stein auf 


den ſeidenen Wimpern hingen ein paar große, nen. Sieh uur, wie ſchwer er arbeitet, wie faner 


ſchwere Tränen. 


er ſich das Leben werden läßt, wie beſcheiden er 


Eine tieſe, greuzenloſe Bitterkeit ſtieg in dem lebt und wie ernſt er beſtrebt iſt, ein rechtſchaffe⸗ 
Manne auf, als er dieſes Bildnis troſtloſen ner Menſch zu werden. 


Schmerzes erblickte 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mohammedaner benutzten 
zum Kugelgießen 


das Blei ihrer Bedachung 
und erſt 1842 wurde die Kirche 
durch die Griechen wieder ſo weit reſtauriert, daß 
man ſich heute wenigſtens einigermaßen in ihre 
frühere Pracht zurückzudenken vermag. 

Das Hauptintereſſe der Beſucher konzentriert ſich 
naturgemäß auf die unter der Kirche liegende Höhle, 
die als die f 

Geburtsſtätte Chriſti 
angeſprochen wird. Ihre Wände ſind mit Marmor 
verkleidet und in einer Niſche gegen Often, die von 
15 ſilbernen Lampen erleuchtet wird, iſt im Pflaſter 
ein ſilberner Stern eingelaſſen, um geben von der be⸗ 
deutungsvollen Inſchrift: „Hic de virgine Maria e- 
ſus Chriſtus natus eſt.“ (Hier wurde von der Jung⸗ 
frau Maria Jeſus Chriſtus geboren!) Gleich neben 


dieſer Kapelle führen ein paar Stufen hinab zu der 


Stelle, wo das Kind in die Krippe gelegt wurde, die 
heute durch eine folche aus Marmor veranſchaulicht 
wird. Daneben deutet ein Altar die Stelle an, wo 
die Weiſen aus dem Morgenlande das Kindlein an⸗ 
beteten. Auch ſonſt hat die Legende rund um dieſe⸗ 
Stelle noch verſchiedene andere Gedenkplätze gelegt. 
So zeigt man u. a. den Brunnen, in den der Stern 
gefallen ſein ſoll. der die Weiſen nach Bethlehem 
leitete, ferner die Joſepbkapelle, in der Engel den 
Befehl zur Flucht nach Aegupten verkiindeten und 
ſchließlich die „Kapelle der unſchuldigen Kindlein“. in 
der ein Teil des bethlehemitiſchen Kindermordes 
vor ſich gegangen ſein ſoll. — Außerhalb der Stadt 
wird auch das Feld der Hirten gezeigt, auf dem die 
Engel den Schlafenden erſchienen, ferner das Feld des 
Boas auf dem Ruth Aehren las und ſchließlich die 
ſogenannte Milcharotte. Hier ſollen aus den Brüſten 
der Maria einige Tropfen Milch auf den Boden ge⸗ 
fallen ſein und den mürben Kalkftein der Grotte Jeil 
kräftig gemacht haben. weil er — in Waller gelöſt — 
die Milchabſonderung der Frauen fördern ſoll. 

Damit beginnt das ſehr unerfreuliche Kapitel eines 
ſchwunghaften Geheimmittelhandels, der Bethlehem 
im Laufe der Jahre zu einer Art 

Migionsaemwinnleritadt 
gemacht hat. Denn nicht nur der gevulverte Stein 
dieſer Höhle wurde Bethlehemiten zu einem in allen 
Weltteilen markrgängig gewordenen Handelsartikel qe- 
macht, ſondern auch audere angeblich wundertätige Mr- 
tikel ſchufen mit der Zeit ganze Heilmittel⸗ 


Induſtrien. Daneben blüht ier Stadt der 
ſogenannte „Devotionalienhandel“ mit Kruzifixen, 
Heiligenbildern. Roſenkränzen aus Korallen und 


Perlmutt. Handarbeiten aus gebeiztem Feigen⸗ und 
Olivenholz. Jordanwaſſer und fogar den Aſphaltbil⸗ 
Zungen des nahegelegenen Toten Meeres, dem ſoge⸗ 
nannten „Stinkſtein“. der ebenfalls zu allerlei Ber- 
kaufsgegenſtanden verarbeitet wird. Auf dieſe Weiſe 
zählt beute Bethlehem die reichſten Leute im Heiligen 
Lande und die fromme Induſtrie unterhält in 
Amerika, Frankreich, England. Rußland und Auſtra⸗ 
lien eigene große Handelsbäuſer. Mit dem Export 
des Jordanwaſſers zu Taufzwecken befaßte ſich ſeiner⸗ 
zeit auch ein ehemaliger deutſcher Feldwebel, der ſich 
die Fäſſer extra vom Patriarchat ſiegeln ließ und der 
jetzt in Amerika lebt. Merkwürdigerweiſe handelt er 
auch heute noch mit Jordanwaſſer, obwohl die Aus⸗ 
fuhr ſeit dem Kriege ruht. Aber Amerika iſt ja nicht 
umſonſt das Land der unbegrenzten Möglichkeiten 
Mit Stolz tragen die bethlehemitiſchen 
Frauen und Mädchen 
eine eigene reiche und ſehr maleriſche Tracht, deren 
eindrucksvollſtes Requiſit die eigenartige Kopfhaube 
Ht, unter der man Geſichter von überraſchender 
Schönheit begegnet. — Großen Reichtum hat 
auch der rieſige Fremdenverkehr nach Bethlehem ge⸗ 
bracht, der beſonders zur Weihnachtszeit den ganzen 
Ort überſchwemmt. Schon am erſten Adventsſonntaa 
ſetzen die Feierlichkeiten mit dem glanzvollen Einzug 
des lateiniſchen Patriarchen aus Jerufalem ein. An 
dieſem Tage erſcheint in der Krippn ein Chriſtuskind 
aus Wachs, das von Woche zu Woche durch eine immer 
größere Puppe erſetzt wird, bis dann am Weihnachts⸗ 
abend nach einem von vielen Tauſenden beſuchten 
Gottesdienſt in der Geburtskirche das Chriſtfeſt in 


ziemlich geräuſchvoller Weiſe gefeiert wird. Faſt 
immer artet die Feier infolge des Zuſammenſtrömens 
ſo vieler Menſchen und der heterogenſten Elemente zu 
unangenehmen Szenen aus, weshalb die wahrhaft 
Gläubigen und die proteſtantiſchen Kreiſe Jeruſalems 
überhaupt au dieſen Tagen Bethlehem fernbleiben. 
Die letzteren feiern das Feſt in der ihnen verbliebenen 
Erlöſerkirche auf dem Muriſtan. Die Einweihung 
dieſer Kirche durch das deutſche Kaiſerpaar war de⸗ 
kanntlich die Urſache. daß der Sultan einen Bauplatz 
auf dem nahen Oelbera für die Erbauung des Qai- 
ſerin Auguſta⸗Hoſpizes herſchenkte, das in den folgen⸗ 
den 7 Jahren durch den Oelbergverein unter Leitung 
des Oberhofmarſchalls von Mirbach mit den von allen 
Seiten bereitgeſtellten Beiträgen erbaut und zu einem 
außerordentlich eindrucksvollen 


Denkmal evangeliſcher Liebestätigkeit im Orient 


ausgeſtaltet wurde. Nach der Eroberung Paläſtinas 
war es lange Zeit hindurch Regierungsgebäude des 
engliſchen Statthalters in Paläſtina und erit zahl⸗ 
reiche energiſche Proteſte. auch aus England, daß es 
als Pilgerhoſpiz ſchon durch die angebaute Himmel⸗ 
fahrtskirche gekennzeichnet ſei. haben dieſem Miß⸗ 
brauch der Stiftung ein Ende gemacht. So haben die 
deutſchen Koloniſten im Heiligen Lande endlich ihr 
altvertrautes Gemeinde- und Weihnachtshaus wieder 
und wie ſich die nach der Revolution von 1848 haupr⸗ 
ſächlich aus Württemberg eingewanderten Anſtedler 
nicht abſchrecken ließen und in einem Menſchenalter 
aus Sand und Wite fruchtbare Oaſen rund um 
Jaffa, Jeruſalem, Haifa und Nazareth ſchufen, fo 
werden fie es ſich jetzt exit recht Angelegen Tein laſſen. 
das durch den Krieg Zerſtörte wieder aufzubauen und 
dafür zu forsen, daß auch im heiligen Lande 
deutſche Arbeit und deuiſcher Fleiß 

ihr altes Anſehen finden. Ihr Weihnachtsbaum iſt 
eine unſerer Kiefer ähnliche. in Büſchen wachſende 
Konifere und für deutſches Weihnachtsgebäck und 
Spielſachen ſorgen ihre fleißigen Handwerker. Auch 
der nötige Schnee ſällt um dieſe Jahreszeit und ein⸗ 
zigartig ijt dann das Bild der überſchneiten Moſcheen, 


Tirchen, Klöſter und der altersgrauen Stadtmauern 
Jeruſalems. 


Ein Weihnachtsſchmaus 


vor fünf Jahrhunderten 
Von Otto Schumann. 


Wenn wir heute zum Chriſtfeſt uns an die 
geſchmückte Feſttafel ſetzen, um außer anderen 
guten Dingen dem Karpfen, der Weih⸗ 
nachtsgans oder dem Puter zu Leibe zu 
gehen, und dabei im Geiſte uns vorſtellen, wie vor 
einem halben Jahrtauſend unſere Vorfahren das 
Feſt feierten, ſo können wir zwei große Unter⸗ 
ſchiede feſtſtellen. Einmal, daß die Sitten ſich 
gegen damals erheblich verfeinert haben, daß aber 
dafür eine heutige, noch ſo reich beſetzte Tafel ſich 
von dem, was ehemals geboten wurde, in gerade⸗ 
zu kläglicher Weiſe in den Schatten geſtellt fegt. 


Auch in den guten Häuſern des ausgehen⸗ 
den Mittelalters ließen die Tiſchſitten nach 
heutiger Auffaſſung ſo ziemlich alles zu wünſchen 
übrig. Gabeln waren noch unbekant, ſie erſchienen 
erſt anfangs des 17. Jahrhunderts und galten 
lange als ausländtihe „Fatzkereien“. Man behalf 
ſich mit einem Meſſer, einem Löffel und Brot⸗ 
ſcheiben. Tiſchmeſſer in unſerem Sinne erhielten 
nur Fürſtlichkeiten und adelige Gäſte; der ge⸗ 
wöhnliche Sterbliche benutzte das Meſſer, das er 
ſtets bei ſich zu tragen pfleate. Wurde hierin 
auch ein Unterſchied gemacht, ſo herrſchte anderer⸗ 
ſeits inſofern ein demokratiſcher Zug, als alle 
Hausbewohner, Herrſchaft wie Geſinde, zuſammen 
an einer langen Tafel ſaßen. letzteres alfo nicht 
in die Küche verbannt war. 


— . — — . —— T — 
Ld 
Vom Pfefferkuchen und feiner Geſchichte 
Von Albin Michel. 
Die erſte gewerbliche Herſtellung von Pfef⸗ auch wieder hausbackenen oder ſentimentalen 


ferkuchen läßt ſich auf Nürnberg, Baſel und 
Ulm zurückführen. Daß in dieſen Städten die 
alten Kloſterrezepte zur Herſtellung ſeiner Ge⸗ 
würzkuchen am erſten ausgenutzt wurden, lag mit 
an der Gunſt der Verkehrslage. Städte wie Ulm, 
Nürnberg und Baſel hatten ſchon frühzeitig 
einen lebhaften Verkehr mit Venedig und konnten 
don dort aus die feinen Gewürze, die zur Her- 
telung von Gewürzkuchen nötig find, mit gerin⸗ 
geren Koſten beziehen, als dies Kaufleuten in den 
weiter nördlich gelegenen Städten möglich war. 
Für Nürnberg und Ulm kam weiter hinzu, daß in 
früheren Jahrhunderten in der Nähe dieſer Orte 
eine ſtarke Bienenzucht getrieben wurde, ſodaß 
auch genügend Honig für die Gewürzkuchen her⸗ 
beizuſchaffen war. Nicht umſonſt trug die Üm- 
gebung von Nürnberg den Namen „Des Kaiſers 
Bienengarten“. Dann drang die Pfefferkuchen⸗ 
bäckerei auch nach dem Norden Deutſchlands vor, 
beſonders nach Braunſchweig, Thorn, Danzig und 
Breslau. Nun entſtand auch bald eine größere 
Mannigfaltigkeit in der äußeren Form und in 
der Ausgeſtaltung. Es blieb nicht bei dem ein⸗ 
fachen quadratiſchen Kuchenſtück ohne jeden Aus⸗ 
putz, fordern de Formen wechſelten. Es kamen 
die größeren „Pflaſterſteine“ auf und die kleinen 
„Pfeffernuſſe“, die Thorner „Kathariuchen“ wur- 
den berühmt, der Pfefferkuchen erhielt die Form 
eines Herzens, eines Männleins oder Weibleins. 

ſchließlich entſtand auch noch eine richtige 

rkuchenpoeſie mit teilweiſe ſehr derben und 


Verſen. 


Wie Pfefſerkuchen gegeſſen wird, wiſſen wir 
alle, wie er aber hergeſtellt wird, weiß nicht 
jever. Kaum, daß das Weihnachtsfeſt vorüber ift, 
mijjen jhon wieder Vorbereitungen für die Pief- 
ferkuchenherſtellung des nächſten Jahres getrofſen 
werden. In einer Beziehung ähnelt nämlich der 
Pfefferkuchenteig den Weinen. Auch der Pfeffer⸗ 
kuchenteig wird durch längeres Lagern beſſer. Die 
Arbeit beginnt damit, daß Honig und Zucker oder 
auch Syrup miteinander vermengt und gekocht 
werden. In dieſe Miſchung kommt dann ſoviel 
Mehl, daß ein ganz außerordentlich zäher Brei 
entſteht. Dieſer wird dann in großen Bottichen 
aus Stein in kühlen Kellerräumlichkeiten aufbe⸗ 
wahrt. Dort gärt der Teig und wird dann fpäter 
zu Pfefferkuchen verarbeitet. Manche Pfeffer- 
kuchenarten kommen von Teigen, die drei und vier 
Jahre lagern müſſen. Das Alter des deutfchen 
Pfefferkuchens wird auf rund tauſend Jahre ge⸗ 
ſchätzt, denn lange bevor in Nürnberg, Ulm und 
Baſel ſolche Kuchenarten gewerbsmäßig herge⸗ 
ſtellt wurden, waren ſte ſchon in den Klöſtern be⸗ 
kannt. Schon ſehr früh unterſchied man den Pfef⸗ 
ferkuchen vom Lebkuchen, dem Pfefſerkuchen waren 
ausländiſche Gewürze zugeſetzt, der Lebkuchen entz 
hielt nur Säfte von einheimiſchen Kräutern. 


In der Form von Männlein und Weib- 


Ju einem Hauſe, das etwas auf ſich hielt, wech⸗ 
ſelte man die Teller zwei bis dreimal im Laufe 
der Mahlzeit. Bei weniger feinen Leuten mußten 
ſte dagegen vom erſten bis zum letzten Gange 
durchhalten. Bezeichnend iſt, daß bei der Anſtel⸗ 
lung von niederen Geiſtlichen vielfach gleich bei 
der Wahl ausgemacht wurde, daß der Kandidat 
„den Teller wicht mehr als einmal wechſele“. Da- 
bei ſprach wohl weniger die Sorge um das Ge⸗ 
ſchirrwaſchen mit, das die Gemeinde ja auch nichts 
anging, als der Wunſch, einen einfachen, beſchei⸗ 
denen Mann zu erhalten. 

Was gab es nun alles bei ſolch einem Weih⸗ 
nachtseſſen? Die Gans war ſchon damals 
ein ſeines Wohlgeſchmacks und ſeiner Nahrhaftig⸗ 
keit wegen ſehr geſchätzter Vogel, der Puter da⸗ 
gegen noch unbekannt. Es bedurfte erſt der Ent⸗ 
deckung Amerikas, ehe er, wie auch die Kartoffeln 
und der Tabak, nach Europa kommen konnte. Aber 
ſtatt feiner gab es andere Leckerbiſſen in Fülle. 
Da kounlte man ſich auch an in Wein gedämpften 
Schweinsohren ergötzen oder an einer ge⸗ 
pökelten Gans, mit Ingwer, Pfeffer und 
Nelken kräftig gewürzt und mit einer heißen 
Tunke aus Weißwein und Butter aufgetragen. 
Ein gefüllter gebratener Pfau, dem man die 
buntſchillornden ausgebreiteten Schweiffedern bei 
der Zubereitung auf dem Tiſch wieder eingeſteckt 
hatte, bildete häufig das Prunkſtück der Feſttafel. 
Auch Walfiſchzunge und der Walfiſch⸗ 
ſchwanz mit gedämpften Erbſen wurden an 
der Küſte, vor allem aber in England, gern ge⸗ 
braten zu Weihnachten gegeſſen. 

Außer dieſen mehr als Delikateſſen betrachteten 
Gerichten trug man Rinder⸗, Schweine, 
Hammel und Kalbskeulen in Mengen auf, 
dazu Hühner, Gänſe und Enten, auf jede 
erdenkliche Weiſe zubereitet. Fleiſch aller Art war 
ja vor 500 Jahren ganz erſtaunlich billig. 

Dagegen traten die verſchiednen Gemüſe ſtark 
in den Hintergrund. Trockene Erbſen und 
Bohnen, auch wohl noch Zwiebeln, aber das 
war auch alles. Mit Salbet und anderen Küchen⸗ 
kräutern wurde jedoch nicht geſpart, um das Füll⸗ 
ſel für das gebratene Geflügel und die verſchie⸗ 
denen Tunken ſchmackhaft zu machen. In Frank⸗ 
reich kannte man wohl ſchon die ſeineren Sorten 
von Kohl, Rüben, Möhren und Paſtinaken, die 
meiſten davon fanden in Deutſchland aber nur 
zögernd Eingang. Die Kunſt des Salatbereitens 
harrte gleichfalls noch der Entdeckung. 

Aber Käſe gab es; nicht pfundweiſe abgewogen, 
ſondern in ganzen Stücken — und was für Stücke! 
Gemäß der Vorliebe der Zeit für alles Gewürzte 
war der Käſe nicht nur ein einfackes Molkerei⸗ 
produkt, ſondern er bara in ſeinem Innern aller⸗ 
lei kunſtvoll eingefügte Zutaten. Außer Kümmel 
in ganzen Klumpen fanden ſich manche andere 
Sorten von Samenkbörnern. Kräutern und jeisit 
Blumen in ſolch einem mittelalterlichen Käſe, um 
ihm einen beſonderen Geſchmack zu verleihen. 

Als Nachtiſch dienten Aepfel. Birnen und 
Näüſſe, ferner Quitten. die vor einem halben 
Jaßhrtauſend weit verbreiteter waren als heute, 
was auch für Miſpeln und Maulbeeren gilt. In 
Süddeutſchland gab es ferner die aus Italien ge⸗ 
bürtigen Granatäpfel: die Apfelſine bil⸗ 
dete dagegen eine große Seltenheit, ſte wurde erſt 
einige Jahrhunderte ſpäter allgemein bekannt. 

Die in England ſo geſchätzte Fleiſchpaſtete 
erfreute ſich auch ſchon in dem zu Ende gehenden 
Mittelalter größter Wertschätzung. Die Londoner 
Salahändlergilde bewahrt noch eine im Jahre 1394 
ntedergeſchriebene „Anweiſung zur Bereitung 
einer höchſt leckeren Wildpaitete, am Weihnachts⸗ 


fejt zu eſſen“. Der Kurioſität halber wurde im 
Jahre 1836 eine folche Paſtete zubereitet, und ſie 
erwies ſich in der Tat, trotz des ehrwürdigen 
Alters des Rezeptes von 442 Jahren, als außer⸗ 
ordentlich wohlſchmeckend. Für den, der Luſt — 
und Geld — hat, ſich dieſen Genuß zu leiſten, ſei 
hier eine kurze Anweiſung gegeben. Man macht 
eine Paſte aus dem zerkleinerten Fleiſch eines 
Faſans, eines Hafen und eines Kapauns, ſowie 
je zweier Rebhühner, Tauben und Kaninchen. Die 
Maſſc formt man in Geſtalt eines ſitzenden Vo⸗ 
gels, der alsdann mit den unzerkleinerten Herzen 
und Lebern der genannten Tiere gefüllt wird, wo⸗ 
zu noch zwei Hammelnieren und Klöße aus mit 
Eiern angerichtetem Füllſel treten. Dazu ver⸗ 
ſchiedene Gewürze und in Eſſig eingemachte Pilze, 
owie eine Tunke aus den ausgekochten Knochen. 
der ganzen beteiligten Menagerie. 


—y—— — ů — EEE 
Gedächtnisſchwund eines Kriegsopfers 
Gedächtnis ſchwund infolge von € rieg s- 

erlebniſſen ſcheint in Italien eine beſonders 
häufige Erſcheinung zu ſein. Der berübmte „Unbe⸗ 
kannte von Collegno“, um den ſich zwei Familien 
fcit vier Jahren durch alle Inſtanzen ſtreiten — was 
ihn nicht gehindert hat, zu heiraten und Vater eines 
Kindes zu werden, dem die Behörden aber den 
Namen verweigern — iſt keineswegs vereinzelt ge- 
blieben. Vor kurzem wurde bei Florenz ein ganz 
ähnlicher Fall gemeldet. Jetzt iſt in Apulien ein 
weiterer bekannt geworden, weniger komplidiert, 
aber dafür um fo rührender. 2 

Nach einem heftigen Kampftag des letzten Kriegs- 
jahres fand man einen Sollbaten in geiſtes⸗ 
geſtörtem Zuſtand ohne Waffenrock, ohne Er⸗ 
kennungsmarke oder ſonſtige Papiere, der auf keine 
Frage eine verſtändige Antwort geben konnte; der 
einzige Anhaltspunkt war ſein offenkundig apuliſcher 
Dialekt und fo lieferte man ihn aus den Efappen- 
lazaretten an die Irrenanſtalt Nocera ab. Später 
brachte man ihn als unheilbar in eine äbhnluhe 
Anſtalt nach Trani, wo er jahrelang vergeblich be- 
handelt wurde. 

Vor einigen Wochen berichteten die Wärter, der 
Unbekannte habe wiederholt geſagt, er heiße Pas- 
quale Bovio und ſtamme aus Barletta bei Bari. 
Nachforſchungen ergaben, daß ein Mann dieſes Na⸗ 
mens tatſächlich im Kriege als verheirateter Refer- 
vift beim 30. Regiment geſtanden batte, aber im 
Jahre 1918 auf die Totenliſte geſetzt worden 
war, da Kameraden geſehen baben wollen, wie er im 
Trommelfeuer fiel. 

Es fand ſich, daß von Pasquale Bovio nicht nur 
die Frau und mehrere inzwiſchen herangewachſene 
Kinder, ſondern auch Geſchwiſter und fogar noch die 
alten Eltern leben, die alle über das Wiederauftau⸗ 
chen des längſt Totgeglaubten überraſcht waren: ein 
Bruder wurde zunächſt zu ihm in die Anſtalt gerufen 
und mit größter Vorſicht ein Geſpräch in Gang 
gebracht. Anfangs ſchien das Wiederſehen gar keine 
Bewegung in dem Unglücklichen auszulöſen;: er ſchüt⸗ 
telte den Kopf und wanderte im Zimmer auf und ab, 
ohne den in Tränen gebadeten Bruder überhaupt zu 
beachten. Dann aber beſann er ſich plötzlich anders 
und begrüßte ihn ſtürmiſch, um gleich darauf wieder 
in die gewohnte Lethargie zu verfallen. 

Man fing darauf einige Tage ſpäter an, ihn nach 
feiner Frau zu fragen, von der er bis dabin nie ge⸗ 
ſprochen hatte; auch da ſchüttelte er anfangs den Kopf 
Auf einmal ſagte er aber: „Ja, ja, Addolorata: 
natürlich beſinne ich mich auf ſie. Ste war ja ſo gut 
und mir immer ſo nah! Sie ruft nach mir; ſie will 
mich!“ Auf die Frage nach den Kindern aber ſagte 
er nur: „Die ſehe ich nicht mehr. Die find weit, 
weit fort ...“ und fing an, wieder heftig zu weinen. 

Es iſt noch nicht ſicher, ob man es auf ein Wieder⸗ 
ſehen mit der Frau ankommen laſſen wird, um ſo 
mehr, als der Zuſtand des Unglücklichen ein weiteres 
Verbleiben in der Anſtalt notwendig macht. 


die einſt zur Julzeit die germaniſchen Volker her⸗ 
richteten, an Wodan, Freia, an den Juleber oder 
an den Schimmel des oberſten Gottes. Weih⸗ 
nachtsgebäck in diefen Formen wird noch jetzt in 
Oſtfriesland und in den ſkandinaviſchen Ländern 
überall in den Familien gebacken. Der alte vier⸗ 
edige Pfefferkuchen erhielt ſich wohl, bekam aber 
einen Zuckeraufguß mit den verſchiedenſten Dar⸗ 
ſtellungen oder auch einen Stempeleindruck, der 
ein Wappen trägt. So waren in der mittelalter⸗ 
lichen Zeit und auch darüber hinaus den Pfeffer⸗ 
kuchen häufig Stadtwappen und die Wap- 
pen deutſcher Fürſten eingeprägt. Vom 
16. bis zum 18. Jahrhundert machten ſich in der 
Ausſchmückung vor allem religiöſe Motive 
geltend: Eva mit der Schlange, Adam und Eva 
im Paradies, die Verkündung der Geburt Chriſti, 
die Flucht nach Aegypten, die Kreuzigung Chrifti, 
Marta mit dem Jeſukindlein und ähnliches. Doch 
vom 18. Jahrhundert an zeigen ſich auch ſchon an⸗ 
dere Motive. Nun wurden auf den Pfefferkuchen 
auch Hochzeitszüge, Brautpaare dargeſtellt, Da⸗ 
men im neueſten Koſtüm, Soldaten, Pyliziſten, 
Handwerkszeichen und auch allerlei luſtige Be⸗ 
gebenheiten. Auf dieſe Zeit ſind auch die erſten 
Anfänge der Pfefferkuchenpoeſie zurückzuführen. 
Man ſtellte Pfefferkuchen in Form von Herzen 
dar und verjah dieſe mit Liebesſprüchen. Dann 
kamen auch andere Verſe auf die Pfefferkuchen, 
meiſtens ſolche, die ſich in launiger oder derber 
Wetſe auf das Eheleben beziehen. 

Vielfach haben ſich dieſe Sprüche auch den 
Dtalekten und der Denkweiſe der einzelnen Ge⸗ 


lein oder auch in Tiergeſtalten erinnerten genden angepaßt. Sprüche, wie ſie oft auf den 
„die Prfalſef e pu pen an die alten Gebädarten, Berliner Pfefferkuchen ſtehen, find anderswo auch 


kaum verſtändlich, und ebenſo können manche ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen Sprüche in Nordeutſchland 
keinen Anklang finden. Daneben gibt es aller⸗ 
dings auch eine Pfefferkuchenpoeſie, die für alle 
Gegenden des deutſchen Sprachgebietes paßt, ſo 
wenn eine Pfefferkuchenfrau den Spruch trägt: 
„Eine Maid wie dieſe Maid 
Ganz und gar aus Süßigkeit, 
Sicher zieht ſte jeden Mann 
Gleich in Bann, ſchon beißt er an,“ 
oder wenn auf einem Pfefferkuchenmann geſchrie⸗ 
ben ſteht: f 
„Keinen ſüßern Kavalier 
Gibt es wohl als dieſen hier. 
Darum hat auch ſolchen Herrn 
Jede Maid zum Freſſen gern.“ 


Auch Moden, kulturelle Wandlungen, Verände⸗ 
rungen im täglichen Leben, wirkten im Laufe der 
Jahrhunderte auf die Ausſtattung der Pfeffer⸗ 
kuchen ein. Auf ihnen erſchienen Damen in zier⸗ 
lichen Reifröcken, Herren mit großen Perücken 
und mit dem Galanteriedegen an der Seite, Sol⸗ 
daten und Poliziſten wechſelten die Uniformen, 
Bräute erſchienen in häufig veränderten Kleidern, 
die Sänften wurden auf den Pfefferkuchen von 
den Poſtkutſchen abgelöſt, als dann die Eiſenbahn 
aufkam, erſchienen auch Lokomotiven auf den Pfef⸗ 
ferkuchen. Noch viele andere Erſcheinungen der 
jeweiligen Zeiten waren auf den Pfefferkuchen 
wiedergeben, ſodaß deren Aneinanderreihung aus 
verſchiedenen Jahrhunderten auch ein Stück von 
Mode⸗ und Kulturgeſchichte darſtellen würde 


Ein „ſalomoniſches“ Urteil 


Feldmarſchalleutnant Franz Ritter v. Weiß⸗Tihany 
ſchreibt im „N. Wiener Journal“: Ende Septem⸗ 
ber 1914 gwana uns die Uebermacht der Rulien 
zum Rückzug durch die Karpathen ins ungariſche 
Grenzgebiet. Ein Leidensweg durch endloſen Moraſt, 
in dem die Infanterie bis an die Knöchel, die Trains 
bis an die Wagenachſe einſanken und ſtecken blieben. 
Von unaufhörlichem Regen bis auf die Haut durch⸗ 
näßt, ohne Möglichkeit Kleider und Schuhe zu wech⸗ 
feln, bungernd, frierend. von ruſſiſcher Kavallerie und 
zeitender Artillerie verfolgt, im tief depremierendem 
Gefühl des Rückzuas: To ſchleppten wir uns durch] 
Täler, Wälder, über Berge. 

Das von mir kommandierte 61. Regiment war Nach⸗ 
hut. Wehrte, wie zur höchſten Biſſigkeit geauälte 
Hunde 5 fletſchenden Zähnen. die nachdrängenden 
Koſaken ab. 

Da entſtand vorn bei der Haupttruppe eine Stau⸗ 
ung. Deshalb bezog ich mit dem Regiment als Nach⸗ 
Butreſerve einen gesicherten Halt, marſchierte in einem 
allſeits vom Wald umſchloſſenen Quertale zu län⸗ 
gerer Rajt auf. Es war wohl recht veinvoll. Feuer 
durfte nicht angezündet werden, um unſere gut gedeckte 
Stellung nicht zu verraten. Kalte Gulaſchkonſerven 
mit vom Regen ſchimmeligen Kommißbror waren 
unſer Fraß, trübes Pfützenwaſſer unſer Trank. Aber 
im Kriege muß man Gott für alles dauken. Waren 
wir doch endlich gedeckt und konnten ruhen nach durch⸗ 
wachter Nacht mit Gewaltmarſch und fortwährendem 
Schießen. Jeder fiel, wo er ſtand, auf die naſſe Erde, 


um ſofort einzuſchlafen. Und bald fänte, trotz naher 
Gefahr, hundertſtimmiger Chor der Schnarcher. 

Doch nicht lange — da geht es wieder los. Da 
ſingt u. ſauſt eine Granate hoch über uns. Eine zweite 
fetzt weit vorn ein. Und wieder, nun zwei zug eich. 
Jetzt eine dritte — Kurzſchüſſe, ſchon näher, zwiſchen 
den Waldbäumen erplodierend. Kein Zweifel: die 
Ruſſen ſchießen ſich auf unſere gedeckte Stellung mit 
Präßziſionsfeuer ein. Eile tut not, die nächſten Schüſſe 
werden bereits mitten in die lagernde Truppe ſchlagen. 
Alarm! Mit Stößen. Tritten, Pllſffen werden die 

Schläfer geweckt, ſtürzte alles im Laufſchritt mehrere 
hundert Schritte nach rechts, einen neuen Raſtort im 
Walde zu beſetzen — und ſchon ſauſt, kracht. kplittert 
mit hoch aufſpritzenden Erdfonlänen eine Batterie» 
ſalve um die andere in den eben verlaſſenen Ruheplatz. 

Wie ift das möglich? Können die Ruſſen doch nicht 
wiſſen, wo wir find. denn wir, mitten im dichten 
Walde, ſehen den Störenfried ja auch nicht. Und trotz⸗ 
dem haut die feindliche Artillerie treifiiher wie auf 
dem offenen Schießplatz herüber! 

Der Regimentsadjutant meldet mir, daß nur ein 
einziger Mann fehlt. Und zwar ein Bauer, 
der mit feinem landesüblichen Fuhrwerk in Eid und 
Diſziplin dei unſerem Train eingeſtellt war. Er batie 
fich, wie er annab, zum Eindolen e nes unterwegs ver- 
1 7 Wagenbeſtandteiles vorſchriftsmäßig abge⸗ 
meldet. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter wird der Bauer, ge⸗ 
feſſelt, eingebracht. Ton einer meiner 3 


Jögſcche Jnduftrie-u Börſen- Nachrichten 
Berliner Börfe, 23. Dezember 


Still und luſtlos 


Am heutigen Wochenbeginn ſetzte 
ſichts der bevorſtebenden Feiertage ſtill und luſtlos 


die Börfe ange⸗ 


und überwiegend leicht abgeſchwächt ein. Man ver⸗ 
hält ſich in erſter Linie im Hinblick auf innerpolitiſche 
Situation ſehr zurückhaltend und ſcheint nicht geneigt 
zu ſein, größere Engagements nach der einen oder 
anderen Seite einzugehen“ Immerhin war eine ge- 
wiſſe innere Widerſtandsfähigkeit nicht zu verkennen, 
da die leichte Entipannung am Geldmarkt größere Be- 
ruhigung auslöſte, und auch die Nachricht von der Bil- 
dung eines Inveſtment⸗Truſtes der Großbanken mit 
Befriedigung aufgenommen wurde. Da auch aus dem 
Ausland feſtere Tendenzmeldungen vorlagen, waren 
ſogar einige Deckungskäufe zu beobachten, die kurs⸗ 
mäßig aber ohne großen Einfluß blieben. Im all⸗ 
gemeinen lagen die heutigen Anfangsnotizen durchweg 
Pal Prozent unter den Sonnabendabſchlußkurſen. 


Am Geldmarkt ging der Satz für Tagesgeld 
auf A zurück, während Monatsgeld unverändert 
9—10/ Prozent erforderte. 


Am Deviſenmarkt waren die letzten Sätze 
kaum verändert. Der Dollar lag weiter ſchwach. Man 
nannte Kabel⸗Mark 4,17,35, Kabel⸗London 4,85,15 und 
London⸗Mark 20,37%, 


Im einzelnen waren Montanwerte leicht an- 
geboten und bis zu 1 Prozent ermäßigt. Nur Köln⸗ 
Neueſſen waren ſtärker angeboten und gaben 2% Pro- 
zent nach. Kaliwerte lagen uneinheitlich. Elek⸗ 
trowerte maren beinahe völlig geſchäftslos und 
zu einem Teil nicht notiert. Siemens ſetzten % Pro⸗ 
zent, Gesfürel 1% Prozent niedriger ein. Gut be 
hauptet lagen Farben, ber allerdings kleinen Um- 
Tagen, Reichsbankanteile konnten 1 Prozent gewinnen. 
Schiffabrtsaktien hatten bei kleinen Umſätzen 
= n geringen Kursabſchlag zu verzeichnen. Auch 

nſtſeidenwerte waren leicht rückgängig. 
ee minus %, Afu minus 2%.) Gut behauptet 
lagen Stark⸗ und Schwachſtromwerte und 
Autopapiere. Auch Charlottenburger Wafer auf die 
Tariferhöhung leicht anziehend. Thörl⸗Oel waren auf 
Deckungen 4 Prozent feſter. Nach den erften Kurſen 
wurde die Tendenz wieder matter auf größere Glatt⸗ 
ſtellungen im Zuſammenhang mit der letzten Provinz⸗ 
Hank⸗Inſolvenz. 
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Im Verlaufe verſtärkte ſich der Abgabedruck. 
Auf fat allen Marktgebieten fanden teilweiſe frei- 
willige, teilweiſe unfreiwillige Glattſtellungen ſtatt, 
die ſelbſt bei dem geringen Umfang infolge der man⸗ 
gelnden Aufnahmeneigung die Kurfe um 1—2 Prozent 
herabdrückten. Retardierend wirkte weiter die Un⸗ 
gewißheit über die Neubeſetzung des Reichsfinanz 
miniſteriums. 


Interventionen von Großbaukſeite und die Steige- 
rung des Reportgeldſazes um nur ½ Prozent (man 
hatte eine weitergehende Erhöhung beflirchtet,) ließen 
die Börſe gegen Schluß ſich einheitlich befeſtigen. 
Auch die Erhöhung der Engagementsgrenze bei der 
Liquidationskaſſe trug dazu bei die Stimmung günſtig 
zu beeinfluſſen. Nachbörslich war die Tendenz 
gehalten. Man nannte Farben 168%, ACG. 150, Gie- 
mens 269, Phönix 90%. Gelſen 129%, Salzdetfurth 
308. Afu 118—119, Reichsbank 275, Altbeſitz 50,10, 
Neubeſitz 6%. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 23. Dezember 


Sproz. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 89,50, 
Tyros. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 80,—, 
Gpröz. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 71,50, 
Sproz. Schleſ. Roggenpfandbriefe 7,18, 5proz. Schleſ. 
Landſchaftliche Liguld.⸗Goldpfandbriefe 65,50, dito Mn- 
teilſcheine 27,15. 


Breslauer Produktenbörſe, 23. Dezember 


Die Preiſe verſtehen ſich bei ſoſortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 12 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
labeftation ermäßiat th der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 


Tendenz. Getreide: Stetig. — Weizen mit niedri⸗ 
gerem Effektivgewicht entſprechend billiger. — Mehl: 
Freundlicher. — Oel ſaaten: Rubig. Kartoffeln: 
Ruhig. Getreide: Weizen 23 40, Roggen 17,40, Hafer 
14,30. Braugerſte 18,50 — 20,80, Sommergerſte 17, 
Wintergerſte 15,50, Mühlenerzeugniſſe (ie 100 Kilo): 
Weizenmehl 33, Roggenmehl 25,50, Auszugmehl 39. 
Oelſaaten: Winterraps 36, Leinſamen 37, Senfſamen 
37, Hanfſamen 32, Blaumohn 73. Kartoffeln (Erzeu⸗ 
gerpreiſe). Speiſekartoffeln (ab Erzeugerſtatton) gelbe 
2,—, rote 1,70, weiße 150. Fabrikkaroſfeln ab Ver- 
ladeſtaion für das Prozent Stärke 92.8 2.5 


Patrouillen feſtgenommen, als er gerade mit Feuer 
ein Zeichen zum Feinde hinüber gab! Nun war uns 
alles klar. 


Der Kerl wird mir vorgeführt. Geſteht, wie ihn 
die Ruffen ſchon vorher abgerichret hatten: durch Lage 
und Ort des angezündeten Feuers die Mitte des 
Zieles, durch hochflackerndes Feuer „Weitſchuß“, durch 
niederes, mit aufgelegtem Reiſig unterbrochenes Feuer 
„Kurzſchuß“ und durch Teilung der Flammen in zwei 
Feuer „Treffer ins Ziel“ zu ſignaliſieren. Erzählt 
weinend, wie die Ruſſen ſeine ganz junge Frau mit 
dem kleinen Kind als Geiſel mitgeſchlevpt. Und daß 
ſein Weib die Signale zu erwidern hatte und erſt 
dann freigegeben würde, wenn die Ruſſen durch ſeine 
Feuerzeichen einen Erfolg errungen hätten. Darauf 
ſeien er und ſein Weib in der Kirche eidlich 
verpflichtet worden. 


Der Mann heulte verzweifelt und flehte um Er⸗ 
barmen. Aus dem Verbör erſah ich, er ſprach die 
Wahrheit. Seine geringe Intelligenz war der ein: 
dringlichen Frageſtellung nicht anders als mit Ein⸗ 
bekennen gewachſen. ebenſowenig hatte er vorher dem 
Daumſchraubendruck der Ruſſen Widerſtand leiſten 
können. So war ihm unter der Drohung Weib und 
Kind zu verlieren. das Signaliſteren als einziger 
Ausweg erſchienen. 


Anderſeits: er rar bei der Tat erwiſcht worden. 
beim Anſchlag auf das Leben der braven Soldaten, die 
ich wie meine Kinder liebte. Zudem war er eid⸗ 
2 Auf beidem ſtand im Reglement die Todes: 

rafe. 


Deutſche Leinenbörſe Berlin, 9.—21. Dezember 

Strohflachs ohne Samen. Es wurden gemeldet für 
Mengen unter 120 Btr. mittl. Qualität 5,50 RM., 
über 120 Btr, aute Qualität 7 RM. Erzgebirgsflächſe 
Qual. gering 4,50, mittel 5,50, gut 7, ſehr gut 8 RM. 
je Ztr. Röſtflachs: Mittl. Qualität 7.50—8, gute 10, 
ſehr gute 11.50—12 RM. Faſerflachs: Preiſe für 
Schwinaflachs: 1. Q 1,65—1,72, 2.: 1,54—1,57 RM. je 
Kilo. Preiſe für veredeltes Wera 0,69—0,90 RM. je 
Kilo. Schwingwera 0,40—0,60 NM. je Kilo. 


Deuisen- Kurse 


2 — — 
23.12. 22 23. 12. 21. 12. 


Amsterdam 109 68.17 168.16 Spanien 100 | 57.63 57.64 
Buenos Aires 1 1.667] 1.668 Wien 109 | 58.72 58.72 
Brüssel 190 | 58.37 | 58.375 Prag 108 | 12.33 | 12.385 
New York 14.1695 4.169 | Jugoslawien 198 D 7.407 7.409 
Kristiagia 100 111.84 111.83 Budapest 168 T| 73.07 | 73,09 
Kepenhager 100 111.80 1111.93 | Warschau 100 SI| 46.77 | 46.77 
Stockholm 100 112.44 1112.16 | Bulgarien 100 3.0:9 3,919 
Heisinglers 109 | 10.476| 10.478} Japan 1J 204] 2.04% 
Italien 100 | 21.825) 21.82 Rio 1} 0.456 0.456 
London 120.353 28.350| Lissabon 100| 18.8! | 18.81 
Paris 108 16.428 16.43 Danzig 100 81.43 | 81,41 
Schweiz 81.13 | 81.13 eee 1.978] 1.973 


Vor mir hielt das geauälte Regiment, dem Verrat 
foeben knapp entgangen. Wartete ſtumm und gehor⸗ 
jam wie immer auf das Wort ſeines-Kommandauten. 
das nach Kriegsgeſetz ſelbſtverſtändliche Sühne bedeu⸗⸗ 
ten mußte: der Spion und Verräter habe unverzüglich 
auf dem höchſten Aſt zu baumeln! 


Ich ließ die Kompanie abtreten. In einem großen 
Kreiſe hielten die Leute um mich und den perhörten 
Bauer. Ich entwickelte den Fall in lauter Anſwrache. 
an die Braven, als öffentlicher Ankläger und Vertei⸗ 
diger in einer Perſon. Sah in die vertrauensvoll auf 
mich gerichteten Augen meiner ehrlichen Einundſech⸗ 
ziger. Und rief: „Kinder! Von Nechts wegen wäre 
er auf den nächſten Baum zu hängen. Aber, ihr habt 
ja gehört, warum er den Verrat begangen. Meint ihr, 
gegen die der ruchloſe Anſchlag gerichtet war, nicht 
auch — ſchenken wir ihm das Leben? Hat er doch 
nicht aus Böswilligkeit. ſondern nur aus Anaſt um 
ſeine Lieben ſo ſchlecht gehandelt. Ex konnte uns kei⸗ 
nen Schaden zufügen. denn der liebe Gott hat ſeine 
Hand über das Regiment gehalten. Wollen wir ihn 
alſo für ſein Weib ſein Kinb am Leben laſſen?“ 


Hundertfaches „Ja!“ war die Antwort. 


„Damit jedoch dem Verrat ſeine Strafe werde.“ 
ſchloß ich mein „Plädoyer“ unter den leiſe rauſchenden 
Waldbäumen, indes einige hundert Schritt links von 
uns noch ruſſiſche Granaten ſauſten und Trlitterten, 
„erhalte er ſeine wohlverdienten Fünfundzwanzig auf 
den Nackten!“ 

„Und ſo geſchah es bekömmlich, wenn auch gegen Ge⸗ 
ieh und Recht. Juſtitia verhüllte ihr awt, 


| 70000 Oberfchlefier arbeitslos 


Die Verſchlechterung der allgemeinen Lage des Are 
beitsmarktes nahm weiter zu. Die Unterbringung qea 
ſhaltete ſich immer ſchwieriger. Die Arbeitsloſenziffer 
iſt von 62678 auf 69 065 geſtiegen. Trotzdem iſt zu 
beobachten, daß ſich die Kurve der Arbeitſuchenden all⸗ 
mählich derjenigen des Vorjahrs nähert. Während 
am 6. März 1929 der Unterſchied gegenüber dem Vor⸗ 
jahr 33 992 betrug, war am 18. Dezember 1929 die 
Arbeitſuchendenzahl nur um 8550 höher als am glei⸗ 
chen Tag des Voriahrs. 

Bel Notitandsarbeiten wurden 958 (Vor⸗ 
woche 1181) Perſonen beſchäftigt. Die Zahl der in⸗ 
folge Ablaufs der Unterſtützungshöchſtdauer Aus⸗ 
geſteuerten, die dem Wohlfahrtsamt zur evtl. weiteren 
Betreuung überwieſen wurden, N 279. 


e. Pie Sic Iren Zucker los 


Zumerkrank u. wieder arbeitsfähig wer⸗ 


den teile ih jedem Kranken unentgeltlich mit. 
Fr. Löw. Walldorf JOH í (Seifen). 


Bandtvirtfchaftlicher Wochenbericht 


In der vergangenen Woche waren in erſter Linie 
die Zollverbandlungen im Handelspolitiſchen 
Aus ſchuß des Reichstages und im Reichstag ſelbſt fur 
die Entwicklung des deutſchen Brotgetreide⸗ 
geſchäftes entſcheidend. Je nachdem, ob man ein 
günſtiges oder ungünſtiges Geſamtergebnis hinſichtlich 
der zukünftigen Agrarzölle erwartete, gingen die 
Preiſe herauf oder herunter. Demgegenüber konnte 
die Haltung des Weltmarktes nur wenig Einfluß ge⸗ 
winnen. Im Promptgeſchäft bielten ſich die 
Abgeber, nachdem die dringendſten Dezemberverpflich⸗ 
tungen gedeckt zu ſein ſcheinen, zurück, um das Ergeb⸗ 
nis der Agrarberatungen abzuwarten. Auch die Ab⸗ 
nehmer zeigten im allgemeinen keine Neigung, aus 
ihrer Reſerve herauszugehen. In der Mitte der Woche 
ſchien es ſo, als ob Maßnahmen beſchloſſen werden 
würden, die wenigſtens dem Weizen zu höheren Prei⸗ 
ſen verhelfen würden. Hierauf hin trat plötzlich eine 
ziemliche Belebung der Nachfrage auf, da fiH der Bi- 
darf noch billige Ware ſichern wollte. 


An der Berliner Produktenbörſe waren 
in dieſen Tagen für Weizen Preiserhöhungen um 
9 Mark je To. zu verzeichnen. Der Roggen wurde 
von dieſer Stimmung mitgeriſſen und konnte 6 Mark 
je To. gewinnen. Ganz ähnlich verlief das handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäft. Die Kursgewinne Hiel- 
ten ſich in den gleichen Grenzen wie bei Promptgeſchäft. 


Der Verlauf des Mehlgeſchäftes entſprach 
weitgehend dem des Weizenmarktes. Auch hier trat 
—̃ ñ1—l— —̃— — —ẽ—— 


1 Krons österr.-ung, Wahr. 0,85 M., 1 Gld. holl. Wahr. == 1.70 M. i Fr, 
oder 1 Lira oder 1 Pesata oder 1 Lou = 0,80 M., 1 skandinavlscha Krona 


zu Mitte der Woche Deckungsnachfrage auf, die jedoch 
in den folgenden Tagen ſchon wieder nachließ. 

Nur wenig berührt wurde der Gerſten markt 
von den Zollverhandlungen. Infolgedeſſen war die 
allgemeine Lage auch weiterhin unbefriedigend. Ledig ⸗ 
lich feinſte Qualitäten konnten zu einigermaßen be⸗ 
friedigenden Preiſen untergebracht werden. 

Der Hafermarkt bingegen war gleichfalls in 
ſtärkerem Maße von den Beratungen des Zolltarif⸗ 
geſetzes abhängig. Mitte der Woche konnten infolge 
auftretenden Deckungsbedſirfniſſes Preisgewinne von 
6 Mark je To, verzeichnet werden. Zum Schluß der 
Woche ging jedoch von dieſem Gewinn meiſt 1 Mark 
je To. wieder verloren. Ein größerer Umfang dieſer 
Abſchwächung wurde durch auftretende Auslandsnach⸗ 
ſrage verhindert. 

Landwirtſchaftliche Sämereien und hochwertige Fut⸗ 
termittel waren wenia begehrt und wurden nur in 
geringem Umfange und zu meiſt unveränderten Preis 
ſen umgeſetzt. 

Infolge des eingetretenen Froſtwetters hat das 
ſchon in den letzten Tagen zurückgehende Angebot 
von Kartoffeln weiter ſehr nachgelaſſen. Trotz 
ſtellenweiſe leichter Belebung der Nachrage bleibt der 
Bedarf der Verbraucher nach wie vor gering. Die 
Preiſe konnten Ach ohne Mühe behaupten, Für gute 
Ware waren ſogar Aufgelder zu erzielen. Das Fabrik⸗ 
und Saatkartoffelgeſchäft verlief nach wie vor ruhig. 
Trotz leichter Belebung am Ausfuhrmarkt waren die 
Umſätze ı nicht ſonderlich aroß. 


